Bierteljähriger Abonnementspr. in Brezlau 5 Mark, Wochen⸗Abonnem. 50 f., 
außerhalb pro Quartal incl. Barto 6 Mart 50 Pf. — Inſertionegebühr für den 
Raum einer ſechstheiligen Petit⸗Zeile 20 Pf., Reclame 50 Pf. 


Abonnements⸗Einladung. 
Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement auf die 
„Breslauer Zeitung“ 
3 Ausgaben (Abendblatt mit den neueſten politischen Nachrichten 
und Cours⸗Depeſchen) 
für das IIl. Quartal 1878 ergebenſt ein, die auswärtigen Leſer erſuchend, 
ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten fo zeitig als möglich zu 
machen, um eine ununterbrochene Sendung der Zeitung zu ermoͤglichen. 
Das Feuilleton wird außer Beiträgen von Friedrich Spielhagen, 
Ernst Eckstein, Arnold Wellmer, K. E. Franzos, C. v. Vincenti, 
Ludwig Habicht, P. K. Rosegger, Julius Weil, Christoph Wild, 
F. Tietz, F. v. Hohenhausen, Carl Russ, Max Heinzel u. A., 
von Mitte Juli ab den neueſten Original⸗Roman des Verfaſſers der 
„Sturmfluth“ Friedrich Spielhagen: 


„Platt Land“ 
zum Abdruck bringen. 

Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 
bei der Expedition und ſämmtlichen Commanditen 5 Mark Reichsw.; 
bei Ueberſendung in die Wohnung 6 Mark Reichsw.; auswärts im gan⸗ 
zen Poſt⸗Gebiete des Deutſchen Reiches und Oeſterreichs mit Porto 
6 Mark 50 Pf. Reichsw. 

In den k. k. kſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland und Polen 
nehmen die betreffenden k. k. Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen auf die 
Breslauer Zeitung entgegen. 

Wochen⸗Abonnement durch die Colporteure frei ins Haus, 50 Pf. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 


Zur Eröffnung des Berliner Congreſſes. 

Geſtern, am 13. Juni 1878 hat zu Berlin im neuen Reichskanzler⸗ 
Haufe — das damit feine Weihe als ein Diplomatenheim erſten Ranges em: 
Ping — der fo lange wie ein ungreifbar Wolkengebild am politiihen 
Hiiamel ſchwebende Berliner Congreß ſich herniedergelaſſen. Nicht 
länger iſt das Zuſtandekommen dieſes Congreſſes ein Problem, deſſen 
Loſung bezweifeln konnte, wer ein Intereſſe an dem Nichtzuſtande⸗ 
kommen des Congreſſes und — des Friedens hatte; wir haben und 
halten ihn und nennen ihn unſer. N 

Es geſchieht zum erſten Male, daß ſich in Berlin ein Con⸗ 
greß verſammelt. Die letzte Vereinigung europälſcher Diplomaten, 
die unter dem Namen eines „Congreſſes“ zuſammentrat, war die zu 
Paris vom 25. Februar bis zum 16. April 1856. Es ging aus 

ihrem Schoße der Pariſer Vertrag vom 30. März 1856, welcher die 
5 ntdinge neu regelte und gleichzeitig zwiſchen den am Orientkriege 
betheiligten fünf Mächten den Frieden herſtellte, und außerdem die 
Pariſer Seerechts⸗Declaration vom 16. April 1856 hervor, welche die 
eilhelt neutralen Gutes auf ſeindlichen Schiffen anerkannte. Wir 
führen dies an, um den hier und da gehegten Irrthum zu widerlegen, 
als ob der Berliner Congreß ſich ausſchließlich nur mit der neuen 
Regelung der Orientdinge beſchaftigen und keine andere Fragen von 
internationaler Bedeutung in Beralhung ziehen dürfe. Selbſtoerſtänd⸗ 
lich würde eine ſolche Ausdehnung der Berathungen nur unter allſei⸗ 
tigem Einvernehmen der Congreßmächte erfolgen können; eventuell 
würden die dazu bereiten Mächte ſich in einem Separatprotokolle gegen⸗ 
ſeltig verpflichten, dem darin niedergelegten Inhalte ihrer Verein⸗ 
barungen gemäß zu handeln. 
Wenn das Deutſche Reich, deſſen Vormacht Preußen zu dem 
Pariſer Congreſſe von 1856 nur durch eine Hinterthür eingelaſſen 
wurde, in feiner Hauptſtadt und im Haufe feines leitenden Staats⸗ 
mannes jetzt die Delegirten der europäifhen Großmächte zu einem 
ongreſſe von weltgeſchichtlicher Bedeutung fi verſammeln ſieht, fo 
darf es dies, ohne ſich damit elner eitlen Selbſtüberhebung ſchuldig 
zu machen, als eine ſeiner überragenden Machtſtellung,, wie gleichzeitig 
feiner eminenten Frledenspolitik dargebrachte Huldigung auffaſſen. 
Die Orientdinge find bei ihrer räumlichen Abgeſchtedenheit von dem 
Krelſe deutſcher Intereſſen, mag derſelbe noch fo weit ſich ſpannen, 
freilich nicht dazu angethan, ein Objekt für eine Actlonspolitik 

Deutſchen Reichs zu bilden. Es hat aber bis in die neueſte Zeit 

ein nicht an Beiſpielen gefehlt, daß Regierungen, von der Vorſtel⸗ 
lung geleitet, ihre eigene Exiſtenz durch die Entfaltung von äußerem 
„Preſlige“ am beſten ſichern zu können, auch ohne die treibende Kraft 
natlonaler Intereſſen hinter ſich zu haben, in die Angelegenheiten 
fremder, ja ferner Staaten ſich einmiſchten. Solch ein „Schiedsrichter⸗ 
amt“, deſſen Anmaßung an Frankreich fo ſchwer ſich gerächt hat, iſt 
während des letzten Krieges von einer Seite her dem Deutſchen Reiche 
angetragen worden. Das deutſche Volk hat einſtimmig ſeinen Beifall 
ausgeſprochen, als ihm aus dem Munde des leitenden Staatsmannes 

ie beruhigende Verfiherung zu Theil wurde, daß jene Lockung auf 
berhängnißvolle Bahnen hin ſpurlos an uns abgeglitten jet. Wäre 
dag Deutſche Reich mit einem Machtſpruch zwiſchen die im Intereſſen⸗ 
ſtreit begriffenen Mächte getreten, fo wäre — die Wahrſcheinlichkeit 
deſſen kommt der Gewißheit fafl gleich — eln allgemeiner europälſcher 
Krieg die Folge dann geweſen. Deutſchland aber würde ſelbſt als 
Sieger nicht gewußt haben, welchen Preis es hätte fordern ſollen. 
Als Lohn für ſein Feſthalten an einer deutſchen Politik, die ja, 
nachdem das Deutſche Reich einmal errichtet if, nur eine Polktik 
des Friedens fein kann, it der Reichsregierung ein Erfolg ihrer 
Feiedensvermittelung zu Theil geworden, wie er glänzender nicht ge: 
dacht werden kann. Unter dem Vorſttze des deutſchen Reichskanzlers 
lagt in Berlin ein europäiſcher Congreß, deſſen Zuſtandekommen allein 
ſchon als eine ſichere Bürgſchaft des Friedens betrachtet wird. Man 
N hält es für abfolut undenkbar, daß aus dieſem Congreſſe aufs Neue die 
Kriegefurte hervorbrechen werde; man fühlt heute, wie durch einen 
ganzen Weltthell das Rauſchen der Friedenspalmen geht. 
Wenn auch hinter dem Zuſammentritt des Berliner Congreſſes 
don Wien aus ein Fragezeichen geſteckt wird, das von den Bajonetien 
der in Ungarn moblliſirten Divifionen unheimlich erglänjt, wenn 
dazu auch von Wien aus die Erläuterung gegeben wird, daß Oeſter⸗ 
leſch⸗Ungarn die Forderungen, die es um feiner vitalen Intereſſen 
Degen auf dem Congreſſe zu flellen verpflichtet fet, durch einen Hin⸗ 
is auf feine Actionsbereitſchaft unterſtüzen wolle — es findet ſich 
emand in Europa, der daran glaubt, daß eine ſolche Action ein⸗ 
en werde. Will Eu ro pa den Frieden, fo wird, wer heute wider 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem Aberneß menen alle Poſt⸗ 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonmag einm "I, Montag 
zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint 


Sonnabend, den 15. Juni 1878. 
darauf deutet ſchon der große Apparat, den fie für den Cor greß aufbieten, 
und auch Oeſterreich wird es ſicherlich vorziehen, die And tragung der 
wichtigſten Fragen auf dem Congreſſe ſelbſt zu ſuchen, als „ie den Zu⸗ 
fälligkeiten ſpäterer Verſammlungen zu überlaſſen. Möglich 
die Frage der Demarcation zwiſchen den ruſſiſchen und engliſchen Streit⸗ 
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den Frieden iſt, Europa wider ſich haben; er dürfte es vorziehen, mit 
dem Theile ſich zu begnügen, der oft und vornehmlich in dieſem Falle 
mehr als das Ganze iſt. Was Rußland that, das zu thun kann 
Oeſterreich⸗ Ungarn, deſſen Heere nicht ſiegreich vor Konſtantinopel 
ſtehen, ſich kaum unterwinden. Das Kriegsgeräuſch, welches vom 
Ungarlande her aufſteigt, kann Nlemanden in der Hoffnuung auf den 
Frieden irre machen. Noch einmal: der Congreß iſt der Friede! 


Breslau, 14. Juni. 

Die Wahlrüſtungen haben begonnen. Während die Führer der beiden 
liberalen Parteien mit Ruhe und Bedacht an die nothwendigen Vorbereitun⸗ 
gen geben, um die Wahlbewegung in Fluß zu bringen, während die Organe 
dieſer Parteien bemüht find, zur Klärung der Meinungen beizutragen und 
auf den Ernſt der Lage aufmerkſam zu machen, der ein feſtes Zuſammen⸗ 
gehen aller freiſinnigen Elemente erheiſcht, thun ſich die ei-devant Conſer⸗ 
vativen durch einen wüſten Lärm und durch heftige Anklagen gegen den 
am Ausbau des Reiches in erſter Linie betheiligten Liberalismus hervor, 
und beweiſen hierdurch, daß ſie nicht zu den ſtaatserhaltenden Factoren, 
ſondern nur zu den blinden Parteifanatikern gezählt werden müſſen. In 
den Spalten deſſelben Organes, das in den Bleichröder⸗Artikeln gegen her⸗ 
vorragende deutſche Staatsmänner einen bösartigen Verleumdungskrieg 
führte, leſen wir heute Folgendes: „In dieſem für den Beſtand des Staates 
entſcheidenden Kampfe dürfen die Parteien nicht, wie es die Liberalen gethan 
haben, nörgeln und hemmen... Die Erfahrung wird lehren, daß die conſervative 
Partei eine feſtere Stütze ſein wird, als der ſchwächlich ſchwankende Liberalismus. 
. . . Es kommt aljo bei den bevorſtehenden Wahlen, um die Socialdemo⸗ 
kralie zu beſiegen, auch weſentlich auf die Bekämpfung des Li⸗ 
beralismus an, u. ſ. w. Wir hoffen, daß ſich die Regierung dieſe zu⸗ 
dringlichen Freunde von geſtern etwas näher beſehen wird, welche ihr 
noch zur Zeit des Kampfes gegen römiſche Suprematiegelüſte, alle 
möglichen Hinderniſſe in den Weg gelegt und deren Wahrſpruch unver⸗ 
ändert derſelbe bleibt: Unſer König abſolut, wenn er unſern Willen thut.“ 

Dieſer Johannistrieb der „Kreuzzeitungs“⸗Partei iſt ſelbſt den Frei⸗ 
conſervativen zu üppig geworden und das Organ derſelben, die „Poſt“, 
welches in der gleichen Angriffslinie mit den deutſchconſervativen Lanz: 
knechten der Reaction eingerückt war, macht eine kleine Abſchwenkung vor 
den compromittirenden Bundesgenoſſen, obwohl es gleichzeitig offen be⸗ 
kennt, die Situation möglichſt für Parteizwecke ausnützen zu wollen. Aber 
die Sprache iſt zum mindeſten wieder eine ſolche geworden, welche gebil⸗ 
dete Geſellſchaft verräth, während der Ton der privilegirten Königstreuen 
ſich in nichts vor dem wüſten Geſchrei und Geſchimpfe der Socialdemo⸗ 
kraten unterſcheidet. 

Der Aufruf des Ausſchuſſes des conſervativen Vereins im Leipziger 
Kreiſe, den wir bereits in einer Berliner Correſpondenz gebracht haben und 
der die oben charakteriſirteKampfweiſe in draſtiſcher Weiſe illuſtrirt, veranlaßt 
die „N. L. C.“ zu folgender Erläuterung und Frageſtellung: „Die gute 
Hälfte des bisherigen Reichstages und in den meiſten Volksvertretungen 
der Einzelſtaaten die Mehrheit gehört der liberalen Richtung an. Wohin 
ſollen wir kommen in dieſem Wahllampfe, wenn die überwiegende Hälfte 
unſeres Volkes als der Herd aller Unſittlichkeit, als der moraliſche Boden 
des Königsmordes dargeſtellt wird? Welche Stütze die Regierung des 
Deutſchen Reiches an einer Partei hätte, welcher die ſächſiſchen Conſer⸗ 
vativen Maß und Ziel geben, wollen wir jetzt nicht unterſuchen. Uns 
handelt es ſich in dieſem erſten Stadium des Wahlkampfes zunächſt um 
eine Frage der bona fides. Der Aufruf, von dem wir ſprechen, trägt ein 
locales Gepräge, aber unter ſeinen Unterzeichnern bemerken wir Namen, 
welche an der Spitze der deutſchconſervativen Partei ſtehen, von Frieſen, 
Frege u. ſ. w.; einer von ihnen, Herr Heinrich in Borna, war zugleich 
Mitglied der deutſchconſervativen Fraction des letzten Reichstags. Wir 
iragen alſo die maßgebenden Organe der deutſchconſervativen Partei: Sind 
ſie damit einverſtanden, daß der Wahlkampf in der Weiſe des obenerwähn⸗ 
ten Aufrufs geführt werde? Mögen fie darauf eine offene Antwort geben!“ 
Nun die beſte Antwort bilden hierauf die jüngſten Artikel der „Kreuzzei⸗ 
tung.“ Und die „N. A. Z.“ ſagt. ſo ziemlich das Nämliche, wenn auch nicht 
mit den nämlichen Worten. 

Inmitten des wüſten Parteigezänks, das ſich im Hinblick auf die Neu⸗ 
wahlen bereits erhoben hat, muß die jüngſte Kundgebung des Kron⸗ 
prinzen, welche derſelbe im Auftrage ſeines erhabenen Vaters durch den 
Reichskanzler veröffentlichen läßt, auf jedes patriotiſch empfindende Herz 
einen doppelt wehlthuenden Eindruck machen. In der Kundgebung wird ver⸗ 
ſichert, daß die herzliche Theilnahme der ganzen Nation jeden Zweifel des Kaiſers 
an der unveränderten Treue und Liebe des deutſchen Volks verbannt und 
deſſen Ueberzeugung neu gekräftigt hat, „daß die verderbliche Saat, aus 
welcher die Frevelthaten entſproſſen ſind, in dem Patriotismus der Nation 
leinen nachhaltigen Boden finden werde“. Wie unendlich weit, bemerkt die 
oben citirte Partei⸗Correſpondenz, bebt ſich dieſes hochherzige Vertrauen 
binaus über das kleinliche, vom bornirteſten Partei⸗Egoismus eingegebene 
Gebahren, mit welchem beutzutage in ſogenannten conſervativen Kreiſen 
gegen den Liberalismus als die Quelle alles Unheils geeifert wird! Der 
deutſche Liberalismus, d. h. jener zugleich freifinnige und nationale Geiſt, 
welcher mehr als alles Andere in unſerm Volke für die Neugeſtalzung 
Deutſchlands unter Preußens Führung den Boden bereitet hat, ist ſeit 
vielen Jahrzehnten der Ausdruck der politiſchen Geſinnung unſeres gebil⸗ 
deten Mittelſtandes geweſen, Wie könnte man beute an böchſter Stelle 
jene feſte Zuverſicht hegen, wenn man, den verleumderiſchen Darſtellungen 
aus reactionärem Lager Glauben ſchenkend, dieſe Hauptſtütze jedes Gemein: 
weſens als den Träger eines ſtaatenverderbenden Giftes betrachtete! Gott 
ſei Dank, es iſt nicht die Art der Hohenzollern, ſich in trüben Tagen den 
hoben Sinn und den klaren Blick durch irgend welche Einflüſſe beeinträch⸗ 
tigen zu laſſen! Die Kundgebung des Kronprinzen bürgt dafür, daß das 
widerliche Manöver, das Wohl der Dynaſtie zum Aushängeſchild für Partei⸗ 
zwecke zu machen, nicht gelingen wird. - 

Von der erſten Sitzung des Congreſſes iſt nur wenig zu berichten; die⸗ 
ſelbe war mit der Erledigung von Formalitäten ausgefüllt, worauf die 
nächſte Sitzung auf Montag au beraumt wurde. Der vom Wolff'ſchen „Tele⸗ 
graphen⸗Bureau“ verſandte Bericht über dieſe erſte Sitzung enthält außer 
den oben erwähnten poſitiven Mittheilurgen nur Berichtigungen der cour⸗ 
ſirenden Gerüchte. — Die Ve rſion, daß der Congreß ſeine Arbeiten in we⸗ 
nigen Sitzungen vollenden voird, ſtößt heute bereits vielſach auf Unglauben. 
So wird der Wiener „Preſſſe“ geſchrieben: Bon 

„Die Engländer fiy.d nicht gewillt, die Sachen leichtlich abzuthun, 


ſpruch nimmt. Man wird jedenfalls gut thun, ſich auf derartige Zwiſchen⸗ 
fälle gefaßt zu machen und übereilte Hoffnungen auf eine allzu ſchleunige 
Erledigung der Congreßfragen durch ſolche Erwägungen zu dampfen 
Derartige Zwiſchenfälle werden vielleicht die Verhandlungen erſchweren, 
ſie in die nge zieben; fie werden aber hoffentlich das Neſaltat des Con⸗ 
greſſes nicht beeinträchtigen, und für dieſes Reſultat beſtehen nach wie 
vor in allen Kreiſen und in der geſammten Diplomatie die beſten Hoff⸗ 
nungen.‘ 


Berliner Blätter melden wenig Erfreuliches über den Geſundheitszuſtand 
des Fürſten Gortſchakoff. Derſelbe mußte bei ſeiner Ankunft in Berlin 
aus ſeinem Salonwagen in die bereitftehende Eguipage getragen werden, 
da er ſich zu ſchwach zum Gehen fühlte. Man befürchtet ernſtlich, daß Fürſt 
Gortſchakoff ſeinem durch Krankheit ſehr angegriffenen Körper doch zu viel 
zugemuthet hat, als er ſich zum Congreſſe nach Berlin begab. 

In der italieniſchen Deputirtenkammer iſt, wie wir ſchon be⸗ 
richteten, am 7. d. Mts. die vom Baron Renzis, von dem ehemaligen 
Bautenminiſter Spaventa und von Dr. Bertani eingebrachte Tagesordnung nach 
welcher die Kammer von den Erklärungen des Miniſterpräſidenten, daß die 
Regierung ohne das Parlament zu fragen, nicht durch einſeitige Decrete 
Miniſterien abſchaffen oder neue einſetzen lönne, Act nimmt, mit 235 gegen 
32 Stimmen angenommen worden, während 20 Deputirte ſich der Abſtim⸗ 
mung enthielten. Unter dieſen letzteren befanden ſich die ehemaligen Mi⸗ 
niſter Depretis, Crispi, Mancini, Nicotera und Majorana. Da dieſe Tages⸗ 
ordnung von Cairoli gutgeheißen war und die große Majorität, mit wel⸗ 
cher dieſelbe angenommen wurde, ganz unzweifelhaft darthut, daß die 
Herren, welche im Cabinet Depretis Miniſterpoſten bekleideten, von der 
Mehrzahl ihrer früheren Anhänger verlaſſen find, fo wird dieſe Abſtimmung 
als ein wichtiges Ereigniß von der italieniſchen Preſſe lebhaft beſprochen. 
Das „Diritto“ ſchreibt, das Votum habe dem Cabinet eine große Stärke 
gegeben, die es in den Stand ſetzen werde, den Unzufriedenen ferner die 
Stirn zu bieten, außerdem ſei aber daſſelbe auch als der Anfang einer 
neuen Periode in der parlamentariſchen Geſchichte Italiens zu betrachten. 
Mit dieſen Worten ſoll angedeutet werden, daß ſich neue Parteien in der 
Kammer zu bilden beginnen. Cairoli arbeitet offenbar dahin, eine große 
Centrumspartei zu organiſiren, in deren Reihen die Gemäßigten von der 
Linken und die liberalen Deputirten von der Rechten Platz nehmen ſollen. 
Auch nach der Anſicht des römiſchen Correſpondenten der „N. Z.“ beſtätigt 
das Votum der Deputirtenkammer vom 7. d. Mis. die Auflöſung der bis⸗ 
berigen Majorität der Linken und die Bildung einer neuen — ich bin, ſagt 
der Correſpondent, im Zweifel, ob ich Majorität oder Coalition ſagen ſoll — 
aus bisher für unvereinbar gehaltenen Elementen. Es war hoch intereſſant, 
Ricaſoli, Sella, Minghetti, Visconti⸗Venoſta, Spaventa, Bongbi mit Cairoli, 
Bertani und Menotti Garibaldi für das Miniſterium Cairoli votiren zu 
bören. Vor zwei Jahren wäre man für toll gehalten worden, wenn man 
dies für möglich erklärt hätte! Für den Augenblick alſo giebt es weder 
eine Linke noch eine Rechte im früheren Sinne mehr; die ungeheure Ma⸗ 
jorität, welche ſich in diefer Frage um Cairoli ſchaarte, hat keine der früheren 
Parteifarben an ſich. Der Reſt der jetzigen Seſſion wird ſie wohl nicht mehr 
ſprengen, und wenn das Miniſterium Cairoli die Parlamentsferien wohl 
benützt, könnte es ſich in der nächſten Seſſion eine nicht gelegentliche oder 
zufällige, ſondern eine organiſch zuſammengebörige parlamentariſche Mas 
jorität ſchaffen, wie fie die politiſche Lage Italiens ſeit langer Zeit und 
immer dringender erfordert. 

Der neue franzöſiſch⸗italieniſche Handelsvertrag, welcher von. 
den italieniſchen Kammern bereits angenommen war, iſt bekanntlich in ſeiner 
gegenwärtigen Faſſung von der franzöſiſchen Abgeordnetenkammer mit einer 
Mehrheit von fünf Stimmen abgelehnt worden. Aus Rom wird nun über 
dieſe Angelegenheit berichtet: „Nach der Kammerſitzung vom 8. d. M. vers 
ſammelten ſich die Miniſter, um über die Lage zu berathen, welche durch 
das angeſichts der beruhigenden Erklärungen Gambeita's den meiſten uner⸗ 
wartet gekommene Votum der franzöſiſchen Kammer bezüglich des Handels⸗ 
vertrages geſchaffen wurde. Die Herren waren einſtimmig der Anſicht, daß 
die Anwendung der allgemeinen Tarife gefährlich ſei, dabei konnte ſich aber 
die Mehrheit nicht die Unvermeidlichkeit ihrer Inkraftſetzung verhehlen; der 
Miniſterpräſident Cairoli und der Finanzminiſter Seismit⸗Doda gaben der 
Anſicht Ausdruck, daß es unmöglich ſein würde, von den Kammern eine 
nochmalige Verlängerung des alten Handelsvertrages zu erlangen. In⸗ 
zwiſchen telegraphirte man an den Botſchaſter in Paris um weitere Nach⸗ 
richten, und Comm. Axerio, welcher ſich noch in der franzöſiſchen Hauptſtadt 
befindet und demnächſt nach Wien gehen ſollte, um die Unterhandlungen 
wegen des Handelsvertrages mit Oeſterreich⸗Ungarn wieder aufzunehmen, 
wurde angewieſen, ſeine Abreiſe bis auf Weiteres zu verſchieben.“ 


verſammelten Congreß nicht vorlübergehen laſſen zu wollen, ohne den Verſuch 
zu machen, ein Bischen im Trüben zu fiſchen. Wie der „Times“ aus 

Berlin gemeldet wird, haben die Bonapartiſten, Orleaniſten und Legiti⸗ 
miſten auch ihre Delegirten dorthin entſendet, welche einzelne zugänglichere 
Congreß⸗Mitglieder wenigſtens privatim für ihre Zwecke bearbeiten ſollen. 
Die franzöſiſchen Monarchiſten hoffen in Folge der letzten Attentate auf eine 

conjerbative Reaction, die ſich von Berlin aus über das übrige Europa ver⸗ 
breiten und die Monarchie in Frankreich reſtauriren werde. 

Ganz entgegengeſetzt dieſen Hoffnungen der reactionären Parteien in 
Frankreich hegt man in den liberalen Kreiſen Englands in Bezug auf den 
Congreß ſehr ſchlimme Befürchtungen. Die „Daily⸗News“ insbeſondere ver⸗ 
leihen den letzteren Ausdruck und warnen die liberale Partei, ſich auf eine 
Parlamentsauflöſung und Neuwablen im Herbſt gefaßt zu machen, im 
Falle Lord Beaconsfield und der Marquis von Salisbury, mit diplomati⸗ 
ſchen Lorbeeren gekrönt, vom Berliner Congreß zurückkehren ſollten. Das 
liberale Blatt meint: 

„Die Wählerſchaften dürften wohl daran thun, ſich nicht Überrumpeln 
zu laſſen. Wenn die Regierung Vorbereitungen für jedweden Schritt 
trifft, der durch den Gang der Ereigniſſe nolhwendig gemacht werden 
dürfte, ſollte die liberale Partei 2 nicht unvorbereitet für eine fie fo 
direct angehende augenſcheinliche Möglichkeit finden. Was auch immer 
die Regierung thun dürſte, wird, wir ſind davon überzeugt, plöhlich ge⸗ 
ban werden und die Natur einer Ueberraſchung tragen. Ihre ganze 
frühere Politik ſeit der Wiederbelebung der orientaliſchen Frage rechtfertigt 
zum Mindeſten eine ſolche Ueberzeugung.“ N 

Was die in Folge des Nobiling'ſchen Altentats in Deutſchland empfohlenen 


In Frankreich ſcheinen die reactionären Parteien den jetzt in Berlin 


ar, daß 
kräften von Neuem wieder auftaucht und die Zeit des Congreſſes id Anz 
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Andnohttiegefche betrifft, fo haben wir neulich ſchon hervorgehoben, daß die 


engliſche Preſſe ſich mit denſelben im Allgemeinen nicht bat befreunden 
können, ſo daß ſelbſt der conſervative „Standard“ ſich gegen dieſelben er⸗ 
klärt hat. Der „Spectator“, fügen wir dem voch binzu, fürchtet, daß 
Gewaltmaßregeln aus den Socialiften nur oerfolgte Opfer“ machen würden, 
eine Art Hugenottenpartei, und daß die, Maßregeln mehr die vielen Un: 
ſchuldigen, als die wenigen Schuldi an treffen werden. Derſelben Anſicht 
buldigt der „Cconomiſt“, doch hofft er, daß die Zeit der Panik bald vorüber⸗ 
gehen und man erkennen werde, daß Meuchelmord niemals ein wichtiger 


politiſcher Factor werden kann,, ſelbſt wenn die Könige ſtets einer gewiſſen 
Gefahr ausgeſetzt find. 


8 DDeutſchland. 

Berlin, 13. Junl. [Nationaldankfeſt nach erfolgter 
Geneſung de“, Kaiſers. — Zu den Berliner Wahlen. — 
Panzergeſch wader. — M. A. Niendorf .] Es erhält ſich das 
Gerücht, dolg nach der vollen Geneſung des Kaiſers ein National: 


Dankfeſt “eranftaltet würde, welches ſich nicht allein auf die kirchliche le 


Feier b“eſchränken ſollte. Es hat ſich ſchon mehrfach gezeigt, daß man 
ſolche Dinge am beſten der Initiative des Volksgeiſtes überläßt, und 


ſchſleßlich wird dies wohl auch hier wieder geſchehen. — Es beitätigt 


Fech, daß von nattonalliberaler Seite der Fortſchrittspartei keine Schwie⸗ 


rigkeiten in den Weg gelegt werden dürften, wenn ſie mit eigenen 


Candidaten die hauptſtädtiſchen Wahlkreiſe gegen die Socialdemokraten 
zu behaupten, reſp. von denſelben wiederzuerobern gedenkt. Das 
ſchließt nicht aus, daß bei der Perſonenfrage billige Rückſichten auf 
Wünſche der anderen Partei genommen werden. Im Lande wird es 
ſchwerlich diesmal irgendwo zu einem Kampfe zwiſchen Fortſchrittlern 
und Nationalliberalen kommen, der als Parteikampf bezeichnet werden 
könnte. Beſcheidenheit kann man der neuen chriſtlich⸗ſocialen Partei 
nicht gerade nachrühmen. Sie hat in ihrer geſtrigen Verſammlung, 
mit der ſie ſeltſam genug die Wahlbewegung in der Hauptſtadt er⸗ 
öffnete, den Beſchluß gefaßt, in drei Berliner Wahlbezirken der „libe⸗ 
zalen Judenpartel“ entgegenzutreten, im ſechſten, wo Herr Stöcker 
ſelbſt candidiren will, weil er hier 900 — 1000 Stimmen allein von 
Vereins mitgliedern ſicher zu haben glaubt, im dritten und im vierten, 
wo Arbeiter als Candidaten aufgeſtellt werden ſollen, die aber bisher 
noch nicht gefunden find. — Da das Panzer: und Uebungsgeſchwader, 
welches am 29. Mai Wilhelmshaven verließ, nicht mehr exiſtirt, iſt 
auch das Commando deſſelben aufgeloͤſt. Contre⸗Admiral Batſch hat 
die Leitung der Marineſtation der Nordſee in Wilhelmshaven über: 
nommen und Corvetten⸗Capitain Zembſch, der Chef des Geſchwader⸗ 
Stabes, iſt nach Berlin zurückgekehrt, um ſeinen Poſten als Decernent 
in der Admiralität wieder zu übernehmen. — Geſtern Morgen iſt in 
Niederlöſchnitz bei Dresden der mehrjährige Vorkämpfer der Agrarier⸗ 
Partei in der Preſſe, M. A. Niendorf, 53 Jahre alt, geſtorben. Be⸗ 
kanntlich gehörte er dem ordenttichen Reichstage des norddeutſchen 
Bundes als Waldeck's Nachfolger eine kurze Zeit an, wurde damals 
aber bald zum Austritt aus der Fraction der Fortſchrittspartei 
veranlaßt. 

[Zum Attentat auf den Kaiſer.] Die Geneſung, welche ein 
deutſcher Dichter einſt mit nachſtehenden Worten gefeiert, kühlt mit 
lauen Lenzesſchwingen diesmal Bruſt und Angeſicht des greifen Kaiſers, 
deſſen Leben und Wohlergehen von Millionen deutſcher Herzen erfleht 
wurde. Die ärzilichen Bulletins erklären, daß Alles fo gut ſei, als 
eb nur fein kann und mit der geſteigerten Hoffnung wird auch der 
Pulsſchlag der oͤffentlichen Meinung ruhiger, das öffentliche Urtheil 
beſonnener. 

Gleichzeitig nimmt die Hochfluth der Attentats Nachrichten und 
Gerüchte ab und wir haben heute nur wenig hierauf Bezügliches zu 
regiſtriren. Erſt wenn die Acten der Hochverraths⸗Proceſſe gegen die 
beiden Meuchelmörder, welche das Leben des Kaiſers bedroht, offen 
liegen werden, läßt ſich die Sichtung der widerſprechenden Angaben, 
die bereits begonnen, zum Abſchluß bringen. 

Die ſocialdemokratiſche „Berliner Freie Preſſe“ meldet, daß ein 
Mitglied des „Nordelub“, Namens Gories, und ein früheres Mitglied des 
Vereins ein Herr Cohn, verhaftet wurden. Der Vorſtand des „Nordelub“ 
(im Auftrage Ludwig Augenmäller) erläßt folgende Erklärung: „Der unter: 
zeichnete Vorſtand des „Nordelub“ erklärt hiermit, daß ſämmtliche über 
die Beziehungen Nobiling's zu unſerem Verein in die Oeffentlichkeit 
gedrungenen Mittheilungen vollſtändig aus der Luft gegriffen find, 
Nobiling iſt weder Mitglied unſeres Vereins geweſen, noch war er 
jemals als Gaſt in unſerem Club, auch iſt er keinem unſerer Mit⸗ 
glieder bekannt. Alle über das Verhältniß Nobiling's zu unſerem 


Dem Andenken Konrad Eckhof's. 
Von Theodor WInkler. 
Morgen, den 16. Juni, iſt ein Jahrhundert vollendet, ſeit in 
Gotha Konrad Eckhof feine Augen für immer ſchloß. Zu früh, nur 
allzufrüh für die deutſche Bühne! 


Der unabänderliche Nachtheil der mimiſchen Kunſt, daß ihre Jünger 
Kinder des Augenblicks ſind und nach ihrem Tode nichts Sichtbares 
von ihrem Wirken und Schaffen hinterlaſſen, trifft bei Eckhof ſtreng 
genommen nicht zu, denn jeder Schauſpieler, jeder wahre und gute 
Schauſpleler von heute wandelt in ſeinen Fußtapfen und ruft uns 
ſeinen Namen in's Gedächtniß. Eckhof war der erſte deutſche Schau⸗ 
fpieler, der, immer der Natur getreu, ſich mit Recht Menſchendarſteller 
nennen durfte, und ſomit muß er als der eigentliche Vater der Schau⸗ 
ſpielkunſt betrachtet werden. Und wie als Künſtler, fo verdient er 
dieſen höhften Ehrentitel als Menſch. Ueber fein Privatleben herrſcht 
nur eine Stimme des uneingefchräntteften Lobes. Der Geiſt der 
Ordnung ging ihm über Alles im bürgerlichen wie im künſtleriſchen 


Leben. Durch dieſe ſeltene Harmonie des Weſens hob er bie Achtung 
vor ſeinem Stande und verſchaffte ſeiner Kunſt Anſehen und Bedeu⸗ 


tung, die bis dahin ein ſehr kümmerliches Daſein gefriſtet hatte. Was 
an tüchtigen Künſtlern hier und da auftauchte, verſank meiſtens im 
Harlekinismus oder vermochte vor dem Ungeſchmack der Zeit nicht auf⸗ 
zukommen. Eckhof war zugleich der Erſte, der zur Hebung der ma⸗ 
teriellen Lage feiner Berufsgenoſſen werkihätige Hand anlegte und noch 
kurz vor ſeinem Tode den Plan zur Gründung einer für alle deutſchen 
Schauſpieler gemeinſamen Penſions⸗ und Wittwenkaſſe entwarf. 

Und was verhalf Eckhof zu feiner künſtleriſchen Bedeutung? Keines⸗ 
wegs eine glänzende Fülle äußerer Mittel, wie bei ſo Vielen, die wir 
heute als Größen ihrer Kunſt feiern, ſondern die ſtarke geiſtige Kraft, 
verbunden mit unverdroſſenem Eifer. Man begreift feine Erfolge 
kaum, wenn man hört, wie wenig feine Perſönlichkelt ihm in feinem 


Streben zu Hilfe kam. Ein kraftvolles, modulationsfähiges Organ und 


nach Ifflands Ausſpruch ein ſeelenvolles Auge bildeten bei ihm die 
einzige Mitgift von Mutter Natur. Im Uebrigen eine kleine, ſtark⸗ 
knochige Figur mit tief in den Schultern ſitzendem Kopfe und ſtark 
markirten, keineswegs einſchmeichelnden Geſichtszügen, unſchoͤnen Beinen 


und plumpen, durch große Ballen entſtellten Füßen, konnte man in 


feiner Erſcheinung eher alles Andere vermuthen, als einen hervorragen⸗ 
den Mimen. Aber mit dem Verſenken in den Geiſt einer Rolle zog 
Reis ein ungeahntes Leben in dieſen unſchöͤnen Körber, feine Geflalt 


Verein in die Welt geſetzten Mittheilungen eiwelſen ſich daher als bie 
tendenzlöſeſten und die verleumderiſchſten Rügen und Entſtellungen.“ 

Dem Beiſplele verſchtiedener Berliner Blätter folgend, wollen wir, 
wichtige Fälle ausgenommen, von nun an die Verhaftungen und Ber: 
urtheilungen wegen Majeſtätsbeleidigungen nur ſummariſch bringen. 

Verhaftungen von Majeftätsbeletdigern haben neuerdings ſtattgefun⸗ 
den in Meppen, Osnabrück (elf Fälle find vor dem dortigen Gericht 
anhängig), Brauaſchweig, Bromberg, Halle (zwölf Fälle!), Barmen 
(drei Fälle, darunter ein Redacteur der ſoclaldemokratiſchen „Barmer 
Volksſtimme“), Solingen (viele Fälle, darunter ein Lehrer der Bürger: 
ſchule), Bochum (acht Fälle), Wittenberg, Metz (u. A. auch ein Mit: 
glied der Pariſer Commune), Eſſen (elf Fälle) x. — Verurthei⸗ 
lungen wegen Majeſtätsbeleidigung meldet man aus Dortmund (einer 
freigeſprochen, zwei zu drei reſp. zwei Jahren verurtheilt. 

In Berlin wurden vorgeſtern ſechs Perſonen, darunter eine Wittwe, 

die ſich für eine „Socialdemokratin“ erklärte, vor die ſiebente Criminal⸗ 
Gerichts⸗Deputation geſtellt, wovon eine freigeſprochen, die anderen zu 
je 4, 3, 2, 1% Jahren und 8 Monaten Gefängniß verurtheilt. 
Das Befinden des Hotelwirths Holtfeuer hat ſich wiederum 
weſentlich gebeſſert. Die Aerzte hoffen, daß in allernächſter Zeit, viel⸗ 
leicht ſchon am heutigen Tage, das Wundfieber völlig überwunden 
ſein wird. Auch die Schmerzen haben bedeutend nachgelaſſen und 
machen ſich nur noch dann geltend, wenn der Kranke Nahrung zu 
ich nimmt. 

[Ueber das Arrangement der Plätze der Congreß be voll⸗ 
mächtigten in dem Sitzungsſaalel erfährt die „Nat.⸗Ztg.“ das 
Folgende: Der Berathungstiſch iſt in Hufeiſenform aufgeſtellt. Die 
Mitte des Haupttiſches nimmt der Seſſel des Präfidenten, des Fürſten 
Bismarck, ein; rechts von dem Fürften Bismarck ſitzen die oͤſter⸗ 
reichiſchen Congreßbevollmaͤchtigten, zunächſt Graf Andraſſy, dann Graf 
Karolyi, dann Baron Haymerle und ferner Lord Begconsfield; links 
von dem Fürſten Bismarck haben ihre Seſſel die drei franzöſtſchen 
Bevollmächtigten, Miniſter Waddington, Graf St. Vallier und Desprez. 
Gegenüber dem Fürſten Bismarck hat als Präſidentſecretaͤr der Geheime 
Legationsrath v. Radowitz ſeinen Sitz, zu deſſeu Rechten der Fürſt 
Hohenlohe und zur Linken der Staatsſecretär v. Bülow ihren Platz 
einnehmen. An dem rechten ſeitlichen Flügel des Tiſches haben die 
beiden anderen engliſchen Congreß bevollmächtigten Marquis of Salis⸗ 
bury und Lord Odo Ruſſell ihre Seſſel, dann folgen die drei ruſ⸗ 
ſiſchen Bevollmächtigten Fürſt Gortſchakoff, Graf Schuwaloff und Baron 
Oubril. An dem linken Flügel ſitzen zunächſt die italieniſchen Bevoll⸗ 
mächtigten, Graf Cortt und Launay, hieran ſchließen ſich die türkiſchen 
Bevollmächtigten, Karatheodory Paſcha, Sadullah Bey und Mehemed 
Ali. An den Enden der ſeitlichen Tiſche werden ſich die drei Con⸗ 
greßſecretäre niederlaſſen, auf der rechten Seite Wirkl. Legationsrath 
Bucher und Graf Herbert Bismarck und auf der linken Graf Mouy. 


[Wer trägt die Schuld?] Die „Köln. Ztg.“ erhielt eine 
Zuſchrift aus Hannover, welche die heutige Volksſchule und den gegen⸗ 
wärtigen Träger des preußiſchen Unterrichtsſyſtems gegen den Vorwurf 
vertheidigt, als ſeien dieſelben an der Verwilderung der Gemüther 
mitſchuldig, welche in den letzten Wochen zu verabſcheuungswerthen 
Thaten geführt. Es iſt ein trauriges Symptom verworrener Zuſtände, 
daß eine ſolche Reinigung überhaupt unternommen werden muß. Da 
es aber einmal ſo iſt, ſo dürfen auch wir dieſer Frage nicht ausweichen, 
erachten es vielmehr, obwohl wir ſchon einmal ſelbſtſtändig dazu 
Stellung genommen, für nützlich, bei jeder paſſenden Gelegenheit ſie 
neuerdings zur Erörterung zu bringen. Von dieſer Anſchauung ge⸗ 
leitet, reproduelren wir hier die erwähnte Zuſchrift. Sie lautet: 

Aus Hannover, 11. Juni. Der Cultusminiſter Dr. Falk ſoll in feiner 
Erwiderung auf die neuliche Anſoxrache der Vorſtände des deutſchen und 
des preußiſchen Lehrervereins geäupert haben, daß man ihn von gewiſſer 
Seite für die Ausſchreitungen der Socialiſten, ja, ſelbſt für Hoͤdel's Mord⸗ 
anſchlag verantwortlich mache. Dieſe letztere Behauptung, mag fie wirklich 
gefallen oder von der Fama auf dem Wege zu uns Leſern inzwiſchen 
annectirt ſein, beruht auf Wahrbeit. Die Gegner des heutigen Unterrichts⸗ 
ſyſtems triumphiren, denn zu Mühler's und anderer „frommen“ Miniſter 
Zeiten, wo die Schulen ihren Gang nach den „Regulativen“ nahmen, gab 
es keine Hödel. Aber ſind denn nun die Führer der Umſturzpartei in 
Preußen in der That in der Fall'ſchen Schule geweſen? Im Gegentheil: 
die ganze Geſellſchaft verdankt ihre Schulbildung den Vorgängern des 
jetzigen Unterrichtsminiſters. Erſt die Schulkinder, welche Oſtern 1874 aus 
der Volksſchule entlaſſen find, können von den Fall'ſchen Allgemeinen Bes 
e vom 15. October 1872 profitirt und neben ihrem Katechismus 
chon einige gefährliche Hic taren und andere „Realien“ kennen gelernt 
haben; fie find jetzt etwa 18 Jahre alt. Warten wir alſo ab, wie ſich dieſe 
und die folgenden Jahrgänge im Leben zeigen werden. Alle zwiſchen 1856 
— die Stiebl'ſchen Regulative erſchienen im October 1854 — und 1874 
aus der Volksſchule ausgetretenen Perſonen find nach Muübler ſchem, bezw. 


a 
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ſchien zu wachſen und alle Unebenheiten verſchwammen in ſchoͤnſter 
Harmonie. Wie durch Zauberkraft ſchien fein Geſicht hundert fremder 
Linien gewonnen zu haben und ſeiner Stimme verſagte kein Ton, der 
ihm zur Ausmalung eines Charakters von noͤthen war. „Wer kannte 
wie er“ — ſagt fein Zeitgenoſſe Schink in den „Dramatiſchen Frag: 
menten“ — „alle Seiten und Falten des Herzens, wer ſo alle Farben 
und Contraſte der Stände? Wer hatte fo alle Klänge und Töne der 
Leldenſchaft in ſeiner Gewalt? Wer war ſo immer der Menſch und 
niemals Eckhof? Wer machte fo Voltaire's und Corneille's Todten⸗ 
gerippe zu ſeelenvollen, kraftvollen Weſen, Herz und Geiſt intereſſi⸗ 
rend? Wer wachte fo für den Dichter, wenn er ſchlief? Wer that 
fo, wie er, der Kunſt weder zu viel noch zu wenig? ... Man konnte 
von ihm ſagen, was Pope von Shakeſpeare ſagt: „er war nicht 
der Nachahmer der Natur, er war die Natur ſelbſt“, und man muß 
nicht ſowohl ſagen, daß er nach der Natur, ſondern durch fte ge 
ſpielt habe. .. Das Herz wie Wachs zu ſchmelzen, Ströme von 
Zähren aus dem Auge zu locken, aus einer Bruſt, hart wie Kieſelſtein, 
die feurigſten Funken des Mitleids zu ſchlagen und all den Sturm 
der Leidenſchaft in unſere Seele zu ſtürmen, war ein Spiel für Ce: 
hofs Talent.“ Und Leſſing ſagt in feiner Dramaturgie: „Dieſer 
Mann mag eine Rolle machen, welche er will, man erkennt ihn in 
der kleinſten immer noch für den erſten Acteur und bedauert, auch 
nicht zugleich alle übrigen Rollen von ihm ſehen zu können. Ein 
ihm ganz eigenes Talent iſt dieſes, daß er Sittenſprüche und allge⸗ 
meine Betrachtungen, langweilige Ausbeugungen eines verlegenen 
Dichters, mit einem Anſtande, mit einer Innigkelt zu ſagen weiß, 
daß das Trivialſte von dieſer Art in feinem Munde Neuheit und 
Würde, das Froſtigſte Feuer und Leben erhält.” Schröder nennt ihn 
geradezu den größten Theaterredner, den wohl je eine Nation gehabt 
und von welch phänomenaler Fülle Eckhof's Organ geweſen fein muß, 
daß läßt ſich aus einer Anekdote ſchließen, die Meyer erzählt. „Ich 
erinnere mich eines unſchätzbaren Abends“ berichtet dieſer, „an dem 
es Schroder gefiel, mir alle Manieren berühmter Schauspieler und 
Schauſpielerinnen, die ich gekannt und nicht gekannt, in täuſchender 
Nachahmung vorüberzuführen. Außer mir rief ich: „O um Alles in 
der Welt, eine Zeile, eine einzige von Eckhof! Lächelnd legte der 
Freund feine Hand auf die meinige: „Geben Sie mir erſt fein Organ!“ 
.. So habe ich freilich keines ſonſt gehört, fo werde ich keines wieder 
hören, ſchließt unſer Gewährsmann. 

Wie beklagenswerth für den Kunſtfreund, daß der Schaufpieler mit 
feinem Tode allen Zauber ſeines Genius mit hinwegnimmt und die 
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Raumer ſchem Syſtem gezogen. Die 1 
1871 waren auch nicht 2 fasten chulen gebildet, ſondern aus Zeiten 
dervorgegangen, wo gerade die Kirche allein über die Volksſchule zu ver⸗ 
fügen gehabt batte. Wir machen nun aber doch nicht die Kirche für den 
19 1 5 in Frankreich verantwortlich, da wir meinen, daß nicht ſie und 
ihre Diener, ſondern eigenthümliche Verkettungen von vielerlei Berhältrifien 
die Urſache geweſen find. Dagegen müfjen wir aber auch darauf bins 
weiſen, daß es geradezu ſträflich iſt, die ungeheuren Fortſchritte unſeres gegen⸗ 
wärtigen Schulweſens mit dem Hinweiſe auf die früheren mangelhaften 
Zuſtände zu discreditiren und etwaige Folgen der letzteren den jetzigen Re⸗ 
formen unterzuſchieben. Wenn es ferner wahr iſt, daß Herr Dr. Falk bei 
derſelben Gelegenheit zu erkennen gegeben hat, wie wohlthuend ihn in ſeiner 
ſchwierigen Stellung eine zuſtimmende Aeußerung berühre, ſo deutet dies 
darauf 772 daß ſeine Anhänger neben dem Geſchrei der Gegner ihre Stimmen 
zu ſchwach vernehmen laſſen. Der Miniſter darf aber überzeugt fein, daß 
der Lehrerſtand nicht der einzige in Preußen iſt, deſſen überwiegende Mebr⸗ 


beit auf ſeiner Seite ſteht. 

München, 12. Juni. [Zur Biſchofsfrage. — Vorarbeiten 
für die Reichstagswahlen.] Außer der heute bekannt gewordenen 
königlichen Ernennung des hieſigen Dompredigers Herrn Ehrler zum. 
Biſchof von Speyer vernimmt man, daß die Hinderniſſe, auf welche 
die königliche Ernennung des P. Ambrofius Käß zum Biſchof von 
Würzburg im Vatican bekanntlich geſtoßen ift, in kürzeſter Zeit beſeitigt 
ſein dürften, ſo daß demnach die ſeit ſo langer Zeit ſchwebende 
baieriſche Biſchofsfrage der baldigen Löͤſung entgegengeht. — Die Vor: 
arbeiten für die neuen Reichstagswahlen find, wie man hört, hier 
bereits angeordnet und thunlichſte Beſchleunigung derſelben anbefohlen 


worden. 8 
Deſterreich. 

Peſt, 12. Juni. [Das neue Paläſtina.] In der heutigen 
Reichstagsſitzung wurde der Antrag des Deputirten Iſtoezy auf Wieder: 
herſtellung des Königreichs Paläſtina als jüdiſchen 
Staates eingebracht. Schon als der Antrag aufgerufen wurde, 
brach im ganzen Haufe die geräuſchvollſte Heiterkeit aus. Diefelbe 
ſteigerte ſich, als der Wortlaut des Antrages von der Stentorſtimme 
des Schriftführers Gullner verleſen wurde. Der Antrag lautet: 


„Das Haus möge erklären, daß in dem Falle, als in irgend einer 
Phaſe der Löfung der orientaliſchen Frage und der definitiven Feſtſtellung 


atiſer Mordbrenner von 1790 und \ 


der Zukunft des Orients ſeitens der leitenden Kreiſe der Judenheit oder 


ſeitens der Regierung irgend einer europäiſchen Macht die Idee angeregt 
würde, daß nicht nur die Freiheitsanſprüche der chri tlichen Völler des 
Orients eine den europäiſchen Intereſſen entſprechende Befriedigung finden 
ſollen, ſondern daß man auch dem aus feiner vor 1800 Jahren zerſtörten 
Heimat vertriebenen jͤdiſchen Volke endlich einmal Gerechtigkeit angedeihen 
laſſe, und zwar dadurch, daß das heißpeliebte urſprüngliche Vaterland 
deſſelben, Paläſtina, gehörig vergrößert, entweder als unter der Souveränetät 
oder Suzeränetät der Hohen Pforte ſtehende autonome Provinz oder aber 
als ſelbſtſtändiger jüdiſcher [Staat wiederhergeſtellt werde und jo das 
in feiner gegenwärtigen Zerſtreuung den Fortſchritt der europäiſchen 
Nationen  berbindernde und die chriſtliche Civiliſation gefährdende 
juviſche Volk ſich ſelbſt zurückgegeben, unter den Wohlthaten einer 
eigenen nationalen Regierung und nationaler Inſtitutionen inmitten 
von verwandten ſemitiſchen Stämmen, in dem an Kraft geſun⸗ 
kenen und zurüdgebliebenen Orient als lebenskräftiges, mächtiges, neues 
Element zum 1 Factor der Civiliſation werden könne — daß 
in dieſem Falle der Wunſch des Hauſes der iſt, daß die ungariſche Regie⸗ 
rung dahin wirke, daß die Leitung der auswärtigen Angelegenheiten der 
Monarchie einem darauf abzielenden eventuellen Antrag nicht nur nicht 
entgegentrete, ſondern denſelden vielmehr ſowohl im europaiſchen Intereſſe 
ale 1 Intereſſe der Monarchie und beſonders Ungarns auch ihrerfeitd 
unterſtütze. 

Ueber die formelle Behandlung dieſes merkwürdigen Antrages entſpann 
ſich eine Debatte. Präſident Ghiezy will den Antrag auf die Tagesord⸗ 
nung ſetzen, wenn die Ausgleichs- und Budget⸗Vorlagen erledigt ſein 
werden. 

Alb. Nemeth ſpricht ſich dagegen aus. Ich halte, ſagt er, eine Ueber⸗ 
ſtürzung in einer Angelegenheit nicht für nothwendig, die vielleicht in Folge 
der Thätigkeit des europäiſchen Congreſſes ganz abgethan wird. (Heiter⸗ 
keit.) Ich erlaube mir daher die Anlicht auszuſprechen, daß die Vornahwe 
der Molivirung des Antrages Iſtoczy's von dem Abſchluſſe des europaiſchen 
Congreſſes abhängig gemacht werde. (Laute Heiterkeit.) 

Victor Iſtoczy: Geehrtes Haus!... 75 l 

Präſident: Darüber, wann ein 15 behufs Motipirung auf die 
Tagesordnung zu ſtellen ſei, entſcheidet das Haus ohne Debatte; ich ſtelle 
daher einfach die Frage: wann der Antrag Iſtoczy's vorgenommen werden 
fol? (Rufe: Nach der Propoſition des Präſidenten!) ... Meine Propoſition 
wird angenommen. 

Victor Iſtoczy: Geehrtes Haus. 8 

Präſident: Der Beſchluß wurde bereits enunciirt. a 

Victor Iſtoczy: Ich bitte in einer perſönlichen e um das 
Wort. Ich babe auf die Bemerkungen des Abg. Nemeth eine Erwiderung 
u machen. Es ſcheint, der Herr Abgeordnete nimmt die Sache ſcherzhaft. 

iesbezüglich erlaube ich mir, ihn und die übrigen lachenden Abgeordneten 
zu erinnern, daß man gewöhnlich über zweierlei zu lachen pflegt; entweder 
über große Nichtigkeiten oder über große Dinge, deren Dimenſionen zu be⸗ 
deutend ſind, als daß unſer langſamer Verſtand ſie auf den erſten Blick zu 
erfaſſen vermöchte. Ich ſtelle vieſe F 


F 
Nachwelt nichts weiter davon genießen kann, als das Bild, was man 


fi) nach den Urtheilen der Zeitgenofien in der eigenen Phantafle 


geſtaltet. 
Eckhof's Größe zeigte Ah nicht nur im Einzelnen, er war ein um⸗ 


faſſender Geiſt, der die verſchledenſten Rollenfächer beherrſchte. Ob er 


bedeutender im Tragiſchen oder in der Komödie geweſen, ob er das 
Erhabene treffender zu geſtalten wußte, als das Gemüthlich⸗Komiſche, 
ob er Helden“, Anſtandsrollen oder zärtliche Väter beſſer gab, das läßt 
fi) aus den Zeugniſſen feiner Zeitgenoſſen gar nicht erkennen. Waͤh⸗ 
rend ihm der Eine hier, der Andere dort den Preis zuerkennt, ſtrömen 
doch Alle über in Bewunderung über feine Vielſeitigkeit und die allen? 
thalben triumphirende Sicherheit ſeiner Geſtaltungsgabe. 

Bei einem Blick auf fein Repertolre tritt uns modernen Menſchen 
übrigens der Wandel der Zeiten grell vor Augen: Wer kennt ſie heute 
noch die dichteriſchen Geſtalten, die er ſo meiſterhaft verkörperte? Wer 
weiß noch etwas von Greſſet's Sidney, vom Vater Rode in Engel“ 
„Dankbarem Sohn“, von Dortmund in der „Genie“, vom „Bauer 


mit der Erbſchaft“, vom tauben Apotheker in Goldont's „Verſtellten 


Kranken“? Daneben findet: ſich nur Weniges, was die Zeit über 
dauert hat. So namentlich einige Shakeſpeare ſche und Leſſing ſcht 
Dramen. 

Eckhof hat ſich überdies ſelbſt als Bühnenſchriftſteller verſucht, ob⸗ 
ſchon dieſe Seite feiner Begabung weit hinter feinem Darſtellertale r 
zurücktritt. Großentheils find es Bearbeitungen nach dem Franzoͤ 


ſchen, z. B. „Die Mutterſchule“, „Die wüſte Inſel“, „Der galante 


Laufer“, „Don Quixote“, „Der verlorene Sohn“, „Crispin Lehrmelſter 
u. A. m. | 

Aus niedrigem Stande hatte ſich Eckhof emporgearbeitet. Gebern, 
zu Hamburg am 12. Auguſt 1720 als Sohn eines Stadtſoldan⸗ x 
der nebenbei ein Handwerk trieb, diente er Anfangs einem ſchwediſ 
Poſi⸗Commiſſarlus als Schreiber. Ein gewiſſes Selbſtgefühl, cin 
inneres Widerfireben gegen dad Lakalenthum und überhaupt bie 15 
rakterfeſtigkeit zeigten ſich früh und gaben den äußeren Anſtoß zur De 
ſcheildenden Wendung feiner Verhältniſſe. Seinem Primelpalı, g 
Herrn Poſtcommiſſar gefiel es nämlich, ihn eines Tages in eine 17 — 
zu ſtecken und als Bedienten ſeiner Frau Gemahlin auf den ir = 
bock zu posten. Der Untergebene mußte gehorchen, fo viel er IM denn 
ſträubte; „der Noth gehorchend, nicht dem eigenen Trieb“, fuhr 25 nließ 
auch mit der Frau Principalin im bunten Rode zur Klrche, 
aber darauf ſofort Haus und Stellung. 


ur 
In Schwerin, wohin er fi) zunächſt wandle, griff er wieder . 
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mit die geehrten lachenden Abgeordneten ſich überzeugen, d bi) 
; gen, daß auch die Ber 
völkerung ve Angelegenheit 1 dieſe Kategorie ftellt, mögen ſie ihre Wähler 
(eker 5 ſragen, wo die Juden das Volk zu Grunde richten. 
eit. 
b Präſident: Auf dieſe Aeußerung des Herrn Abgeordneten muß ich 
ate fe Beh 8 ſich nicht ganz auf eine perſönliche Frage bezieht. (Leb⸗ 
Yeıterfeit. 

Damit iſt der Zwiſchenfall erledigt und nach Durchberathung der Aus⸗ 
gleichs⸗ und Budgei⸗Vorlagen wird Iſtoczy Gelegenheit haben, feinen Juden⸗ 
gatrag ausführlichſt zu begründen. 8 

rankreich. 
10 * Paris, 10. Juni. [Kirchliches.] Die „République frangaiſe“ 
reibt: 

Wie bekannt, giebt es in Frankreich zweierlei proteſtantiſche Kirchen. 
Die eine, die an Zahl ſtärkſte, die mit ihren Erinnerungen an Genf an⸗ 
knüpft, beißt die reformirte, die andere die Kirche Augsburgiſcher 
Confeſſion. Die Ereigniſſe bon 1871 baben die Kirche Augsburgiſcher 

nfeffion verſtümmelt; denn dieſelbe hatte ihren Mittelpunkt im Elſaß und 
zählt bei uns Anhänger beinabe nur noch in Paris und in der Gegend 
bon Montbeliard. Die Verfaſſung, welche ſie in den Jahren 1802 und 1852 
von den beiden Bonapartes erhalten batte, iſt demnach unpraktiſch geworden 
und man mußte darauf Bedacht nebmen, eine neue auszuarbeiten. Kurz 
nach dem Frieden trat denn auch unter den Aufpicien der Regierung eine 
außergeſetzliche Synode zuſammen. Schon vermöge der Art ihrer Zuſam⸗ 
menſetzung batte dieſelbe nur einen rein conſultativen Charakter gebabt, 
wenn die Kirchen ⸗Verſammlungen überhaupt in Frankreich jemals 
einen anderen Charakter haben könnten. Gleichwohl wurden die Vor⸗ 
ſchläge, welche dieſe Synode in 27 oder 28 Artikeln aufgeſetzt hatte, und die 

eit ſechs Jahren in den Archiven des Cultusminiſteriums ſchlummerten, kürz⸗ 
ich dem Senat von dem ehrenwerthen Herrn Bardoux in einer böͤchſt 
bedenklichen Form vor elegt; er verlangte von den Kammern, ſie als Ganzes 
durch ein einziges Votum zu ſanctioniren. In ſeinen Augen war das 
Werk der Synode gleich einem internationalen Vertrage, den das Parlament 
beſtätigen oder verwerfen, aber in keinem einzelnen Punkte verändern 
kann. Der Ausſchuß des Senats weigerte ſich, dem Miniſter auf dieſen 
gefährlichen Boden zu ſolgen. Durch das Organ ſeines kundigen Bericht⸗ 
erſtatters Pelletan ſchob er den miniſteriellen Geſetzentwurf, welcher in 
einem einzigen Artikel die Beſchlüſſe der Spnode fanctioniren wollte, beiſeit 
und ſetzte an feine Stelle den Text dieſer Beſchlüſſe ſelbſt, die er alſo nicht 
als eine Convention ne varietur, ſondern als einen gewöhnlichen Geſetz⸗ 
entwurf anjab, den man auch amendiren könnte. Und in der That 
bat er ihn amendirt, nur mit einer, wie wir glauben, übertriebenen 
aßigung. Was geſchah nun, nachdem dieſer Bericht erſtattet war? 
Der „Frangais“ bat es uns erzählt. Senatoren, welche der anderen 
proteſtantiſchen Kirche angehören und in ihrem Portefeuille die Artikel 
ihrer Synode haben, die viel weniger harmlos ſind, als die Artikel der Sy⸗ 
node Augsburgiſcher Confeſſion, zeigten ſich entſetzt über die Gefahr, mit 
welcher der Bericht des Herrn Pelletan, wenn er im Senat durchdränge, die 
Clericalen aller Kirchen bedrohen würde. Sogleich riefen fie ihre Freunde 
von der moraliſchen Ordnung, die Buffet, die Cbesnelong zu Hilfe; 
dieſe können in der That nicht dulden, daß der Staat irgend eine Kirche, 
wäre es auch eine letzeriſche und zählte ſie auch kaum 100,000 Mitglieder, 
feine Sonveränetät fühlen laſſe. Alle Kirchen find ſolidariſch. Die genann⸗ 
ten Senatoren haben alſo erklärt, daß ſie dieſen Geſetzentwurf des Herrn 
Bardoux für eigene Rechnung wieder aufnehmen. Von der Ausſicht auf 
Bh Bundesgenoſſen erſchreckt, was ſich leicht genug erklart, erwirkte Herr 
ardoux, daß die Verhandlung auf die Herbſtſeſſion, alſo wohl ad calen- 
das graecas vertagt würde. 

Es folgt eine theoretiſche Auseinanderſetzung über die Rechte des Staates 

und der Kirche, worin die Souveränetät des erſteren nachgewieſen wird. 
Nußland. 

Kiew, 7. Juni. [Ein blutiges Nachſpiel zur Affaire 
Saſſulitſch.] Die Studenten⸗Unruhen, die hier aus Anlaß der 
Affaire Saſſulliſch ſtattgefunden haben, erhielten geſtern ein blutiges 
Nachſpiel. Der Capitän der Gendarmerie, Baron Heiking, wurde 
nämlich, als er gegen 12 Uhr Nachts in ſeine Wohnung ging, am 
Boulevard, unweit des erſten Gymnaſtums, gegenüber der Univerfität, 
von einem jungen Manne angefallen, der ihm einen Dolch oberhalb 
der Hüfte in die Seite bohrte. Der Capitän hatte noch Kraft genug, 

nach Hilfe zu rufen. Ein Polizeimann, der daraufhin erſchien und 
den Angreifer verwundete, wurde von dieſem durch zwei Revolberſchüſſe 
ſchwer verletzt. Ebenſo wurde ein Maurer, der eben des Weges kam 
und den Fliehenden feſthalten wollte, von dieſem durch zwei Schüſſe 
niedergeſtreckt. Der Maurer blieb todt auf dem Platze. Der junge 
Mörder entkam und blieb bisher unentdeckt. Baron Heiking war ſchon 
wiederholt in anonymen Briefen unter Drohungen aufgefordert worden, 
in den Maßregeln gegen die Studenten innezuhalten, was er aber 
nicht weiter beachtete. 
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Provinzial-Beitung. 


Breslau, 14. Juni. [Tagesbericht.] 
X. [Stadtrathswahlen.] In nächſter Zeit läuft das Mandat 


A 


folgender Herren Stadträthe (unbeſoldete) ab: 1) Kaufmann Grund, nahme 2697 M. 22 Pf., Ausgabe 1492 M. 51 Pf., Ertrag 1204 M. Seminarlebrern und ſammtlichen Zöalingen in einer Schulprüfung Rechen: 
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Feder und zwar bel einem Advocaten. Hier fand er neben hohen 
Actenbänden eine reichhaltige Bibliothek belletriſtiſcher und namentlich 
theatraliſcher Werke, durch deren Lectüre angezogen er den Entſchluß 
faßte, ſich der Bühne zu widmen. Die Idee war nicht zum erſten 
Male in ihm aufgeſtiegen, ſie lag ſo zu ſagen in ſeinem Blute und 
ſchon als Knabe war er oft heimlich auf den Boden des Hauſes ge⸗ 
ſchlichen, um ungeflört declamtren und agiren zu können. Hier nun, 
in Schwerin, wo die Schönemann'ſche Truppe Vorſtellungen gab, 
ward ihm bie Ausführung feines Planes leicht. Da es an Nachwuchs 
mangelte, wurbe der junge Kunſtnovize mit offenen Armen empfangen. 
Er ging mit der Schönemann ſchen Geſellſchaft nach Lüneburg und 
betrat hier 1740 zum erſten Male die Bühne. Das ihm angeborene 
Schauſpielertalent entfaltete ſich nun in überraschender Weiſe. Nahezu 
achtzehn Jahre harrte Eckhof unter Schönemann 's Scepter aus, dann 
ſchloß er ſich einige Zeit der Direction Schuch's an, wandte ſich aber, 
als 1757 die Schoͤnemann ſche Truppe ſich auflöfte, mit deren tüchtigſten 
Mitgliedern nach Lübeck, wo Koch das Theater leltete. 

Sieben Jahre lebte er hier, unermüdlich feiner künſtleriſchen Aus⸗ 


bildung gewidmet, da zog ihn Ackermann an die Hamburger Bühne, 


ein Wirkungskreis, den er nach fünf weiteren Jahren mit Hannover 
vertauſchte. Sein künſtleriſcher Ruf hatte ſich mittlerweile fo verbreitet, 
daß ihm ehrenvolle Aufträge von allen Seiten kamen. Veeles ſchlug 
er aus, unter Anderem ein Angebot des Grafen Portia, der ihn als 
Dramaturg lebenslänglich in Mannheim anſtellen wollte. Dagegen 
folgte er 1775 einem Rufe an das Hoftheater in Gotha, wo ihm 
neben der Ausübung feiner Kunſt zugleich ein Theil der Direction zu: 
fiel. Es ſollte die letzte Station feiner Künfllerlaufbahn fein. Nur 
drei Jahre waren ihm vom Schickſal noch zugemeſſen. Sie verſtrichen 
bei emſigen Schaffen, unter Freud und Leid. An letzterem fehlte es 
ihm leider nie. Wenn ihm die ungetheilte Bewunderung, die man 
feinen Lelſtungen zollte, Freude bereitete, wenn das Glück, womit die 
Kunſt ſelbſt ihre Jünger erfüllt, ihn umſtrahlte, ſo ſah es dafür in 
ſelnem Hauſe um ſo trauritzer aus. Nicht nur, daß er ſelbſt oft 
leidend war, er hatte auch eine beſtändig kranke, ihres Verſtandes be⸗ 
raubte Frau zu pflegen und zwar erfüllte er dieſe Pflicht mit muſter⸗ 
hafter Liebe und Treue. Es war die jüngfte Tochter ſeines ehemaligen 
Directors Spiegelberg, mit der er ſich 1746 in Stettin vermählt hatte, 
die in ihrer Jugend als Soubrette glänzte, ſeit 1765 aber die 
Bühne nicht niehr betrat. Die Arme ſollte trotz ihres Siechthums den 
Gatten um zwölf Jahre überleben. 

Im Spiel des Lebens hatte Eckhof überhaupt eine Niete gezogen. 


ne 


ft nachdem die Schulgemeinde bon der ihr durch die Aufſichtsbehörde eingeräumten 


"akt 


2) Commetcienrath Sibor Friedenthal, 3) Part. Staats, 
4) Kaufmann Schierer, 5) Dr. jur. Marck, 6) Part. Hülle⸗ 
brand, 7) Brauereibefiger Friebe, 8) Kaufmann Hipauf. — 
Es werden vorgeſchlagen: Die Herren Grund, Friedenthal, Staats, 
Schierer, Dr. Marck, Hüllebrand (zur Wiederwahl) und die Herren 
Kaufmann Bülow (6. Z. Stadtverordneter), Kaufmann Schöller 
und (falls letzterer, wie verlautet, ablehnen ſollte) Kaufmann Th. 
Schäfer 6. 3. Stadtverordneter) zur Neuwahl. 
[Vorausſetzungen der Nhe Seen zum Zwecke der 
Befreiung oder Ermäßigung von Schulabgaben.] Ein Gutsver⸗ 
walter war ſeit dem 1. Juli 1875 zu Beiträgen für die katholiſche Schule 
feines Wohnorts berangezogen worden, deren Einziehung nach erfolgter 
Weigerung im Executionswege erfolgt iſt. Nachdem er ſich deshalb ver⸗ 
ſchiedentlich an die Regierung beſchwerdeführend gewendet hatte, reichte er, 
darauf aufmerkſam Aae dt endlich eine auf Rückzahlung der entrichteten 
Beiträge gerichtete Klage gegen den Schulvorſtand beim zuſtändigen Kreis⸗ 
Ausſchuſſe ein und führte darin feine Nichtverpflichtung zur Leiſtung bon 
Schulabgaben aus, weil letztere von den Mitgliedern der Dorfgemeinde ohne 
die Hausväter des Gutsbezirks, zu denen er gehöre, bisher 4 3 wor⸗ 
den ſeien und ein die regelmäßigen Vertheilungsgrundſätze abändernder 
Beſchluß der Schulgemeinde, welcher die Vertheilung der Schullaſten nach 
Maßgabe der zu entrichtenden directen Staatsſteuern feſtſetze, nicht gefaßt 
worden ſei. Er ſei in der Schulgemeinde nicht angeſeſſen, alſo nur als 
Einlieger anzufeben, und wäre als ſolcher nur böchſtens zum Spalten des 
olzes für die Schule verpflichtet, wenn Holz anſtatt der dort eingeführten 
teinkoble gefeuert würde. Der Kreisausſchuß erkannte denn auch auf 
Rückzahlung der eingezogenen Beiträge an den Kläger und deſſen fernere 
Freilaſſung von Abgaben genannter Art und zwar aus dem Grunde, weil, 


Befugniß, durch Beſchluß an Stelle der veralteten Repartitionsgrundſatze den 
Vertheilungsmaßſtab der directen Steuern einzuführen, keinen Gebrauch 
gemacht, der Streitfall nach den Beſtimmungen des Schulreglements von 
1801 zu beurtheilen, und Kläger hiernach als Inlieger nur zum Holzſpalten 
erangezogen werden könne. Der Schulvorſtand beſchritt die Beruſungs⸗ 
aftanz. Er wies darauf bin, daß, wenn die Entſcheidung des erſten 
ichters richtig wäre, die Schule in ihrer Exiſtenz gefährdet fei, weil dann 
alle berrſchaftlichen Beamten und Diener, ſowie die in den letzten Jahren 
erſt angezogenen Fabrikarbeiter am Orte, durch welche die Schulbedürfniſſe 
mehr als verdoppelt worden wären, freigelaſſen werden müßten und die 
übrigen angeſeſſenen Wirthe allein die Schulabgaben nicht erſchwingen 
könnten. — Das Bezirksverwaltungsgericht hat den Kläger, obwohl es die 
Heranziehung deſſelben zu Schulbeiträgen nach Verhältniß der directen 
Steuern ſachlich nicht gerechtfertigt fand, abgewieſen. Die Gründe dieſer 
Entſcheidung laſſen erkennen, daß Kläger die Vorſchriften des Geſetzes über 
die Verjährungsfriſten vom 18. Juni 1840 nicht beachtet hatte. Derſelbe 
war nach den Beſtimmungen der 88 1 und 14 deſſelben nur berechtigt, 
binnen 3 Monaten nach der Bekanntmachung ſeines in beſtimmten Zahlen 
ausgedrüdten Beitrages für das laufende Jahr gegen dieſen letzteren den 
Weg der Reclamation bei der veranlagenden Behörde, d. i. dem Schulvor⸗ 
ftande, zu betreten und fofern die Reclamation nicht berüdjichtigt wurde, 
gegen den abweiſenden Beſcheid binnen 6 Wochen die nach § 17 des Com: 
petenzgeſetzes vom 26. Juli 1876 zuläſſige 6 175 anzuſtellen, welche an 
Stelle des im § 3 des Geſetzes vom 18. Juni 1 0 bezeichneten Recurſes 
etreten iſt. Da Kläger dies unterlaſſen, mußte er bezüglich der Schul⸗ 
eiträge für das laufende Jahr abgewieſen werden. Hinſichtlich der Rück⸗ 
zahlung der Schulabgaben für die Vergangenheit war der Klageantrag des⸗ 
balb nicht gerechtfertigt, weil nach der Beſtimmung des $ 1, Abſ. 3, des 
vorbezeichneten Geſetzes für verfkoſſene Jabre keine Rückzahlung 
gewährt wird. 


„„ [Die Erträge der Kämmerei⸗ und Stiftsgüter und 
Forſten.] Schon vor Decennien wurde in den Stadtverordneten⸗ 
Verſammlungen Klagen über die geringen Erträge der Kämmereigüter 
und Forſten geführt und der wirihſchaftlich gewiß zweckmäßige Rath 
gegeben, alle Kämmereigüter bei geeigneter Gelegenheit zu verkaufen und, 
wenn man nicht den Erlös in guten zinstragenden Papieren anlegen 
will (natürlich müßte er dann als unantaſtbarer Fonds betrachtet und 
nicht, wie es in neuer Zeit leider geſchehen, zu laufenden Ausgaben 
verwendet werden) — dafür Grundbeſitz innerhalb des Weichbildes der 
Stadt oder in unmittelbarer Nähe deſſelben zu erwerben. Daß die 
Kämmereigüter und Forſten in neuerer Zeit ebenſo wie früher unge⸗ 
mein niedrige Erträge geben, davon liefert uns der magiſtratualiſche 
Verwaltungsbericht neue Beläge. Nach den amtlichen Angaben dieſes 
Berichts gewährt: 

1) Das Kämmereigut Ranſern (umfaſſend 570 Hectar 1 Quad.⸗ 
Meter) i. J. 1874 eine Einnahme von 20,042 M. 46 Pf., Ausgabe 
9366 M. 94 Pf., mithin Ertrag 10,675 M. 52 Pf., — im J. 
1875 Einnahme 29,118 M. 32 Pf., Ausgabe 6173 M. 60 Pf., 
Ertrag 22,944 M. 72 Pf., — i. J. 1876/77 (5 Vierteljahre) Ein⸗ 
kommen 20,118 M. 32 Pf., Ausgabe 5786 M. 75 Pf., Ertrag 
14,331 M. 57 Pf. 

2) Kämmereigut Riemberg und Vorwerk Vogtswalde (353 Hect. 
8 Ar 81 Quad. ⸗Meter) i. J. 1874 Einnahme 2791 M. 29 Pf., Aus⸗ 
gabe 1818 M. 74 Pf., Ertrag 972 M. 55 Pf., — i. J. 1875 Ein⸗ 


Arm wie er in die Welt getreten, ſchied er wieder aus derſelben; ſeine 
Kunſt, obwohl ein Muſter für alle Zeiten, hatte ihm zwar den Lorbeer 
des Ruhmes auf's Haupt gedrückt, aber ſeine Taſchen nicht gefüllt. 
Er hinterließ nicht einmal fo viel, daß feiner Wittwe das Noͤthigſte 
für ihren Unterhalt blieb. Wie wäre das auch bei den damaligen 
Gagen⸗Verhältniſſen moglich geweſen? Als Eckhof in Lüneburg feine 
Laufbahn begann, bezog er einen Wochenlohn von einem Thaler zwölf 
Groſchen und zuletzt als theatraliſches Glanzgeſtirn und Mitdirector 
des Hoftheaters hatte er ſich bis zu einem Jahresgehalt von 600 Thlr. 
und neun Klaftern Holz emporgeſchwungen — ein überaus beſcheidenes 
Einkommen, auch wenn man die Platzoerhältniſſe und den damaligen 
Geldwerth in Betracht zieht! 

Zu den wenigen Sonnenblicken, welche Eckhof's Lebensabend er⸗ 
hellten, gehörte fein Beſuch in Weimar, wo er in Geſellſchaft des 
Herzogs, des Prinzen Conſtantin, Göthe's und anderer Herren und 
Damen vom Hofe in einer Prioatvorſtellung mitwirkte. Es war dies 
im Jahre 1777. 

Kurz darauf erkrankte Eckhof bedenklich. Mit zwiefacher Hand 
langte der Tod nach dieſem Liebling der Muſen: Auszehrung und 


Waſſerſucht entzogen ihm gemeinſchaftlich die Lebenskraft. Dennoch 
dachte er nicht an's Sterben. In froher Zuverſicht auf feine Wieder⸗ 


geneſung ſchrieb er noch im März 1778 an Schröder (während er 
dieſem zugleich feinen Plan eines Penſtonsſtatuts für fämmtliche Schau: 
ſpieler mittheilte): „Seit der Mitte des Januars hatte ſich ein ſchleichendes 
Fleber eingefunden, welches ich endlich mit 72 Chinapulvern zur Flucht 
gebracht und ihm gewiß ſo lange nachſetzen werde, daß es ſobald an's 
Wiederkommen nicht denken ſoll.“ . 

Er verkannte das Uebel und nur zu bald kehrte der Anfall wieder. 
Am 6. April trat er noch einmal als Geiſt im „Hamlet“ auf — zum 
letzten Male! Am 16. Juni 1778 in der Frühe erlag er der tückiſchen 
Krankheit. Mit den Worten „Gedenke meiner!“ hauchte er ſeine 
Seele aus. 5 

In Gotha, wo er geſlorben, liegt Eckhof begraben. Sein Leichen⸗ 
begängniß war ein überaus feierliches und vereinigte Alles, was die 
Stadt damals von angeſehenen Perſönlichkeiten aufzuweiſen hatte. Ein 
Unbekannnter hat dem Künſtler einen ſchlichten Stein mit der Auf⸗ 
ſchrift ſetzen laſſen: Hier liegt Eckhof“). . 

„Gedenke meiner!“ Mag die deutſche Bühne dieſen letzten 

) Die Stätte ift fo wenig beachtet, daß fie nicht einmal Bädeker in feinem 


Reiſebandbuche der Erwähnung werih hält, obwohl er ſonſt auf die 
Gräber vieler Localgrößen aufmerkſam macht. 
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71 pl., — l. J. 1876/77 (5 Vierteljahre) Einnahme 1895 M. 19 
Pf., Ausgabe 1302 M. 32 Pf., Ertrag 592 M. 87 Ff. 

3) Neumarkter Burglehnsgüter (Nieder ⸗Stephansdorf, 
Jäſchkendorf und Kobelnick (umfaſſend 481 Hectar 75 Ar 1 Quad. ⸗ 
Meter) i. J. 1874 Einnahme 16,133 M. 44 Pf., Ausgabe 5968 M. 
74 Pf., Ertrag 10,164 M. 70 Pf., — i. J. 1875 Einkommen 
16,169 M. 26 Pf., Ausgabe 5846 M. 34 Pf., Ertrag 10,322 M. 
92 Pf., — i. J. 1876/77 Einkommen 17,015 M. 93 Pf., Ausgabe 
4797 M. 25 Pf., Ertrag 12,218 M. 68 Pf. - 

4) Zinspflichtige Ortſchaften des Amtes Ranſern: Damsdorf, 
Klein⸗Nädlitz, Krampitz, Nieder⸗Tſchammendorf, Jenkwitz und Michelwitz 
im J. 1874 Einnahme 3 M., Ausgabe 342 M. 13 Pf., Zuſchuß: 
339 M. 13 Pf., — im J. 1875 Einnahme 3 M., Ausgabe 332 
Mark 23 Pf., Zuſchuß: 329 M. 23 Pf., — im J. 1876/77 Eine 
nahme 3 M., Ausgabe 385 M. 28 Pf., Zuſchuß: 382 M. 28 Pf. 

5) Gut Morgenau (umfaſſend 16 Hectar 34 Ar 2 Quad.⸗M.) 
im J. 1874 Einnahme 636 M. 95 Pf., Ausgabe 43 M. 25 Pf., 
Ertrag 593 M. 70 Pf., im J. 1875 Einnahme 1622 M., Ausgabe 
24 M. 75 Pf., Ertrag: 1597 M. 25 Pf., — im J. 1876/77 Ein⸗ 
nahme 1625 M., Ausgabe 26 M. 70 Pf., Ertrag 1598 M. 30 Pf. 

II. Von den Kämmerei ⸗Forſten lieferte 

1) das Revier Riemberg (wir laſſen Einnahme und Ausgabe 
weg), umfaſſend 917 Hectar 98 Ar 4 Quad.⸗M., einen Ertrag im 
J. 1874 von 23,380 M. 66 Pf., im J. 1875 von 16,788 M. 19 Pf. 
im J. 1876/77 von 20,558 M. 3 Pf. 

2) Revier Ranſern (272 Hectar 38 Ar 8 Qnad.⸗M.) einen 
Ertrag im J. 1874 von 13,939 M. 68 Pf., — im J. 1875 von 
11,249 M. 59 Pf., — im J. 1876/77 von 9857 M. 54 Pf. 

III. Stiftsgüter. (Wir führen ebenfalls nur den Ertrag an.) 

1) Herrnprotſch und Peiskerwitz (umfaſſend 615 Hectar 44 Ar 
87 Quad. M.) lieferte einen Ertrag im 3. 1874 von 19,132 M. 
13 Pf., — im J. 1875 von 17,542 M. 63 Pf., — im J. 1876/77 
von 1990 M. 55 Pf. 

2) Forſtrevier Peiskerwitz und Herrnprotſch (umfaſſend 437 Hectar 
85 Ar 24 Quad.⸗M.) gewährte einen Ertrag im J. 1874 von 8486 
Mark 47 Pf., — im J. 1875 von 9377 M. 30 Pf., — im J. 
1876/77 von 7538 M. 45 Pf. 

Hiernach gewährte alſo das Kämmereigut Ranſern in den drei 
Elatsjahren 1874, 1875 und 1876/77 (fünf Vierteljahre) pro Hectar 
einen Ertrag von 18 M. 74 Pf., — 24 M. 46 Pf., — 25 M 
14 Pf., oder pro Morgen circa 47 M., — 6 M., — 64 M. 

Das Kämmereigut Riemberg pro Hectar einen Ertrag von 
2 M. 75 Pf., — 3 M. 38 Pf., — 1 M. 68 Pf., oder pro 
Morgen circa 60 Pf., — 80 Pf., 40 Pf. u. ſ. w., u. ſ. w. 

Man wird zugeſtehen, daß das Erträge ſind, die es nicht allein 
für wünſchenswerth, ſondern ſogar für nothwendig erſcheinen laſſen, 
daß oben erwähnter Rath zur That werde. 0 

* [Zweite Verſammlung ſchleſiſcher Seminarlehrer.] Die 
erſte Haupiverfammlung fand im Prüfungsjaale der Realſchule zum Heil. 
Geiſt ftatt und wurde durch den Vorſitzenden um 8 Uhr durch kurzes Gebet 
eröffnet. Herrmann⸗Reichenbach referirte über „Einrichtung der Seminars 
Jaa ſeinem umfangreichen Vortrage legt er folgende Theſen zu 

runde: 

1) Von den beiden mit dem Seminar zu verbindenden Uebungsſchulen, 
nämlich der mehrklaſſigen und der einklaſſigen, iſt die letztere nur da wün⸗ 
ſchenswerth, wo dieſelbe ein wirkliches Bild der thalſächlichen Verhältniſſe 
giebt, muß aber in dieſem Falle mehr Muſter⸗ als Uebungsſchule ſein. 

2) Der Ordinarius der Uebungsſchule bat unter Auffiht des Directors 
die geſammte Arbeit in der Uebungsſchule zu leiten, dagegen unterſtützen 
ihn in der Ueberwachung des Unterrichts 1) die Seminarlehrer durch Ueber⸗ 
nahme einzelner Inſpectionsſtunden in ihren Fächern, — 2) in umfange 
reicherer Weiſe der Seminar⸗Hilfslehrer. . R 

3) Außer der Uebernahme der vorerwähnten Inſpectionsſtunden hat jeder 
in der 1. Seminarklaſſe unterrichtende Seminarlebrer in der Uebungsſchule 
in 2 Stunden monatlich abwechſelnd entweder ſelbſt Muſterlectionen zu 
alten oder Probelectionen von den Seminariſten halten zu laſſen. 3 

4) Es ſind Einrichtungen in der Seminarſchule möglich, durch welche der 
rare der allgemeinen Beſtimmungen, daß kein Seminariſt weniger als 
echs und m hr als zehn Unterrichtsſtunden wöchentlich ertheile, an nähernd 
entſprochen werde. 99 

5) Bei der Arbeitsvertheilung in der Uebungsſchule iſt der Quartals⸗ 
wechſel der empfeblenswertheſte. 1 

6) Aus der Zahl der Lehrſeminariſten wird für jede Schulklaſſe auf die 
Dauer eines Unterrichtsquartals ein Klaſſenordner beſtimmt. Kt 

7) Der Ordinarius hat wöchentlich mit den Lehrfeminariften eine Confee 
renz abzuhalten, welche den Zweck hat, dieſelben nach und nach in die ges 
ſammte praltiſche Pädagogik einzuführen. Die von den allgemeinen Ber 
. dem Ordinarius zugewieſene 3. Padagogikſtunde wird dazu 

erwendet. N 

8) Mindeſtens zweimal im Jahre legen die Lehrſeminariſten vor allen 


Wunſch des genialen Künſtlers auf ſich anwenden, mag fie die hundert? 
jährige Wiederkehr von Eckhofs Todestage nicht vorübergehen laſſen, 
ohne ſein Andenken zu feiern! N 


Die heidniſche Woche. 
Soll hier, anknüpfend an die Tage der Woche, ein kleiner Ausflu 
ins deutſche Heidenthum in Vergangenheit und Gegenwart unternommen 
werden, fo beginnt er mit Recht am Montag, dem Tag des Mondes: 
jenes Geſtirns, das den Germanen für jederlei Anfang günſtig ſchien, 
und dem ſie auch die Führung der ſiebentägigen Planetenwoche über⸗ 
tragen hatten, als fie die aus Römerhand empfangene, mit Benennung 
der Tage nach den lateiniſchen entſprechenden, einheimiſchen Gottheiten 
bei ſich ums vierte Jahrhundert in Anwendung brachten. Bi. 
Das Wort Woche bezeichnete den Germanen urſprünglich nicht die 
heutige Einheit von Tagen, ſondern die regelmäßige Wlederkehr einer 
beſlimmten Zeitperiode; fo hatten fie erſtlich die Friſt von vierzehn 
Tagen, welche ihre vorrömiſche Theilung der Zeit durch den Wechſel 
von Vollmond und Neumond geſchaffen halte, Woche genannt, fo 
. im großen das damit herrſchende Mondjahr, im kleinen 
n Tag. I 
Der Tag war der jeweilige zeitliche Tempel des ihm den Namen 
gebenden Verehrungsweſens, es galt darum für fegenbringend, jene, 
Handlungen an ihm zu begehen, welche in das Gebiet des betreffenden 
gehörten. Hieraus entſprang die noch vorhandene, aber wegen ver⸗ 
lorener Beziehung nun alles Sinnes entbehrende Tagewählerei. 75 
Der Mond ſtand den Anfängen vor, man mußte demnach am 
Montag, wie die Woche, fo auch jedes Geſchaft beginnen. sr 
Abergläubiſche Sätze, welche jetzt am Montag haften, lauten den 
früheren gerade entgegen, weiſen dadurch aber ebenſowohl als gleich⸗ 9 
gebliebene andere Tage auf ihre heildniſche Abſtammung hin. Denn, 
die chriſtliche Kirche, in Wahrnehmung der hohen Bedeutung des Mon⸗ 
tags und der damit wachgehaltenen religtöſen Ehrung des Geſtirns, 
verſchob den Wochenbeginn auf ihren vornehmſten Tag, den Sonntag, 
und kehrte die Vorrechte des Montags in ihr Gegentheil um. Mithin 
heißt es jetzt: Montag wird nicht wochenalt; Montagsanfang hat keinen 
guten Fortgang; Kinder, am Montag geboren, haben einen jähen Tod 
zu befürchten; Kinder am Montag zum erſten Mal in die Schule 
geſchickt, lernen nichts; eine Reiſe, am Montag begonnen, nimmt ein 
ſchimmes Ende; ein Dienſt, am Montag angetreten, hat kleinen Be⸗ 
ſtand u. a. 
Dennoch 


a; 


m. 
blieb der Montag des Sonntags „Bruder“ infolge der 


* 
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Letzteren. 


Die Vorbereitung und Einführung der Zöglinge des Mittelcurſus in 
die Prasis der Volksſchule geſchiebt: a. durch das Vorbildliche des geſammten 
Seminar ⸗ Unterrichts, b. durch Berückſichtigung der Methodik in den ein⸗ 


zelnen Unterrichtsſachern, e. durch Muſter⸗ reſp. Probe⸗Lectionen und durch 


die ſich an dieſelben anknüpfenden metbodiſchen Beſprechungen, d. durch 
8 1 in der Schule, e. durch ein kurzes Hoſpitium je in einer Schul⸗ 
1 ber⸗Curſus einen Unterrichts⸗ 
gegenſtand ſelbſt übernehmen ſollen, k. durch einen Bericht über dieſes 
Hoſpitium, g. durch Einführung in die Schulordnung und in den Lehrplan. 
Die darauf folgende Debatte war eine äußerſt lebhafte, ein Beweis, 


aſſe, in der ſie nach dem Eintritt in den 


welches Intereſſe gerade dieſer Gegenſtand unter der Verſammlung bervor⸗ 


erufen hatte. Nur die erſten Theſen konnten einer eingehenderen Be⸗ 
prechung unterworfen werden, doch zeigte ſich, daß, mit einigen Ausnahmen, 


die Anweſenden im Allgemeinen ſich einverſtanden erklären konnten. — 
Um 11 Uhr wurde eine kleine Pauſe gemacht und die Verhandlungen gegen 
11 Uhr wieder aufgenommen. Die 
und Dr. Pollock hatten ſich unterdeſſen in der Verſammlung ein⸗ 
gefunden. — Es folgt der zweite Punkt der Tagesordnung: Referat des 
Director Seidel: Reichenbach über „die Unterſtützungen der Seminariſten 
und Präparanden.“ Seine nachſtehenden Theſen begründet er in recht ges 
wandter Weiſe durch Thatſachen, welche in jedem Zubörer die Ueberzeugung 
hervorrufen mußten, daß in dieſem Punkte eine ſehr große Verſchiedenheil 
1 deren Beſeitigung recht zu wünſchen ſei. 
eſen: 

I. Höbe der Staatsunterſtüͤtzungen. 1) Unterſtützungen der Seminariſten 
und Präparanden find nothvendig und zwar für die Seminariſten in reich 
licherem Maße, als für die Präparanden. — 2) Die Höhe der dafür zu ge⸗ 


währenden Fonds hängt ausſchließlich von dem Andrang zum Lehrerberufe 


ab. Dieſelben ſind zu verſtärken, wenn dieſer abnimmt, und können ver⸗ 
mindert werden, wenn dieſer das Bedürfniß überſteigt. 

b II. Die Vertheilung an die einzelnen Anſtalten. 1) Dem Maßſtab für 
die Vertheilung der Staatsunterſtützungen an die einzelnen Anſtalten giebt 
die Frequenz derſelben. — 2) Für die Unterſtützung der internen Zöglinge 
find dabei äbnliche Normen aufzuſtellen, wie für die externen. — 3) Die 
Unterſtützungen der Präparanden in vollſtändig organiſirten Privatanſtalten 
find ebenfo zu bemeſſen, wie die in den Königlichen Anſtalten. — 4) Die 
von Privatperfonen zu Unterſtützungszwecken bewilligten Summen reſp. die 


Zinſen derſelben find, auch wenn ſie unter Staatsverwaltung ſteben, bei 


Bemeſſung der fiscaliſchen Unterftügungen nicht in Anrechnung zu bringen. 

III. Die Vertheilung an die einzelnen Zöglinge. 1) Die für gemiſchte 
Anſtalten bewilligten Staatsunterſtützungen für Interne und Externe über: 
tragen ſich gegenſeitig. — 2) Die älteren Zöglinge find reichlicher zu unter- 
ftügen, als die jüngeren. — 3) Als beſter Anhalt für Beurtheilung der Be⸗ 
dürftigkeit der Zöglinge dient eine für jede Klaſſe nach dem Durchſchnitts⸗ 
urtheil der Klafſengenoſſen aufzuſtellende Bedürftigkeitsliſte. 

Reg⸗Ratb Ranke erklärte bei Beginn der Debatte, daß manche Theſe 


nicht discutirt werden könne, weil die Anordnungen des Miniſters befolgt fi 


werden müßten. — Geidel-Reihenbah glaubt dagegen, daß es notb: 
wendig ſei, vorhandene Uebelſtände zu beſprechen, weil ſie unter Umſtänden 
den Behörden nicht bekannt fein dürften, welcher Anſicht auch die Verſamm⸗ 
lung zuneigt. Schluß der Verſammlung um 1 Uhr. E 
Unmittelbar nach der Sitzung fuhren ſämmtliche Theilnehmer per 
Dampfer nach der Reſtauration „Wappenbof“, wo fie ein einfaches Mittags⸗ 
mahl auf längere Zeit vereinigte. Während des Mahles brachte der Bor: 
figende ein Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer aus, in welches die An: 
weſenden begeiſtert einſtimmten. Laut Programm ſollte um 4 Uhr der Be⸗ 
ſuch des gegenüberliegenden zoologiſchen Gartens unter Führung des 
Directors Dr. Schlegel jtatifinden. Die Beſucher der Verſammlung hatten 
freien Eintritt und Herr Dr. Schlegel kam ſeiner Aufgabe in liebenswürdig⸗ 
— Weiſe nach. Abends fanden ſich piele Theilnehmer in dem Concert der 
reslauer Concert⸗Capelle bei Scholtz (Magarethenſtr.) ein. (Fortſetzung f.) 
Von der Univerfität.] Herr Bernhard Stranz (geb. zu Poſen) 
wird Sonnabend, den 15. Juni, Mittags 12 Uhr in der Aula Leopoldina 
feine Inaugural⸗Diſſertation „über das maligne Lymphon“ (Pſeudoleukämie) 
behufs Erlangung der medieiniſchen Doctorwürde öffentlich vertheidigen. 
Die officiellen Opponenten werden die Herren Drd. med. Kohn, Drd. med. 
Spitz und Cand. med. Plotke ſein. — Herr Paul Hofferichter (geb. 
zu Breslau) wird Montag, den 17. Juni, Vormittags 9 Uhr, in der Aula 
Lespoldina feine Inaugural⸗Diſſertation „über einige neue Derivate der 
Trichloreſſigſäure“ — behufs Erlangung der philoſophiſchen Doctorwürde 
Öffentlich vertbeidigen. Die officiellen Opponenten werden die Herren Dr. 
Schumann, Dr. Möslinger und Cand. Schumacher ſein. 
[Das ſtädtiſche Königsſchießen,] welches Montag, den 
10. Juni, begonnen, hat Donnerstag, den 13. Juni, Abends 6 Uhr, 
geendet. Unmittelbar darauf wurden von der ſtädtiſchen Schießcom⸗ 
miſſton im Beiſein des Magiſtrats⸗Commiſſarlus die drei beſten 
Schüſſe feſtgeſtellt. Den beſten Schuß hat Herr Kaufmann Nippert 
gemacht, den zweitbeſten Herr Webner und den drittbeſten Herr 
Maurermeiſter Urban. Der erſte erhält eine goldene Medaille im 
Werthe von 72 Mark und 216 Mark baar (und zwar 72 Mark aus 
der Regierungs⸗Hauplkaſſe und 144 Mark aus der Stadthauptkaſſe), 
der Zweite eine ſilberne Medaille, 45 Mark baar und die erſte der 
Prämien, die aus den Schießeinlagen gebildet werden, der Dritte eben⸗ 
falls eine ſilberne Medaille, 30 Mark baar und die zweite der aus 
den Schießeinlagen beſchafften Prämien. Die Sreirung der genannten 


in der Natur begründeten Zuſammengehörigkeit von Sonne und 
Mond. Wir feiern Oſter⸗Sonntag und Montag, Pfingſt⸗Sonntag 
und Montag und behalten auch die Zweiheit der Feſttage bei an dem 
vormals größten Feſte des Lichtes: an Weihnachten, gewiſſermaßen einen 
Sonntag und einen Montag, einen Tag für die Sonne und einen für 
Mond. | 
Jenen Gefellen, welche am Sonntag Vormittag arbeiten mußten, 
beſtimmte die Obrigkeit einen freien Montag Nachmittag als Erſatz. 
Nun geſetzlich aufgehoben, aber vom Volke noch begangen, wird er der 
Blaue genannt. Blau, hört man häufig ſagen, heiße er nach ber 
alten Benennung des gleichfalls arbeitslos zugebrachten Faſtnachts⸗ 
Montags, der wiederum von der kirchlichen Trauerfarbe der an ihm 
1 ausgelegten Altardecken ſeine Farbenbezeichnung erhalten haben ſollte. 
Dann müßte indeß, wie dieſer, die ganze Adventzeit die Blaue ge⸗ 
nannt worden fein, und ſolches war nicht der Fall. Der Grund 
liegt in der Würde des Montags und der alten Bedeutung der Farbe. 
Blau iſt die Farbe der Heiligkeit und Standeswürde, denn blau 
war Wuotans, des Götterkönigs, Kleid, der Aether. Blau find mit 
Vorliebe die Heiligengewänder auf Dürers und anderer Bilder des 
4 Mittelalters; in blau verwandelt fi oftmals in franzöſiſchen Flüchen, 
einſligen fränkiſchen Betheuerungen, die Anrufung Gottes: par Dieu 
im parbleu, mort de Dieu in morbleu, vertu de Dieu in 
vertubleu. Der Blauhut bezeichnete amtlich den Magiſterrang, 
blau war der Scepter des Pedellen, blau heißt auch das Blut des 
Adels. Blaue Wunder, blaue Märchen, blauer Dunſt, jemand zuliebe 
das Blaue vom Himmel holen, zeigen alle das in ihrer Art Höͤchſte 
an. So war denn auch die blaue Farbe den angeſehenſten Tagen 
der Woche als Standeszeichen beigegeben und fie iſt im ſonntäglichen 
f Arbeiter⸗Montag erhalten. Noch bedeutet einen Tag blau machen, ihn 
um Feiertag erheben. 
Mond und Sonne gingen im Cultus den anthropomorphiſchen 
Hollen voran. Ihre Heiligkeit hatte das Volk früh und tief durch⸗ 
drungen, und weil dem Menſchen alle Naturvorgänge Verdolmetſchungen 
des Goͤtterwillens dünkten, meinte er ſich auch durch das Wachſen 
und Schwinden des Mondes zu thun und zu laſſen aufgefordert. Im 
Laufe der Zeit zwar bildete man aus dem lateiniſchen Namen des 
beränderlichen Mondes den Begriff: Laune, das directe Gegentheil 
eines Willens, und doch glaubte früher der Gebildete und beobachtet 
der Bauer heute noch mancherlei beim Obſich⸗ und Nidfichgehn, beim 
guten und böfen Wädel des Mondes. - 
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ſchaft Aber ihre unterrichtliche Tbäligkeit in der Uebungsſchule ab. An 
dieſe Prüfung ſchließt ſich eine Conferenz des Seminarlehrer⸗Collegiums mit 
den Lehr⸗Seminariſten zum Zweck einer eingehenden Kritik der Leiſtung der 


Negierungs » Raäthe Sander 


Es wurde aber diesmal noch beſſer geſchoſſen als im vorigen Jahre, 
denn während damals bei circa 850 abgegebenen Schüſſen 141 Spiegel 
geſchoſſen wurden, waren dieſes Jahr unter circa eben fo vielen 


Schüſſen 176 Spiegelſchüſſe (35 mehr!). Die Entfernung der Scheibe Gül 


er Meter. 

Im Lobetheater! berrſcht große Thätigkeit. Die Proben zu „Prinz 
Metbuſalem“, komiſche Operette don Joh. Strauß, haben begonnen und iſt 
vorausſichtlich am 24. d. Mts. die erſte Aufführung dieſes in Berlin, 
Wien ꝛc. mit großem Erfolge aufgeführten Werkes. Außerdem wird An⸗ 
fang Juli eine neue Breslauer Local⸗Poſſe von Wiesner u. Carl in Scene 
geben, die vorausſichtlich große Zugkraft ausüben dürfte. Gegenwärtig 
kämpfen „Jeanne, Jeannette, Jeanneton“ und „Fatinitza“ ſiegreich gegen 
den größten Theaterfeind, das ſchöne Wetter. 

B-ch,— [Interefſante Pflanze.] An der großen Fontaine auf 
der Promenade ſind inmitten der reizenden Gewächsgruppen der Floraſtatue 
gegenüber zwei Exemplare einer höhit intereſſanten Pflanze aufgeſtellt, der 
afrikaniſchen Rieſenbanane Mura Ensete, Nachdem ſich dieſe Pflanze bei 
Anlagen ſüͤdlicher gelegener Gärten ein hervorragendes Anſehen erworben, 
hat Herr Profeſſor Dr. Göppert vor mehreren Jahren den Verſuch gemacht, 
die Pflanze hierſelbſt zunächſt im Botaniſchen Garten, dann auch auf der 
Promenade im Freien zu cultiviren und zwar mit beſtem Erfolg. Sie iſt 
die größte krautartige Pflanze der Erde und macht nach vollſtändiger Ent: 
wickelung mit ihren bei 1% Meter Stammumfang, 6 bis 7 Meter langen 
75 Meter breiten Blättern, die hellrote Mittelnerben zieren, einen 
impoſanten Eindruck. 

8 ee e In den letzten Tagen fand eine 
Probe mit einer Straßenkehrmaſchine ſtatt, wie ſie ſchon längere Zeit zu 
Berlin in Gebrauch iſt. Es wurde die Reinigung des Schweidnitzerſtadt⸗ 
graben? von der Schweidnitzerſtraße bis zum Berliner Platz ausgeführt, 
welche zur größten Zufriedenheit vor ſich ging. Die Probe fand im Beiſein 
des Decernenten Herrn Stadtrath Severin, Branddirectors Herzog und 
mehrerer Marſtall⸗Deputirter ſtatt. Nach dem erzielten Reſultat ſtebt zu er: 
warten, daß eine ſolche Maſchine für die hieſige Stadt angekauft werden 
wird. Die Maſchine beſteht aus einem mit einem Pferde beſpannten 
Wagen, unterhalb deſſen ſich zwei Walzen mit den erforderlichen Bürſten 
befinden, die durch die Bewegung des Wagens in Betrieb geſetzt werden 
und nun die Straße in gründlicher Weiſe bearbeiten. Der zuſammen⸗ 
gefeofe Schmutz wird in der Mitte zuſammengehäufelt und dann durch die 

traßenkehrer zur Abfuhr bereit gemacht. Innerhalb einer halben Stunde 
war der beregte Straßentheil gelehrt, ſicherlich neben der gründlichen Reini⸗ 
gung der Straße ein großer Zeitgewinn. Die Maſchine arbeitet auf ſchlechtem 
Pflaſter eben fo gut als auf gutem. 5 

G. 8. Im Eichenpark!] wird das vor einigen Wochen fo beifällig auf: 
genommene Promenaden Concert kommenden Montag ſeine Wiederholung 
nden. Jedenfalls iſt der ſo ſchöne Eichenpark zu derartigen Arrangements 
der geeignetſte Plaz. Zum Schluß wird auch diesmal eine beſonders präch⸗ 
lige Waldbeleuchtung ſtattfinden, deren Effect immer ein bezaubernd ſchöner 
iſt. Die Leiter der jest vorhandenen Verkehrsvermittelungen von der Stadt 
nach dem Eichenpark werden hoffentlich die beim vorigen Concert gefundene 
ſtarke Frequenz in Berlckſichtigung ziehen und ihre Anordnungen danach 
zu treffen wiſſen. 

# [Für Roſenfreunde.] In N bekannten Märtin'ſchen Roſen⸗ 
N end auf der Neue Junkernſtraße jteben jetzt die Roſen in vollſter 

lüthenpracht und ſind dieſelben in Folge der außergewöhnlich günftigen 
eee. in einer Fülle vorbanden, daß deren Anblick und 
Wohlgeruch den Beſuchern hohen Genuß gewährt. Der überaus mühſame 
Gartenbeſitzer züchtet gegen hundert der edelſten und verſchiedenſten Sorten 
und verdienen beſonders die rein weiß blühenden Noiſette⸗Roſen, die alle 
farbenen Bourbonroſen, die remontirenden blaß roſa⸗ und dunkelkarmoiſin⸗ 


roth blühenden Hybriden, ſowie die lachsfarbig gelben Theeroſen und die 10 


faſt ſchwarzrothen Bengalroſen hervorgehoben zu werden. Alle dieſe und 
viele andere ſeltenen Sorten find in den verſchiedenſten Varianten vor: 
handen und kann jedem Roſenliebhaber der Beſuch dieſes kleinen aber in 
ſeinem Innern förmliche Schätze von Roſen bergenden Gärtchens auf das 
Wärmſte empfoblen werden. 

—e [Unglücksfall.] Als die 8 Jahre alte Tochter des Arbeiters Herr: 
mann in Waſſerſeniſch, Kreis Breslau, mit mehreren anderen Kindern auf 
einer Wieſe ſpielte, wurde eine der dort graſenden Kühe plötzlich wild, lief 
auf die ſchreienden Kinder zu, warf das oben erwähnte Mädchen zu Boden 
und brachte ihr mit einem Horn einen Stoß in den Hals bei. Das 
ic Fiege e Kind befindet ſich im hieſigen Kloſter der Eliſabethinerinnen 
in Pflege. 

+ [Zur Typbus⸗Epidemie.] Beſtand vom 13. Juni 15 Perſonen. 
Geſtorben 2 Perſonen, aufs Neue erkrankt keine, und geweſen keine, jo daß 
mithin ein Beſtand von 13 Perſonen verbleibt. - 

+ [Berfuhter Selbſtmord. — Unglücksfall] Auf der Kleine 
Scheilnigerſtaße verſuchte geſtern Nachmittag um 1% Uhr ein daſelbſt wohn⸗ 
bafter penſionirter Stenerauffeher durch einen Schnitt in den Hals mittelſt 
eines Raſirmeſſers ſeinem Leben ein Ende zu machen. Durch Dazwiſchen⸗ 
kunft ſeiner Ehefrau wurde er an der Ausführung dieſer grauſen That ver⸗ 
hindert. Lebensüberdruß und Schwermuth find die Motive zu dieſem Selbſt⸗ 
mordverſuch geweſen. — Geſtern Vormittag um 10% Uhr ſtürzte der beim 
Abputzen des königlichen Zeughauſes auf dem Burgfelde beſchäſtigte Maurer⸗ 
geſelle Paul G. pon der Rüſtung der erſten Elage fo unglücklich zur Erde 
binab, daß derſelbe einen Rippenbruch und eine Verwundung im Geſicht 
erlitt und nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital geſchafft werden mußte. 


Alles, was ſeine Frucht über der Erde trägt, muß bet zunehmendem, 
was ſeine Frucht unter der Erde trägt, bei abnehmendem Monde 
geſät und gepflanzt werden (Schw., Sa.); Ehen, bei zunehmendem 
Monde geſchloſſen, ſichern dem Paare zunehmenden Wohlſtand zu 
)Frk., Thür., Böhmen), dieſer nimmt ab, ſtirbt der Hausvater bei 
abnehmendem Monde (Thür.). Iſt jemand krank, deutet er im 
Scheine des abnehmenden Mondes auf den kranken Theil und ſagt: 
Lieber Mond, wie du abnimmſt, nehme auch mein Leid ab; und, will 
man feine Geſundheit bewahren, — Peſt, Erblindung, Epilepſie, 
Waſſerſucht waren vom Monde kommend gedacht — redet man den 
Neumond an: Gebe Dir Gott einen guten Abend, Mondchen, ich ſehe 
dich mit zwei Spitzen, ich bitte dich, daß mich nichts ſchmerze, bis ich 
dich ſehe mit drei Spitzen (Weſif., Schw., Bö.). Haare und Nägel 
ſind bei zunehmendem Monde zu ſchneiden, auf daß ſie neuerdings 
wachſen; Bäume müſſen bei abnehmendem Monde gefällt werden, 
damit der Saft in ihnen abnehme, d. h. ſie dürren, und ſelbſt auf 
Beutel wirkt die Ebbe⸗ und Fluthkraft des Mondes: je nach dem 
Stande, in welchem er dieſe beſcheint, wird der leere voll oder der 
volle leer. 

Auch Männer der Wiſſenſchaft waren vom Mondaberglauben be⸗ 
fangen. Sanctorius, Profeſſor der Medicin zu Padua im ſiebzehnten 
Jahrhundert, ſuchte zu beweiſen, daß die Menſchen bei zunehmendem 
Monde ſchwerer, bei abnehmendem leichter würden, und andere Ge⸗ 
lehrte wiederum ſtrebten die vom Monde geltenden Wetterregeln zu 
techtfertigen. Es ſind dieſe aber in unſerm Jahrhundert ſowohl durch 
geeignete Inſtrumente phyſikaliſch, als durch Jahrzehnte lange Beob⸗ 
achtung empiriſch für unhaltbar erkannt. Der Mond übt keinerlei 
merkbaren Einfluß auf das Wetter aus, und die Anſicht, daß beim 
Eingehen eines neuen Viertels das Wetter ſich auf acht Tage ändere, 
daß auf jeden Sonnabend⸗Neumond zwanzig naſſe oder windige Tage 
ſolgten, daß bei hellem Mondſcheine Kälte eintrete u. e. a. iſt nichts, 
als Ueberglaube aus der Zeit der Hochſtellung des Mondes. 

Ins Angeſicht hinein wagt noch jetzt das Volk nicht, den Mond 
zu verleugnen. Der Oberpfaͤlzer zieht vor dem aufgehenden Monde 
den Hut, der Schweizer ſagt: Guten Abend, Herr Män! und von den 
vormals allgemein, heute noch vielerorten, in felertägigem Müßiggange 
verbrachten Mondſcheinabenden rührt der Feierabend überhaupt her. 


) Die ſlav.⸗germ. Volksgruppe ſchied ſich nicht ſofort nach der Wanderung 


aus den Urfigen in Voölkerſtämme; ihre Mythologien weiſen daher 


bedeutende Aehnlichkeiten auf. 


Herren zum Schützenkönig reſp. Ritter erfolgt Sonntag, den 23. Junk, 
Nachmittags 3 Uhr, in dem Königsſaale des Schießwerders. Abends indet 
das Königs mahl ſtatt. — Die Bethelligung der Bürgerſchaft an dem Schießen 
war der vorjährigen gleich; es nahmen nämlich 142 Bürger Theil. 
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+ [ Pol! eite cinem Kutſcher auf der Kleine Scheilnigerſtraße 


wurde ein Dienſtpaletot der Breslauer Straßen⸗Eiſen bahn im Werthe von 
48 Mark, einem Kaufmann anf der Taſchenſtraße aus aus den den Keller 
eiue Quantität Steinkoblen und einem Schneidermeifter auf det Nadlergaſſe 
ein Kopffiffen mit blau und weiß geſtreſſtem Inlet und roth und weiß kar⸗ 
rirtem Ueberzuge geſtoblen. — Einem Aſſecuranzbeamten auf der Oylauer: 
Cbauſſee wurde aus unverſchloſſener Wohnſtube eine engliſche Reiſe⸗Cigadren⸗ 
taſche zu 50 Stück Cigaren, 80 Stück Viſttenkarten mit dem Namen Heini 
Meyer, 5 Zehnpfennig⸗ Briefmarken, ein Petſchaft mit der Inſchrift „H. G. 
zühlig“, und einem Dienſtmädchen auf der Breiteſtraße ein brauner und 
eine w Alpaccarock im Wertbe von 21 Mark entwendet. — Der Tiſchler⸗ 
meiſter Schwarzer, der Tiſchlergeſelle Kalko und der Arbeiter Vieweger 
wurden ſämmtlich wegen Majeſtätsbeleidigung verhaftet. Ferner wurden 
ein n wegen eines zu Stolz, Kreis Frankenſtein, verübten Dieb⸗ 
ſtahls, 2 Schloſſergeſellen wegen eines Taſchenſtraße Nr. 4 verübten Laden⸗ 
Diebſtahls und ein Dienſtmädchen, welches feine Margarethenſtraße Nr. 16 
wohnhafte Herrſchaft wiederholt beſtohlen hatte, zur Haft gebracht. 

+ [Der in Unterſuchung befindliche Raubmörder Albert 
1 % hat nunmehr ſeine Betheiligung an einem fünften auswärts ver⸗ 
übten Raubmorde zugeſtanden. Der durch eine Schußwaffe Ermordete 
ſcheint der ſeit Juli b. J. ſpurlos verſchollene Heinrich Keller aus Groß⸗ 


Goble zu fein, der mit Czmiel im engſten Verkehre ſtand und auf welchen 


die genaueſte Perſonalbeſchreibung paßt. Czmiel leugnet jedoch dieſe That⸗ 
ſache, bebauptet vielmehr, daß der Ermordete ein Oeſterreicher ſei, mit dem 
er gemeinſchaftlich Ende Juli v. J. in Weißwaſſer oder in der Umgegend 
von Neiſſe einen Diebſtabl von Waaren im Werthe von mehreren hunderten 
von Thalern verübt babe. Die geſtohlenen Gegenſtände follen im Landkreiſe 
Breslau in der Nähe der alten Oder am ſogenannten Kratzbuſchdamm ber 
graben, wiederum aber ohne ſein Zuthun aus dem Verſtecksorte geſtohlen 
worden ſein. In der dortigen Gegend im Geſträuch ſei auch der Leichnam 
des Erſchoſſenen verſcharrt. j 

# [Transportcontrole.] Das re bat neuerdings 
angeordnet, daß auch das ausgeſchlachtete friſche Fleiſch don Rindvieh, 
Schafen und Ziegen in derſelben Weiſe wie dergleichen lebendes Vieh, für 
die Zeitdauer der beſtehenden Einfuhrberbote der Transporlcontrole an der 
Grenze von Oeſterreich und Rußland unterſtellt werden foll. 

** (Molken⸗Curort Rosnau.] Das neueſte „Fremdenblatt“ weiſt 
119 Familien mit 178 Perſonen nach. 


—ch. Görlitz, 13. Juni. [Adreſſen. — Verhaftungen. — Lehr⸗ 
lingsarbeiten.] Die neulich von der Bürgerverſammlung beſchloſſene 
Adreſſe an den Kaiſer iſt mit 929 Unterſchriften verſehen beute nach Berlin 
abgeſchickt. Der Text, der auf den zur Unterſchrift ausgelegten Bogen ge⸗ 
druckt war, iſt von dem Maler Tiedge künſtleriſch geſchrieben, mit den An: 
lagen in einen vom Galanteriearbeiter Harmuth gearbeiteten eleganten Um⸗ 
ſchlag gebunden. Für die zweite Adreſſe der Excluſiven, welche ſich im 
Weſentlichen nur durch Curialformen unterſcheidet, wird wobl eine größere 
Zahl von Unterſchriften aufgebracht werden, da, wie die „N. Z.“ mittheilt, 
mebrere Fabrikbeſitzer beabſichtigen, fie auch unter ihrem Arbeiterperſonal 
circuliren zu laſſen Da die Spitzen der meilten Behörden unter dem Auf⸗ 
rufe zur Unterzeichnung verzeichnet find, fo iſt auch die Betheiligung der 
zahlreichen Unterbeamten geſichert und ebenſo wird wahrſcheinlich das Gros 
des Militairvereins dieſe Adreſſe unterzeichnen. — Die bier erfolgte Ver⸗ 
baftung des Agenten Tiſcher wegen Mafeſtätsbeleidigung iſt dem Verneh⸗ 
men nach erſolgt, weil derſelbe geäußert hat, Hödel und Nobiling ſeien keine 
echten Socialdemokraten. die rechte Kugel eines Socialdemokraten werde ihr 
Ziel nicht verfehlen. Der Verhaftete, einer der aufdringlichſten und provo⸗ 
eirendften unter den Häuptern der biefigen Socialdemökraten, iſt in den 
letzten Wochen ſchon mehrmals in hieſigen Re ſtaurationen in unliebſame 
Berührung mit Bürgern gekommen. Die Ausſchließung von Socialdemo⸗ 
kraten aus Fabriken und Werkſtätten hat hier Ag des letzten Attentats 
auch mehrfach Nachahmung gefunden. — Der günſtige Erfolg der vorjährigen 
mit der Ausſtellung kunſtgewerblicher Gegenſtände verbundenen Ausſtellung 
von Sehrlingsarbeiten bat den Gewerbeverein veranlaßt, auch in dieſem 
Jahre wieder eine ſolche Ausſtellung mit Prämiirung und Verlooſung zu 
veranſtalten. Dieſelbe wird am 20. Juni eröffnet und wird täglich von 
Uhr Nachmittags, an den Wochentagen von 11—1, und bon 3—5 
gegen ein Eintrittsgeld von 20 Pfennigen geöffnet fein. Sie findet wieder 
im Saale des Vereinshauſes ſtatt. 


DO Sprottau, 13. Juni. [Straßenverbreiterungs⸗Angelegen⸗ 
heit.] Zur Verbreiterung der von dem Markte nach der Faſold'ſchen 
Brauerei führenden Poſtgaſſe, welche ſo ſchmal iſt, daß ein Fußgänger einem 
dieſe Gaſſe paſſirenden Wagen kaum auszuweichen vermag, war von dem 
Hotelbeſitzer Krückeberg der Stadt ein Theil des von ihm käuflich erworbe⸗ 
nen Greckſchen Hauſes zum Ankauf angeboten worden. Beide Theile 
konnten aber über die Kaufſumme nicht einig werden. Während Herr 
Krückeberg für den abzutretenden Theil 13,500 M. forderte, wollten die 
Stadtverordneten nur 10,500 M. bewilligen. Herr Krückeberg zog deshalb 
ſein Anerbieten zurück und beſchloß, diefe Fläche auch mit zu bebauen. Der 
von ihm eingereſchte Bauplan wurde ven der Polizeiverwaltung aber nur 
unter der Bedingung genehmigt, daß die zwei Strebepfeiler, welche weſent⸗ 
lich zur Verengung der Poſtgaſſe beitragen, abgetragen würden. an 
dieſen Beſcheid erhob Herr Krüdeberg Beſchwerde bei dem Kreis⸗Ausſchuß 
und dieſer entſchied, daß die Polizeiverwallung die Eclaubniß zum Neubau 
obne dieſe Bedingung zu ertheilen habe. Hierauf machte unterm 8. d. M. 
Herr Krüdeberg der Stadt ein neues Angebot. Für die abzutretende Fläche, 
welche allerdings ein wenig kleiner iſt als N um deren Ankauf es 
ſich früher handelte, verlangte er jetzt 12,600 In Folge deſſen wurde 
für beut eine außerordentliche Stadtverordneten⸗Sitzung anberaumt. Mit 
ſehr großer Majorität beſchloß die Verſammlung, Herrn Krückeberg für die 
abzutretende Fläche 12,000 M. zu zahlen und ihm die Benefizien, welche 
(Fortferuna in der Beilage.) 


— 
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Bet Mondſchein darf in Norddeutſchland 
ſolches Garn würde nicht halten; die Spinnerin jpönne für ihr Kind 
den Strick (Obpfz.); oder es würde die Leinwand zum eigenen Leichen⸗ 
tuche (Baf.); es darf auch nicht genäht werden, es würde ein Sterbe⸗ 
kleid daraus (Ad.). 

Wer vom Monde bei einer Arbeit ertappt wurde, den zog er zu 
ſich hinauf, und das fürchtete man wie die Verbannung in die Sonne, 
weil es in ihm ſo kalt iſt als in ihr heiß. 

Allmälig verchriſtlichten ſich die geläufigen Belſpiele derartig Be⸗ 
ſtrafter, indem an die Stelle der Mondes⸗ die Sonntagsentweihung 
trat und Gott an die des richtenden Sterns. 

So war der Mann im Mond auf Erden ein armer Mann ge⸗ 
weſen, der Holz aus dem Walde geſtohlen hatte, während der Meſſe 
Sonntags. Der liebe Gott lleß ihm die Wahl, ob er in der Sonne 
verbrennen oder im Mond erfrieren wolle. Er entſchied ſich fürs 
letztere. Da ſteht er nun dort: die Axt in der Hand, das Reisholz⸗ 
bündel am Rücken. 

Auch ein Mädchen ſitzt mit feiner Spindel im Monde, das Sonn: 
tags geſponnen, ein Beſenbinder, der Reiſer gebunden, ein Mann, 
der Gemüſe, einer, der Kohlſtauden geſtohlen: mit Reiſig, Gemüſe, 
Kohlſtaude im Arme, oder — wie ſo oft, Mythiſches in bibliſche 
Namen gehüllt und verdunkelt — Kain, mit ſeinem geringen Feld⸗ 
opfer auf den Schultern, Isaac, welcher Reiſig zur eigenen Opferung 
auf den Berg Moria trägt. 

Zweierlei tritt in den Fabeln beſonders hervor: das Stehlen und 
das Holz; erſtes die Sonntagsentheiligung durch Arbeit noch ver⸗ 
ſchärfend. Für den Urſprung beides jedoch iſt bis jetzt keine eindring' 
liche Deutung gefunden, obgleich Grimm das Reiſerbündel mit dem 
Mondenamen Mädel etymologiſch vereint und die Edda im ſelbſt 
kinderſtehlenden Monde der Forſchung eine Grundlage bietet. 

Einſtwellen ſehen wir all die armen Sünder für W an. 

a E. M. 


6 0 3 
Als bemerkenswerthen Zug franzöſiſchen Zartſinnes] verzeichnet da 
10 Tagebl.“ die Thatsache, aß die Vertreter Frankreichs eim 8 


kurz nach ihrer Ankunft in Berlin und kaum, daß fie den eiſdauch Ein, h 


geſchüttelt batten, nach dem Palais des Kaiſers fuhren, um dort dung 
7 in die aufliegenden Liſten ihrer Theilnahme für das Geſchic des 
hohen Patienten Ausdruck zu geben. 6 
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nicht geſponnen werden, denn 
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Be, pr. Juni 65,50 Mark 


IE 


aun dem Henterbauſe ruben, 0 
umme ſoll aus dem Subſtanzgelderfonds, unter Zuhilfenahme der Ueber: 


oriſetzung. 
8 — 5 1 zu bewilligen. Die Kauf⸗ 


ſchüͤſſe der ſtädliſchen Sparkaſſe, entnommen werden. — Die Straßenbreite 
der Poſtgaſſe würde alsdann 6,84 m betragen. 


Frankenſtein, 13. Juni. [Berurtpeilungen. — Aufgefundene 
Leich e.] In dem beutigen Audienztermine des biefigen Kreisgerichts wur⸗ 
den der Stadtverordnete und Sattlermeiſter Wache, und der Töpfer 
utsfeld wegen Majeſtätsbeleidigung zu reſp. einem und drei Jahren 
fängniß verurtheilt. Erſterer hatte in Bezug auf das gegen Se. Majeſtät 
Kaiſer verübte Attentat im öffentlichen Local ausgerufen: „Ganz recht, 
ganz recht, es muß noch beſſer kommen!“ während der Töpfer in einem an⸗ 
deren Locale äußerte, daß er für 3000 Thaler den Kaiſer und den Kron⸗ 
prinzen erſchießen würde. p. Wache führte zu feiner Vertheidigung an, daß 
ie gebrauchte Redensart bei ihm Sprichwort ſei, wofür zwei Zeugen den 
Beweis zu jtellen verſuchten, aber zugeben mußten, daß das Sprichwort von 
jenem gewohntermaßen nur bei ſpaßhaften Gelegenheiten gebraucht worden 
wäre. p. Gutsfeld ſuchte feine ſchwer gravirende Aeußerung durch Trunken⸗ 
beit zu entſchuldigen, was aber durch Zeugen vollſtändig widerlegt wurde, 
und beſonders einer derſelben ihn auf das Straffällige feiner verwerflichen 
Geſinnung aufmerkſam gemacht hatte; dies hielt ihn indeß nicht ab, die 
ußerung nachdrücklich zu wiederholen und noch mit dem Hinzufügen, daß 
es ihm gleichgiltig ſei, ob die Sache zur Anzeige käme oder nicht. Der 
Staatsanwalt batte für Wache 3, für Gutsfeld 6 Jahre beantragt. 
p. Wache wurde ſelbſtredend feines Amtes als Stadtverorpneter für verluſtig 
und für unfäbig erklärt, fernerbin ein öffentliches Ehrenamt zu belleiden. 
ie beiden Verurtbeilten wurden ſofort zur Abbüßung ihrer Strafe abge⸗ 
führt. Wie man hört, gedenkt die Staatsanwaltſchaft gegen das erſte Ur⸗ 
theil zu appellirey. Das Publikum harrte maſſenhaft auf die Publication 
des Urtheils. — Im prinzlichen Parke zu Camenz wurde vorgeſtern die 
Leiche eines unbekannten alten Mannes, ziemlich anſtändig gekleidet, vorge⸗ 
unden. Spuren von Gewaltthätigkeit waren nicht vorhanden. 


Königshütte, 12. Juni. [Unglüdsfälle — Ernennung) Wie 
ſelbſt Kinderſpiele, welche im Allgemeinen für nicht gefährlich erachtet werden, 
nglücksfalle bervorrufen lönnen, zeigt nachſtehendes Ereigniß: Die noch 
Nhulpflihtige Tochter einer bieſigen, in äußerſt ärmlichen Berbältnifien 
lebenden Mutter war am vergangenen Mittwoch eden mit dem Sammeln 
zerſtreuter Kohle fertig, als fie in der Abſicht, dieſelbe, wie bier üblich, an 
irgend Jemand für ein Geringes zu verkaufen, mit ihrer Laſt eine Anzahl 
inder paſſirte, welche mit dem ſogenannten „Klippeſpiel“ ſich vergnügte. 
Plötzlich erbielt die Argloſe einen ſo heftigen Schlag auf den Kopf, daß ſie 
bewußtlos zu Boden fiel. Die Kinderſchaar ſtob auseinander, Niemand er: 
bielt von dem Vorfall Kenntniß und es verging eine geraume Zeit, ebe es 


der Zufall haben wollte, daß ein bieſiger Böltcher die Bedauernswerthe 


fand und mittelſt Eſſigeinreibung zum Bewußlſein brachte. Er gewahrle 
bierbei, daß in der linken Schläſe eine „Klippe“ mit der Spitze ftedte. — Am 
letzen Dinstag bewegte ih ein mit Milch beladener Wagen durch Menſchen⸗ 
maſſen, die das Pfingſtſchießen 2 hatte, und überfuhr das etwa 
abre zählende Töchterchen einer hieſigen, ohnehin in der drückendſten 
oh lebenden Arbeiterfran. Das Kind erlitt einen mehrfachen Beinbruch. 
— Herr Kaufmann Kandora iſt als Schützenkönig, Herr Kaufmann Bochnit 
als rechter und Herr Weiner als linker Marſchall proclamirt worden. — 
er in hieſigen Kreiſen allerſeius bochverehrte Stadtverordneten⸗Vorſteher, 
— Bergmeiſter Lobe, iſt dieſer Tage zum Königlichen Bergrath ernannt 
en. 


® Kieferſtädtel, 8. Juni. In biefiger Synagoge wurde im Anſchluß 
an den Feſtgottesdienſt ein inniges Gebet für die Herſtellung Sr. Majeſtät 
geſprechen, welches die ganze anweſende Gemeinde mit einem Amen gerührt 


bekräftigte. 
== Berun, 13. Juni. [Scheunenbrand.] In den erſten Nach⸗ 


mittagsſtunden des zweiten Pfingſtfeiertages brach in den der Stadt nah 
gelegenen Scheunen Feuer aus, welches in kurzer Zeit vier derſelben in 
Aſche legte. Wiewohl die Beſitzer verſichert find, jo haben dieſelben inſofern 
weſentliche Nachtheile zu erleiden, als die neu zu erbauenden Scheunen 
maſſid aufgeführt werden müflen und daß deren Vollendung wohl kaum 
noch vor der Ernte ſich bewerkſtelligen laſſen wird. Die Feuerwehr hat ſich 
ehr tüchtig gezeigt und 5 Stunden hindurch ohne Unterlaß gearbeitet. 


Handel, Induſtrie ze. 

2 Breslau, 14. Juni. [Von der Börſe.] Die Börfe eröffnete in 
feſter Haltung, ſchwächte ſich aber ſpäter ab; die Umſätze waren wenig be⸗ 
langreich. Creditactien ſetzten zu 407 ein, ſtiegen bis 407,50 und ſchloſſen 
zu 405,50, Bahnen etwas niedriger. Valuten gleichfalls nachgebend. 

Breslau, 14. Juni. [Amtlicher Producten⸗Borſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) matter, gel. — Ctr., abgelaufene Kündigungs⸗ 
cheine —, pr. Juni 126 Mark Br., Juni⸗Juli 126 Mart Br., Juli⸗Auauſt 
277,50 Mark bezahlt, Auauſt⸗September 129 Mark Gd., September⸗ 
Vaud 132—1,50 Mark bezahlt und Gd., October⸗November —, November: 

er —. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat 198 Mark Gd., 
Juni⸗Juli 198 Mark Gd. . 


Gerſte u. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., per lauf. Monat —. 
"N Hafer (pr. 1000 Kilogr.] get. — Etr., pr. lauf. Monat 112 Marl 
De 112 Mark Br., Juli⸗Auguſt 118 Mark Gd., September 


Raps (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., per lauf. Monat — Mark Br. 
Rüböl (pr. 100 Kilogr.) wenig verändert, gel. — Ctr., loco 66,50 Mark 
Br., Juni⸗Juli 65 Mark Br., Juli⸗Auguſt —, 
2 . —.— 1 1 October⸗November 62,50 
5 Dece 2 ark Br. 

Spi! tus (pr. 100 Liter & 100 K) wenig verändert, gel. — Liter, pr. 

Bi De Rat er HS re x i⸗Auguſt 51,60 Mark 
77 x. un 5 ber * . 
Zink: Schleſ. Vereinsmarke auf Lieferung 16,70 Marl in pale bezablt. 


Die B85 ommiſſton. 
Kündigungs⸗Preiſe für den 15. Juni 

Ro 2 en 198, 00, 2 2, 00 

agen 126, et. en Rubel 65, 50, Sy 5 1,50 var 112, 00, 


14. Juni. Preiſe der Eerealien. 


Beitfep d 1 Markt Deputation pr. 200 Zollpſd. — 100 Kil 
ung der en ep „ ilogr. 
ſchwere mittlere leichte Waare. 
höchſter niedrigſter höhfter “ri böchſter ir 
Wegen, weißer. .. 10 1 8 2; 20 4 1 18 5 
Auen, gelber... 19:50 19 30 20 10 19 90 19 10 18 C0 
Bere e 13 60 13 10 12 80 12 60 12 40 12 00 
. 15 40 14 70 14 20 13 70 13 40 12 60 
Le NN 3 20 12 80 12 50 12 00 11 60 11 20 
F ee ee 16 30 15 80 10.00 e 
eln a 75 Pfd. Brutto r. 
bett 2 80 el 1 55 el E r.) 


1 „ 8 M „ 
der Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 5 Ml., geringere 1,00 Ml. 
- ber Liter 0,03—0,05 Mart. 


mei 
lieben ſind. Unſere Producenten 
un ufes, den der Markt hatte, zu 
en Wollen über Vorjahrspreiſe 
2 


ungen, welche zu Anfang des Marktes 2 Thlr. über Vorſabrspreiſe brachten, 
N an ten gegen Schluß des Marktes bis 3 Thlr. ae orjahräpreife ver⸗ 
uft werden. Die Geſammtzufuhr incl. der Wollen, welche an biejige Groß⸗ 


„500 Etr. Pre 


f 1677. 
ochfeine Wolle 66—72 Thlr. 6368 Thlr. 
fie 3 27—9⁊ꝗ́4aUiq. 60-62 „ 58-60 5 
eine Dominial »...- 51—55 „ 52—54 „ 
mittel Dominia l... 48—50 „ 47—50 „ 
eat, dadlanııc, 44—47 „ 40—43 „ 
Schmuß⸗Wolle ... 4-17 „ 13—17 „ 


Das hieſige Lager, incl. der alten Beſtände von 1000 Centner, beträgt 
momentan 8000 Centner; inerhalb der nächſten vierzehn Tage ſind an hieſige 
Großhändler noch circa 5000 Centner aus unſerer Provinz, dem Konigreich 
Polen, fo wie aus Oſt⸗ und Weſtpreußen contractlich zu liefern, fo daß das 
Geſammtlager hier ein Quantum von circa 13,000 Centner wird aufzuweiſen 
baben. Da wir das ganze Jahr bindurch einen bedeutenden Handel am 
Platze haben, unſere Läger durch ſtete Zufuhren ſtets gut aflortirt bleiben 
und unſer Platz von auswärtigen Großhändlern und Fabrikanten ſtark 
frequentirt wird, fo hat das bieſige Wollgeſchäft eine Bedeutung erlangt. 


A [Breslauer Baubank.] Dem Geſchäftsbericht pro 1877 entnehmen 
wir Folgendes: Von den aus dem Jabre 1876 übernommenen Grundſtücken 
wurde Adalbertſtraße 10 mit kleinem Nutzen weiterverkauft und die im Vor⸗ 
jahre unter Bauterrain aufgeführten Grundſtücke Heinrichſtraße 3 und 
Roſenthalerſtraße 2 im Jahre 1877 vollſtändig ausgebaut; unter dieſer 
Rubrik ſind Ende 1877 in der Bilanz aufgefübrt die Grundſtücke Adalbert⸗ 
ſtraße 15, 22, 23 und Heinrichſtraße 11. Zufolge bypothekariſcher Beleihung 
wurden im Wege der Subhaſtation die Häufer Kleine Scheitnigerſtraße 3, 
Schillerſtraße 9, Adalbertſtraße 14. 21, 17 und 19 erworben; letztere beiden 
ſind inzwiſchen weiterverkauft. Das im erſten Theile der Adalbertſtraße 
rechts belegene Terrain wurde mit entſprechendem Nutzen zur Durchlegung 
der Paulſtraße veräußert. Dieſe Thätigkeit beſchränkt ſich zumeiſt auf die 
erſten ſechs Monate des Vorjahres, während dieſelbe in deſſen zweiter Hälfte 
unter Berückſichtigung der trüben Zeitberbältnifje faſt gänzlich eingeſtellt und 
nur Bedacht genommen wurde, den ſchwebenden Verbindlichkeiten zu ge: 
nügen. Die induſtriellen Etabliſſements waren im Vorjahre ohne beachtens⸗ 
werthen Erfolg beſchaftigt und wurde demzufolge deren Betrieb gänzlich 
eingeſtellt. Um allen Anforderungen und Anſchauungen Rechnung zu 
tragen, wurde der Betrag von 1 Million Mark in der Bilanz pro 1877 in 
das Credit als Reſerve für mögliche Minderwerthe und Verluſte bei Ver⸗ 
pet ung der Grundſtücke, Hypotheken und induſtriellen Etabliſſements 
geſtellt. 


N Ausweiſe. 
Wien, 14. Juni. [Staatsbahn⸗Einnahmehl in der Woche vom 7. bis 
4892 5 563,240 Fl. Minus gegen die gleiche Wocte des Vorjabres 
43,972 Fl. 


Verlooſungen. 


[I Badiſche 100 Thaler-Looſe.] Ziedung vom 1. Juni, Auszahlung 


ab 1. Juli c. (vollſt. Lifte). Am 1. April c. gezogene Serien: 39 217 233 
434 583 678 750 788 981 1020 1750 1937 2,99 2208 2270 2253. Davon 
gewinnen: Nr. 99333 à 300,000 M. Nr. 87913 à 48,000 M. Nr. 33889 

18,000 M. Nr. 21683 à 4800 M. Nr. 10839 37492 87902 à 2400 M. 
Nr. 33885 87919 99325 104931 110352 110366 113498 à 1200 M. 

Nr. 1917 922 933 940 10814 83) 813 11602 63 601 605 623 627 
635 649 656 657 632 29109 127 134 33855 863 871 894 37457 497 39378 
385 389 49904 29 31 35 40 42 50959 974 980 87907 911 915 916 928 
931 940 943 945 946 99312 346 104908 909 911925 937 945 946 110372 
381 112691 604 609 631 632 637 113474 484 à 600 M. 

Alle übrigen Nummern der obigen Serien à 30.) M. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


A [Poſen⸗Kreuzburger Eiſenbahn.] Dem Geſchäftsberichle für das 


[ie 1877 entnehmen wir folgende Daten: Die zur Ergänzung mehrerer 


Reſtarbeiten aufgenommene ſchwebende Schuld, zu welcher die Genehmigung 
der General⸗Verſammlung der Actionäre dom 27. Mai 1876 ertheilt war, 
it im verfloſſenen Jabre aus den Jutraden des Betriebes zurückgezahlt 
worden. Bezüglich der Verbindlichkeiien der General ⸗Entrepriſe zur Her⸗ 
ſtellung ſämmilicher Reſtarbeiten reſp. zur Erſtattung der von der Bahn⸗ 
Geſellſchaft bei eigener Ausfübrung derſelben verauslagten Koſten, ſowie 
bezüglich mehrfacher anderer Anſprüche der letzteren auf Wertherſatz und 
Regreßleiſtung berrſchten, wie bereits in den früheren Berichten conſtatirt 
worden war, ſehr erhebliche Differenzen, deren Umfang durch die Seitens 
der General⸗Entrepriſe gegen die Bahn⸗Geſellſchaft erbovenen, deren Forde⸗ 
rungen noch bei Weitem überſchreitenden Gegenanſprüche auf Zahlung von 
krückſtändigen Baugeldern (beſtebend aus den Reſtbeträgen der nicht voll 
eingezablien Actien) und Vergütung der Koſten einer großen Anzahl von 
| Meprleiftungen über die ihr vertragsmäßig obliegenden Arbeiten binaus zu 
außerordentlicher Höhe geſteigert war, indem Forderungen in Höhe von 

Mark Seitens der Bahn ⸗Geſellſchaft, und von 4,934,305 Mark 
Seitens der Bau⸗Geſellſchaft gegen einander geltend gemacht waren, bon 
denen nur ein geringer Theil anerkannt wurden. Ueber einen Theil der 
beiderſeitigen Anſprüche waren gerichtliche und ſchieds richterliche Proceſſe ein⸗ 
geleitet. Der Ausgleich dieſer Differenzen und die gänzliche Auseinanderſetzung 
zwiſchen der Bahn⸗Geſellſchaft und der General⸗Entrepriſe iſt durch einen, 
von der außcrordentlichen General⸗Verſammlung der Actionäre der Poſen⸗ 
Kreuzburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft am 2. März 1878 genehmigten General⸗ 
vergleich der beiden Contrahenten herbeigeführt, inhaltlich deſſen gegen Zablung 
einer auf 336,000 M. feſtgeſetzten Pauſchal⸗Vergleichtzſumme Seitens der Bau: 
geſellſchaft an die Eiſenbahn⸗Geſellſchaft die ſämmtlichen wechſelſeiigen Anſprüche 
und Forderungen der Contrahenten gegen einander compensando aufgegeben 
ſind. Die Baugeſellſchaft iſt danach von der Verbindlichkeit zur Ausfübrung 
80 zur vollſtändigen Herſtellung der Bahn noch fehlenden Reſtarbeiten ent⸗ 

unden. 

Das conceſſionirte Anlagecapital beträgt 12,000,000 Thlr. = 36,000,000 
Mark und zwar 4,800,000 Thlr. = 14,400, Mark Stamm Actien und 
7,200,000 Thlr. = 21,600 000 Mark Prioritäts⸗Stamm⸗Actien. 

Es waren darauf bis Schluß 1877 eingezahlt 35,846,220 Mark und ſo⸗ 
mit Reſte in Höhe von 153,780 Mark verblieben. Der Baufonds ſchließt 
pro 1877 mit einer Geſammt⸗Ausgabe von 36,505,189 Mark und abzüglich 
der davon abzuſetzenden Rückeinnabmen ꝛc. mit 98,304 Mart von netto 
36,406,885 Mark, worunter 560.421,37 Mark vorſchüſſig à Conto der Ger 
neral⸗Entrepriſe. Der Ueberſchuß der Ausgabe über die Einnahme im Be⸗ 
trage von 560,665 M. iſt aus bereiten Beſtänden des Betriebsfonds vorſchußweiſe 
entnommen, nachdem auch aus denſelben das im Jahre 1876 mit Genehmi⸗ 
gung der außerordentlichen General⸗Verſammlung zu dem gleichen Zwecke 
contrabirte Darlebn (ſchwebende Schuld) zurückgezahlt worden. Dagegen 
haben in Folge dieſer Vorſchüſſe für den Baufonds die dem Reſerve⸗ und 
Erneuerungsfonds als Rücklagen competirenden Beträge denſelben bisher 
nicht in Baar zugeführt werden lönnen. Da am 2. März 1878 inzwiſchen 
mit der General⸗Entrepriſe Vergleich geſchloſſen iſt, wird die Erſtattung der 
qu. Vorſchüſſe und die definitive Verrechnung derſelben aus der Pauſchal⸗ 
abfindung der General⸗Entrepriſe und darüber binaus aus den durch die 
beſchloſſene Prioritätsanleibe zu beſchaffenden weiteren Mittel zu erfolgen 
haben, ſobald letztere zur Realiſirung gelangt fein wird. 

Die Geſammteinnahmen betrugen 1,282,715 M., (auf jeden Bahn⸗ 
Kilometer 6346,93 M. gegen 5676,82 M. im Vorjahre, auf jeden Nutz⸗ 
Kilometer 2,84 M. gegen 2.39 M. im Vorjahr). Die Geſammt⸗Ausgaben 
excl. der Rücklagen zum Reſerve- und Erneuerungefonds betragen 827,749 M., 
d. iſt 64,53 pCt. der Einnahmen, gegen 68,94 pCt. in 1876. Der buch⸗ 
mäßige Ueberſchuß der Einnahmen über die Ausgaben beträgt 454,965 M, 
mithin pro Bahnkilometer 2251,19 M. Die Rücklagen zum Reſerve⸗ und 
Erneuerungsſonds pro 1877 betragen 183.662 M. mit rot. 14,3 pet. der 
Brutto-Einnabme. Als Reinertrag verbleiben biernach 271,302 M. für 
1877 (gegen 183,677 M. für 1876). 


Telegraphiſche Depeſchen. 
\ (Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 14. Juni. Der königliche Hof legt für den König 
Georg dreimöchentlihe Trauer an vom 13. Juni ab. Nach dem 
geſtrigen Galadiner wurde Beaconsſield im kronprinzlichen Palais 
empfangen. Die Kalſerin empfängt heute Nachmittag im königlichen 
Palais die Congreßdelegirten und zwar: Andraſſy um 1 ½ Uhr, 
Waddington um 1 Uhr 40 Min., Beaconsſſeld und Salisburg um 
2 Uhr 10 Min., Corti um 2 Uhr 30 Min., Gortſchakoff und 
Schuwaloff um 2 Uhr 50 Min. (Wiederholt. ) 

Berlin, 14. Juni. Abe Nachrichten, welche der geſtrigen Eröff: 
nungsfigung des Congreſſes bereits irgend welche politifche Verhand- 
lungen oder politiſche Andeutungen zuſchieben, werden zuverläſſig als 
unrichtig bezeichnet, wie denn über ſolche Dinge bei der proclamirten 
Verſchwiegenheit von den Theilnehmern Nichts zu erfahren fein wird. 
Beſonders motivirt iſt die Vertagung der Sitzung bis Montag nicht 
worden. Es herrſchte allſeitige Neigung, zwiſchen der erſten und 
zweiten Sitzung einen größeren Zwiſchenraum zu Vorbeſprechungen ein⸗ 


1 ! % 


" Wellage zu Nr. 273 der Vreslauer Zeitung. Sonnabend, den 15. Juni 1878. 


treten zu laſſen. Daß auch für die Folge bereits über Intervalle zwi⸗ 
ſchen den Sitzungen oder über die Zahl der Sitzungen Verabredung 
getroffen iſt, iſt unrichtig. 

Ebenſo iſt auch ſeitens des Fürſten Bismarck bis jetzt eine Präſi⸗ 
dialordnung, daß Anträge vorher ſchriftlich einzureichen ſeien, nicht 
vorgekommen, obſchon früher davon die Rede geweſen iſt. Daß Con⸗ 
ferenzen in Wien als Fortſetzung der hieſigen zur Sprache, wenn auch 
nur privatim unter den Bevollmächtigten, gebracht ſeien, wird gleichfalls 
beſtritten. Daß den glücklich beendeten hieſigen Verhandlungen als⸗ 
dann Commiſſionen und Delegationen an Ort und Stelle folgen 
werden, liegt eher in der Natur der Sache. Jedenfalls liegt bei allen 
Bevollmächtigten, dem Ernſt der Aufgabe entſprechend, der Wille 
vor, die Verhandlungen des Congreſſes nicht durch anderweitige Fragen, 
als die nächſtliegenden, zu compliciren. 

Wenn übrigens von einem von England oder ſonſt einer Groß⸗ 
macht verlangten Anſchluß Kretas an Griechenland in den Zeitungen 
die Rede iſt, ſo iſt dies unrichtig. Bezüglich Rumäniens ſteht noch 
nicht feſt, ob die rumäniſchen Delegirten nur wegen Beſſarabiens einen 
Proteſt erlaſſen oder ein längeres Memorandum unterbreiten werden. 
Anträge auf Zulaſſung der betheiligten Staaten zweiten und dritten 
Ranges ſind bis jetzt nicht formell zur Sprache gebracht worden. 

(Wiederholt. ) 

Berlin, 14. Juni. Dem Vernehmen nach wird ſich der Congreß 
Montag mit der bulgariſchen Frage beſchäftigen. — Der grlechlſche 
Miniſter Delyannis trifft heute Mittag ein. 

Dresden, 14. Juni. Nach dem „Dresdener Journal“ wird bei 
den Reichstagswahlen im Dresdener Wahlkreiſe, welchen bisher Bebel 
vertrat, der frühere Miniſterpräſident v. Frieſen als Candidat auftreten. 

Kaiſerslautern, 14. Juni. Eine Verſammlung der bedeutendſten 
Firmen des Fabriks⸗, Handels⸗ und Gewerbſtandes beſchloß einſtimmig, 
alle Arbeiter zu entlaſſen, die ſich offen zur ſoclaldemokratiſchen Partei 
bekennen, die Beſtrebungen der Partei durch Theilnahme an den 
Verſammlungen, durch das Halten von Blättern oder Kaſſenbeiträge 
unterstützen. 

München, 14. Juni. Das Bezirksgericht verurtheilte geflern zwei 
Individuen wegen Majeſtätsbeleidigung anläßlich des Attentats zu 2 
und 1!, Jahren. 0 

Wien, 14. Juni. Die „Preſſe“ tritt der Anſchauung entgegen, 
daß die ungeklärte Stellung Oeſterreichs eine Hauptſchwierigkeit des 
Congreſſes bilde. 
programm noch nicht officiell detailllrt, aber auch ſeitens anderer 
Mächte liege noch kein formulirtes Programm vor. Abgeſehen von 
der brennendſten Frage, der bulgariſchen, welche übrigens heute auch 
principiell gelöſt erſcheine, ſei kaum noch eine ernſtliche Differenz zu 
entdecken, welche dle öͤſterreichiſch⸗ruſſiſche Uebereinſtimmung auf dem 
Congreſſe zu gefährden vermochte. 

London, 14. Juni. Croß leitet das auswärtige Amt während der 
Abweſenheit Salisbury's. 

Petersburg, 14. Juni. Der „Regierungsbote“ veröffentlicht einen 
kalſerlichen Ukas, wonach Nabokoff anſtatt Pahlens zum Juſtizminiſter 
ernannt wird. — Der türkiſche Botſchafter Schakir wurde vom Kaiſer 
in Zarskoje⸗Selo in feierlicher Audienz empfangen. — Das Bulletin 
über das Beſinden der Kaiſerin vom Mittwoch lautet: Die Kaiſerin 
verbrachte die Nacht ruhig. Geſtern zeigte ſich geringer Appetit. Der 
Fieberzuſtand iſt unbedeutend, jedoch andauernd. Die localen Symptome 
beſſern ſich allmälig. Das Athmen wird tiefer und langſamer, doch 
iſt noch eine ziemlich bedeutende Schwäche vorhanden. 


Telegraphiſche Privat-Depefche der Breslauer Zeitung. 

Görlitz, 14. Juni. Das Muſtk⸗Feſt⸗Comite beſchloß, daß das 
Schleſiſche Muſik⸗Feſt mit einem Dank⸗Feſt für die Rettung des 
Kaiſers mit geiſtlicher Muſik Aufführung auf dem Görlitzer Obermarkt 
am 23. Juni Mittags eröffnet werden fol. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) N 


Berlin, 14. Juni. Bei der geſtrigen felerlichen Eroͤffnungsſitzung 3 


hatten alle volle Uniform angelegt. In den ſpäteren Sitzungen werden 
die Vertreter in gewöhnlichem Anzuge erſcheinen. Das Secretariat 
des Congreſſes beſteht aus Radowitz, Bucher, Buſch, Holftein, Herbert 
Bismarck und Mouy. Sämmtliche Secreläre ſind mit der Protokoll⸗ 
führung betraut. 
nicht ſtatt. Das Secretariat hielt heute Mittag Sitzung. Der Congreß 


Allerdings ſei vielleicht das öͤſterreichiſche Friedens⸗ 


Eine Abwechſelung in der Protokollführung findet 


wird keinenfalls tägliche Sitzungen halten. Wahrſcheinlich findet Dinstag J 


im Palais des Reichskanzlers ein Diner ſtatt, zu Ehren der Congreß⸗ 
bevollmächtigten. — Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge iſt für die 
Dauer der Congreßzeit der preußiſche Geſandte in Weimar Graf Lim⸗ 
burg⸗Stirum in die politiſche Abtheilung des auswärtigen Amtes 
berufen. 


Berlin, 14. Juni. Der heutige und morgige Tag werben vor⸗ 


zugsweiſe Beſprechungen der einzelnen Congreß bevollmächtigten unter 


einander in Bezug auf die Erörterung der Einzelintereſſen der bezüg⸗ 
lichen Staaten gewidmet ſein. Es verlautet in dieſer Beziehung, daß 
ſchon jetzt mannigfache Abklärung zwiſchen Rußland und Oeſterreich 
gewonnen ſei. 

Berlin, 14. Juni. Am Schluſſe eines, von der „Nordd. Allg. 
Zig.“ gebrachten bemerkenswerthen Wiener Brieſes, heißt ed: Wenn zur 
ſelben Zeit, wo Andraſſy in Berlin Gelegenheit haben wird, ſeine 
friedlichen Tendenzen zum Ausdruck zu bringen, zu Haufe militäriſche 
Maßnahmen angeordnet werden, ſo liegt darin durchaus kein Wider⸗ 
ſpruch. Oeſterreich erwartet zuverſichtlich eine friedliche Löſung durch 
den Congreß, es ſieht ſich vor, um dieſer Löſung Geltung zu ver⸗ 
ſchaffen, auch dort, wo etwa Störungen zu befürchten wären. Das 
Wort Andraſſy's ſei noch immer maßgebend, daß Oeſterreich die guro⸗ 
pälſchen Intereſſen im Orient mit Europa, feine engeren Intereſſen 
für ſich allein ſchützen werde. » 

Berlin, 14. Juni. 


treter im Congreſſe ſelbſt ihre Anſchauungen darlegen können, wobel 
Griechenland, ſeine von Rumänien, Serbien und Montenegro ab⸗ 
weichende europäiſche Stellung betont. Für die Sache der Gleich 
ſtellung der Juden in Rumänien werden ſich verſchiedene Vertreter im 
Congreſſe erheben, und ſoll auch Fürſt Bismarck den Wunſchen der 
„Alliance Iſraelite“ geneigt fein, wenn ſchon es unrichtig iſt, daß er deren 
Vertreter in beſonderer Audienz empfangen habe. 0 

Alexandrien, 14. Juni. Die Comite's in Cairo und Alexan⸗ 
drien richteten eine Petition an die Enquele⸗Commiſſton, worin ſie 
dieſelbe auffordern, bei der Unterſuchung auf den urſprünglichen Be⸗ 
ſtand des Grundbeſitzes des Khedive zurückzugehen. Die Petition führt 
aus, daß der Khedive, als er zur Regierung gelangte, nur 25,000 
Feddans an Grundſtücken beſaß und die ihm gegenwärtig gehörenden 
ca. 1,300,000 Feddans Ländereien nur mit Hilfe von dem Staate 


gehörenden Fonds erwerben konnte. Der jetzige Grundbeſitz des Khe⸗ f 


diode repräſentire etwa 40 bis 50 Millionen Pfd. St. 


Obwohl, wie bereits gemeldet, ſeitens irgend 
einer Congreßmacht ein bezäglicher Antrag nicht geſtellt iſt, ſuchen die 
Staaten zweiten und dritten Ranges dahin zu wirken, daß ihre Ver⸗ 
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Die Verlobung meiner Tochter Nach Teen Leiden verschied 


Martha mit dem biefigen Kaufmann am 11. d. Mts. 


Herrn Oscar Prätzel erkläre ich 255 
durch für e [60 
Paul Wilhm. Junda 
= Breslau. 
Hugo Nudnid, 
Martha Audnick geb. Wauer, 


Neuvermählte. [8072] 
Altendorf. Leobſchütz. 


Durch die Geburt eines kräftigen 88 


Knaben wurden hoch erfreut: [6010] 
ohn Orgler 
und Frau Regina, geb. Breslauer. 


Breslau, den 13. Juni 1878. 


Heute früh 10 Uhr wurde uns ein 
kräftiges Töchterchen geboren. (6017) 
Breslau, den 14. Juni 1878. 
Ernſt Wieble, 
Bertha, geb. Kodalle. 


Die am 13. d. Mts., früh 8 Uhr, 
erfolgte glückliche Geburt eines 
Mädchens zeigen statt jeder beson- 
deren Meldung ergebenst an 

Waldschmidt, [2376] 
Hauptmann und Compagnie- Chef 
im 2. Oberschl. Inf.-Regt. Nr. 23. 
Luise Waldschmidt, 
geborne Schimmelfennig. 


Heut früh 6 Uhr iſt meine heiß. 
geliebte und de Gattin [6023] 


Bertha, geb. Kopſch, 


im noch nicht vollendeten 37. Lebens. 
jabre an Herzlähmung felig ent⸗ 
ſchlafen. Die Beerdigung findet am 
16. d., Nachmittags 4 Uhr, von der 
Viehweide⸗ Kaſerne aus ſtatt. 
Breslau, den 14. Juni 1878. 
Neichel, 
Kaſernen⸗Inſpector. 


Nach Gottes unerforſchlichem Rath⸗ 
ſchlusſe verſchied geſtern Vormittag 
9% Ubr unſer lieber Mann und 155 
der frühere Gutsbeſitzer 3] 


Franz Päzolt, 


im Alter von 34 Ihren u. 2 Monaten. 

Breslau, den 14. Juni 1878. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonntag, 
en 16. d. M., Nachm. 4 Uhr, ſtatt. 
rauerbaus: Nachodſtraße 21. 


N Todes⸗Anzeige. 

Das treueſte Mutterherz bat auf: 
gebört zu ſchlagen, eine edle 15 7755 
bat ausgerungen. 54 
Meine geliebte Mutter 


Frau Louiſe Henſchel, 

geb. Goldſchmidt, 
endete e „ 12 Uhr, 
durch einen Herzſchl 

In namenloſem Keen 
Sophie Henſchel, 

als einziges Kind und im Namen 
aller Verwandten. 

Breslau und N 

den 14. Jun 
5 Se Vormittag 


8 Biſchofsſtraße 15. 


Statt beſonderer Meldung. 

Am 12. d. Mis., Abends 7 kr, 
verſchied ſanft nach mehrwöchentlichem 
Krankenlager unſere gute Gattin, 
Mutter, eier und Gre eh 
die Frau Förſter 2369 


Mathüde Stiller, 
b. Zillich, 
in ihrem 56. ebensjabre. 
Dies zeigen tiefbeträbt, um ſtille 
Tbeilnahme bittend, an: 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
„Klein ⸗Thiergarten bei Oblau, 
den 13. Juni 1878. 
8 findet Sonnabend, den 
d., Nachmittags 3 Uhr, ftatt. 


der Königl. Kreis- 
Schulinspector Herr [80 


Dr. Herrmann Niedenfachr. 

Wir betrauern in ihm einen wohl- 
meinenden Freund und gütigen Vor- 
gesetzten, dessen wir stets in dank- 
barer Verehrung gedenken werden. 
Ratibor, den 12. Juni 1878, 

Das Lehrer-Colleglum und die 
Schülerinnen der v. Scheve’schen 
höheren Töchterschule. 


Vorige Nacht ſtarb nach kurzem, 
ſchweren Krankenlager unſer 10250 
College 6025] 


Herr Oberlehrer priſch, 


welcher 26 Jahre an unſerem Gym⸗ 
naſtium treu und 3 gewirkt 
hat. Ehre ſeinem Andenken! 
Brieg, den er Juni 1878. 
r Director 
und das Lebrer⸗ ag 


Todes Anzeige. _ [2375] 
Nach dem Nalbſch e des Allmäch⸗ 
tigen entſchlief ſanft nach kurzem 
Krankenlager beut früh 11 Uhr im 
ebrenwertben Alter von 91 Jahren 
unſer innig geliebter Vater, Schwieger⸗ 
vater, Großvater und Urgroßvater 


Salamon Guraſſa, 
was Freunden und Verwandtes ſtatt 
beſonderer Anzeige hierdurch mittheilen 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Carlsruhe OS., Creutzburgerhütte 
und Alt⸗ „Budkowitz, 12. Juni 1878. 


Nach Gottes unerforſchlichem Ratb⸗ 
ſchluſſe entſchlief heute Abend 7% 
Uhr nach längerem Leiden unſere 
gie Gattin, Mutter, Schwiegertochter! 

Schweſter, Schwägerin und Tante 


Valeska Gebauer, 
geb. Mache, 2374] 
im blabenden Alter von 32 Jahren. 
Tiefgebeugt zeigt dies ergebenſt an: 
Guſtav Gebauer, 
im Namen der Hinterbliebenen. 
Pitſchen OS., den 13. Juni 1878. 
IRRE TEE RETTEN 
Zobes- Anzeige. 

Nach Gottes unerforſchlichem 
Ratbſchluß entriß uns der un⸗ 
erbittliche Tod heute Nacht halb 
12 Uhr unſeren jüngſten Sohn 


Guſtar 
im ar Alter von 3% 357 
durch Bräune. 8074] 


Wir zeigen dies unſern 55 
Freunden und Bekannten mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme 
tiefbetrübt an. 

Groß:EHgutb, 13. Juni 1878. 

Louis Scupin 
nebſt Frau und Familie. 


Familien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Prem.⸗Lieut. im 4ten 
Pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 21 Hr. Schreiber 
mit Fräul. — von Rudolpbi in 
Berlin. Prem.⸗Lieut. im 4. Weſtf. 
Inf.⸗Regt. Nr. 17 Herr Linde mit 
Fräul. Marianne George in Berlin. 
a K im 2. Garde⸗Feld⸗ Art. 

Regt. Herr Dr. Schuchardt mit Frl. 
un Meuſel in Görlitz. ng 


4, Magdeb. Inf. Regt. 
Her Glitermann v. Elſter in bbc 
mit Fräul. Marie Ribbentrop in 


Blankenburg am Harz. Lieut. im 

eſſ. Jager-Bat. Nr. 11 Herr Kono⸗ 
packi mit Fräul. Clara Clauſius in 
Mainz. Herr Dr. phil. Gerſtenberg 
in Berlin mit Beta. Hedwig Karges 


„ a. 

rbunden: Br.-Lient. im 3ten 
Garde: Regt. 4. F. Herr v. Jaſtrzembski 
mit Fräul. Marie Freyberg in Han⸗ 


bogk. — Eine Tochter: Dem evang. 
Pfarrer Herrn Reimer in Krockow in 
Weſtpr. 

Geſtorben: Herr Schriftſteller 
Niendorf in Niederlößnitz. 


Lobe. Theater, 8 
Sonnabend, den 15. Juni. Z. 1 

„Die Augen der Liebe.“ una 

in 3 Acten v. e eee Hillern. 

Hierauf: Z. 2. Male: „Die neue 

Magd.“ Poſſe mit Geſang in 1 

Act von Grandjean. 


Sonntag, den 16. Juni. 3. 22. M.: 
„Jeanne, Jeannette, Jeanneton.“ 


Sommertheater 


im Concerthauſe 8 27). 


Sonnabend, den 15. 1 
man weint und la 1. [8052] 


Breslauer Voiks-Thenater 
im deutſchen Kaifergarten. 
Sonnabend, den 15. Juni 3.1.M.: 
„Eine Soiree in der Vorſtadt“, 
oder: „Salon Pitzelberger.“ 

Operette von Offenbach. 


1 


1 


Simmenauer Garten. 


N 


Heu 
Die gute 90 des Teufels. 
Gr. engl. Senſations⸗Pantomime. 
(In Berlin 
gegen 300 Mal aufgeführt.) 
Anfang 7% Uhr. [8011] 
ee 50 OB la 75 Adi 


Die [8056] 


er 
Lotterie 


wird diesmal 


beſonders glänzend 
vor ſich geben. (Nicht gewin⸗ 
nende Looſe werden fpäter zum 
einmaligen freien Beſuch des 
Boolog: Gartens berechtigen!) 
— Aufträge auf Looſe 
à 1 Mark erbitte ſchleunigſt 
(von auswärts unter Beifügung) 
von 15 Pf. Portogebühren). 


Stanislaus Schlesinger, 
Lotterie⸗Geſchäft, Ring 


Auf die zahlreichen, nach dem 
Tode meiner geliebten Gattin em⸗ 
3 theilnahmsvollen freund ⸗ 
va 1 hatte ich urſprüng⸗ 

e Abſicht, Jedem direct zu 
8 allein die Sorge um 
meinen inzwiſchen ausge ährlich 
erkrankten und noch nicht ganz uch 
3 einzigen Sohn hielt 
davon ab. Indem ich nun a. 
geraten Freunde die unterbliebene 
egntwortung ihrer 5 ten zu 
entſchuldigen bitte, ſtatte ich den ⸗ 
al A eee meinen N 


Beuthen Oe, den 13. Juni 1878. 


Dr. Rosenthal, 


Rabbiner. 


Hochzeits-Carmina, 3 


ſchnell, ai, effectvoll, liefert 
H. Wallſiſch, Kl.⸗Holzſtr. 5, L 


2 


Wie 


nover. Lieut. im 1. Hanf. Inf.⸗Rgt. 
Nr. 75 Herr Wittick in Berlin mit 
Fräul. Aug. Scharf in 8 1 
Geboren: Ein Sohn: Dem 
DER z. D. Herrn v. Seeler in Jüter⸗ 


Te Verein. 
Montag, 17. Juni: 
Stiftungsfeſt in Dat. 
Billets (Programm auf der R 
ſeite) beim Schuldiener John, e 
ſtraße 26/28. I 7986 


Ich habe mich in Freiburg i. — 1 
niedergelaſſen. [23 


Dr.A. Wieczorek, 


prakt. Arzt ꝛc. 
ſich ihre jetzige Wohnung: 


Tanenzienſtr. 26b, 


Ecke Claaſſenſtr., 3. Et., 
anzuzeigen 6024 
Vallx, verwit. Secretair 


Teuchert 


% Hebamme. 
SGeſundheitshemden, 


welche in der Wäſche nicht einlaufen, 
Unterbeinkleider, Strümpfe und 
Socken, jede Größe, beſte Waare, 
billigt bei Adolph Adam, 

Schweidnitzerſtr. 1, nahe am Ringe. 


Königliche 
Hof-Musikalien-, 
Buch- & Kunst- 

„Handlung 


4 


N 


an 


— 


Julius er; 
Schweidnitzerstrasse No. 52. 


Leih _ 
Bibliothek 


für deulſche, franz, 


Musikalien- 
Leih-Institut, 


u. engl. Literatur. 


Journal 
Lese- Zirkel. 


Abonnements zu den billigsten 
Bedingungen von jedem Tage ab. 
Cataloge leiiwelse. Prospecte gratis, 


5 geebrten ebrten Herrſchaften erlaubt Hancke, Roſenthalerſtr. 8 


Kallenbach’s Schwimmanstalt, 


Billard⸗Ausſtellung, 


ganz neu eingerichtet, in nächfter Näbe des neuen geben h 


Für den Sommer paſſende 
leichte Wollenſtoffe in modernen Muſtern 
ä 60, 75, 80 — 90 Pf. per Meter 


habe in größeren Sortimenten zum Verkauf geſtellt und verſende 
Proben nach auswärts bereitwilligſt. 


Wie bekannt offerirt meine Handlung ſelbſt zum niedrigſten Preiſe nur empfehlenswerthe 
Qualitäten, daher iſt vorſtehendes Angebot als ein zweifellos vortheilhaftes zu bezeichnen. 


Adolf Sachs, 


Hoflieferant Sr. Kaiſerl. Königl. Hoheit des Kronprinzen, 
Ohlauerſtraße Nr. 5 und 6, „zur Hoffnung“. 


Des wahren Sraeliten Warte! 


„Hier ſchaue ich und ſehe zu, was mir 400 werde“ Gabi 557 * 


Predigt Sonntag Vormittag 10 Uhr, Ning 2 


Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bezirks⸗Verein. 


Sonntag, den 16. Juni, Vorm. 10 Ubr: Beſuch der Wahsner'ſchen 


Reue Sderſtraße 10. Verſammlung daſelbſt. 
Dampfer⸗ illets zu ermäßigten Preiſen bei den Herren Kauf? 


mann Böhm, Maia 3, Gigas, Matthiasſtr. 65, Laube, ae J 


Gießer, Am Waldchen 1 


Hinter⸗Bleiche 3 (Sandthor), 


[5998] 
empfiehlt ihre Zellenbäder und Badeplatz. 


Damenkragen. 


Neueſte Façons. 
Größte Auswahl. 


N Billigfte Preiſe. WE 


Heinrich Leschziner, 


Breslau, 
Königsſtr. 4, Riegner’s Hötel. 
6 


u... . 
Hötel Kettlitz, 


Dresden, 


Wettinerſtraße Nr. 23, 8 beer 


immer bon 2 Thom 


elegantes Reſtaurant, N e ai cht 


ice und berebner 


A — 
Paul Scholtz s Cre 
Strauss-Abend 


v. d. Breslauer Concert⸗Capelle, 
Director Herr Trautmann. 
Harfen- Virtuss Herr Moſer. 

Anfang 7½ Uhr. [8055] 
Entree Herren 20 Pf., Damen 10 Pf. 


Sonntag von 11—1 Uhr: 


ittag⸗Concert en 


Entree. 


Zeltgarten. 


Heute: [7957] 
Grosses Concert 
von Herrn A. Kuſchel. 


Brillant⸗Feuerwerk 


und dr Beleuchtung 
es Gartens 


von Herrn r 
B. Göldner. 
Anfang 7% ÜUbr. Entree 10 Pf. 


Gebr. Roesler’s 
Brauerei. 


Heute Sonnabend, den 15. Juni: 


Gr. Militär⸗Concert 


von der Capelle des 11. Negts. 
Capellmeiſter Herr J. Peplow. 

Anfang 7% Uhr. [8057] 

Entree Herren 20 Pf., Damen 10 Pf. 


Matthias-Park. 


Heute Sonnabend, den 15. Juni: 
„Großes 
Militär ⸗Coneert, 


ausgeführt von der Regimentsmuſik 
des 1. Schl. Gren.⸗Regts. Nr. 10. 
Capellmeiſter W. Herzog. 
Anfang 7 Uhr. 
Entree Herren 20 Pf., Damen 10 Pf. 
[8053] Kinder frei. 


Schlesischer Garten, 
Kloſterſtraße 60. 


Heute: [6020] 
1 


Gr. Militär⸗Concert. 


Anfang 7 Uhr. Entree 10 Pf. 


Eichen-Park. 


Vorläufige Anzeige. 
Montag, 4 17. Zuni: 


Zweites Promenade- 
Monſtre-Concert, 


ausgeführt von ſämmtlichen hieſigen 
Militär⸗Capellen. 
Alles Nähere die Tages⸗Annoncen 
und Placate. [8047] 


Eichen-Park. 


Heute Sonnabend: [6015] 


Gemengte Speiſe. 
Volksgarten. 


Heute Sonnabend: [6012] 


Gemengte Speiſe. 


Circus Renz, 


Breslau, Louiſenſtraße. 
Heut Abende 15. Juni 1878, 


en 4 Uhr: 
Gala⸗Vorſtellung. 
Ein Carneval 
auf dem Eiſe. 
Auftreten des aus 40 Damen 
beſtehenden 
Corps de Ballet. 
Eine Schulquadrille, 
geritten von 8 Herren, 
angef. vom Director E. Renz. 


Die bezauberten Hüte. 
14 dreſſirte Hengſte. 


Quadrille, geritten von 


20 Damen. 
18066] Fe 
Morgen: 2 Vorſtellungen. 


4 r 

Ein Carneval auf dem Eiſe. 
7% Uhr, neu arrangitt: 

Die Königin von Abyfſinien. 

' Renz. 


Das große Orcheſtrion mit 300 
nftrumenten, welches durch 13 Etr.⸗ 
ewichte, eine electriſche Batterie und 
10 Blaſebalge in Betrieb geſetzt wird, 
ſpielt für Fremde und Geſellſchaſten 
in Bögel's Reſtauration, Friedrich⸗ 
ſtraße 49, zu jeder Tageszeir bis Abends 
7 Ubr und wird für jede gewählte Piece 
des Programms 1 Mant entrichtet. 
Täglich von 87 bis 11 a 
Freiconcert. [5996 


Klinik 
zur Aufnahme und Behandlung für 


SHautkranke u., 
Breslau, Gartenſtr. 400, Sprechſt. 
Vm. 8—9, Nm. 4—5. Privatſprechſt. 
Junkernſtr. 33, V. 10—12, N. 2—3¼. 


Dr. D. Hönig, 1 


Arzt. 


Mit der vom 13. bis 22. September er. im bieſtgen Schießwerder 
unter dem hohen Protectorate des >utikamı von Schleſien, 


bautmene, Berl von Puttkamer. 
Ausſtellung 


von ſchleſiſchen Boden⸗Producten des Gartenbaues, 
der Forſt⸗ und Landwirthſchaft, von directen Erzeug⸗ 
niſſen derſelben, ſowie von Erzeugniſſen der Garten- 
bau-Induftrie und Werken der Literatur über 
Gartenbau, Forſt⸗ und Landwirthſchaft 


beabſichtigen wir dem hohen Ziele zuzuſtreben, eine möglichſt vielſeitige Be⸗ 
lehrung zu geben, um an dem Schaffen der Natur ein immer größeres 
Intereſſe zu erwecken, ſowie auch, und dies vorzugsweiſe, die Cultur des 
Bodens durch gegenfeitigen Austauſch des Wiſſens auf dieſem Gebiete, fo: 
wie durch gegenſeitige Müttheilung der Producte zu beben. } 

Auf die hohe Bedeutung des für unſere heimathliche Pro- 
vinz erſten derartigen größeren Unternehmens ergebenſt hin- 
weiſend, ſchließen wir hieran die gehorſamſte Bitte: alle hohen 
Behörden, alle Gönner und Freunde des Gartenbaues, der 
Forſt⸗ und Landwirthſchaft wollen A hohes Wohl⸗ 
wollen und Unterſtützung zur Erreichung dieſes Zieles freund- 
lichſt angedeihen laſſen. 3 

Die Prämien für vorzügliche Ohjecte der Ausſtellung beſtehen aus den 
von einem hohen landwirlibſchaftlichen Miniſterium zugeſagten Staats⸗ 
Medaillen, den von hohen und höchſten Gönnern und Freunden bereits 
ausgeſetzten und noch in Ausſicht aeflellten Geld⸗ und Ebrenpreiſen, den 
goldenen, ſilbernen und bronzenen Medaillen, ſowie den Ehren⸗Diplomen 
des Ausſtellungs⸗Comite's. 

Die geehrten Intereſſenten, welche noch kein Programm erhalten 
baben, wollen ſich betreffs deſſen an unſern Ausſtellungs⸗Sectetär, 
Fabrikbeſitzer M. G. Schott, Breslau, Matthiasſtraße 
Nr. 28a, wenden; ebenſo ſind an denſelben Anmeldungen, welche 
wir baldmöͤglichſt, ſpäteſtens aber bis 1. Juli erbitten, ſowie alle 
Anfragen, Briefe, Ehrenpreiſe, Geld- und andere Sendungen 
zu richten. 5 

Breslau, den 3. Juni 1878. 


Der Vorſitzende des Comite. 


Proſeſſor Dr. Göppert. 


DSOberſchleſiſche Eiſenbahn. 


18051] 


Fahrt zur Pariſer Weltausſtellung. 


Vom 15. dieſes Monats bis zum 20. September einſchließlich, gelangen 
bei unſeren Stationen Brieg, Neiſſe, Oppeln, Gleiwitz, Beuthen, Kattowitz 
und Ratibor an Beſucher der Pariſer Weltausſtellung Retour⸗Billets I., 2. 
und 3. Wagenklaſſe nach Berlin mit 22tägiger Giltigkeit unter der Bedin⸗ 
gung zur Ausgabe, daß zu einem jeden derartigen Billet gleichzeitig ein 
Retourbillet Berlin⸗Paris via Stendal⸗Cöln oder via Potsdam⸗Elberfeld mit 
20tägiger Giltigkeit gelöft wird. 8 [803 

Die Preiſe ſind bei den betreffenden Billet⸗Kaſſen zu erfahren. 

Für jedes Billet werden 25 kg Gepack⸗Freigewicht gewährt. 

Für die Ueberfübrung in Berlin baben die Reiſenden ſelbſt zu ſorgen. 
Breslau, den 12. Juni 1878. 


Königliche Direction. 


Bam 1. Auguſt c. ab werden der gemeinſchaftliche Tarif der Breslau ⸗ 
Schweidnitz⸗Freiburger, Märliſch⸗Poſener und Niederſchleſiſch⸗Markiſchen 
Eiſenbahn vom 1. November 1877 und der gemeinſchaftliche Tarif der 
Breslau⸗Freiburger, Märkiſch⸗Poſener und Berlin:Stettiner Eiſenbahn vom 
20. November v. J. — beide für Braunkohlen ab Hermannia Weiche — auf⸗ 
gehoben und treten zu dieſem Terminellneue Tarife in Kraft, über welche 
bis auf weitere Publication das Verkebrsbureau zu Guben Auskunft ertheilt. 

Breslau, Guben, Berlin, Stettin, den 15. Juni 1878. 8070 
Directorium der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 

Direction der Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Königliche Direction der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn. 
Directorium der Berlin ⸗Stettiner Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Rechte⸗Od.⸗Ufer⸗E. Sonntag⸗Extra⸗Züge. 
a. Zwiſchen Breslau und Sibyllenort, Abfahrt von Breslau, Stadtbahnhof, 
3 U. 35 M. Nm. Abfahrt von Sibyllenort 9 U. 35 M. Abds. 
b. Zwiſchen Breslau und Oels, Abf. von Oels 10 U. 5 M. Abds., von 
Breslau, Stadtbahnhof, 11 U. 20 M. Abds. 
Uebriges laut ausbängender Placate. [8068] 


Nehte-Dder-Ufer-Eifenbahn-Gefelihaft.  _ 

Zum Verkauf in Submiſſion lagern: A. in den Bahnmeiſter⸗Depots 
Breslau, Beuthen, Oppeln, Oels, Namslau, Kreuzburg, Tarnowitz, Chorzow, 
Schoppinitz alte Bahnſchienen, Guß⸗ und Schmiedebrucheiſen (in Oppeln 
auch 2 eiſerne Vorwärmer⸗Keſſel), B. in den Werkſtatt⸗Magazinen Breslau 
und Oppeln: alte Radbandagen, Kupfer, Meſſing, Rothgußmetall und 


diderfe Drehſpäne, Guß⸗ und Schmiedebrucheiſen, C. im Betriebs: Materialien: 
Magazin Breslau: Guß⸗ und Schmiedebrucheiſen, Maculatur, Lumpen, 
Bleiplomben, Bindfaden⸗ und Tauwerkabfälle, Lichtabfall und Bruchglas. 
Bedingungen der Verkauſs⸗Nachweiſungen der Materialien ſowie näbere 
Auskunft find bei dem Unterzeichneten, Oderthor⸗ Güterbahnhof, Breslau 
ch A., B. und C. getrennt zu balten. 
11 Uhr. 
8044] 


einzuholen. Die Offerten ſind na } 
Schlußtermin für Annahme von nat am 27. Juni cr., Vormittag 
Der Material⸗Inſpector. Giller. [ 


Vorräthig In Jeder Buchhandlung. 


Breslau Ein Führer durch die Stadt | 6. Auf. 


für Einheimische und Fremde, 
Von Director Dr, H. Luchs. 
Mit einem farbigen lithogr. Plan der Stadt. 
Verlag von Eduard Trewendt In Breslau. 
„Germania“, 
Lebens⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft 


zu Stettin. 


Grund⸗Capitall M. 9,000,000. 
Reſerve⸗Fonds Ende 18777 . „ 30,038,369. 
upillariſch ſichere Hypotheken Ende 1877, 26,939,912. 
Ausgezahlte Verſicherungs Summen 
Wien „ 30,462,972. 
Verſichertes Capital Ende Decbr. 1877 „ 220,504,303. 
Jahres⸗Einnahme an Prämien und Zinſen 1877 8,619,431. 
Im Monat Mat c. neue Anträge auf. „ 2,153,230. 


Die mit Gewinn⸗Antheil Verſicherten treten in den Bezug ihrer 
Dividenden bereits nach zwei Jahren und haben in keinem Falle 
Nachſchußzahlungen zu den bedungenen Prämien zu leiſten. Bis 
herige Durchſchnitts⸗ Dividende 25.67 Procent der gezahlten 
Jahresprämie, für 1877: 26 Procent. 


Proſpecte und Antrags» Formulare gratis durch die 
und durch [8 


Hermann Behnke, 
General Agent für Schleſien, 


in Breslau, Carlsſtraße 4/5, 


ge und ſolide Agenten werden unter jehr günſtigen Bedingungen 
geſucht. 


Agenten 
048] 


BEN 


Die Etiquetten unferer 
gene Schutzmarke. 


Liqueur- und Sprit-Fabrik 
J. S. Keiler Nachfolger 


in Danzig, 


gegründet 1814, 


empfiehlt von ihren berühmten Liqueuren beſonders: 


Echtes Goldwasser, doppelt Cordial, doppelt Ingwer, 
doppelt bitter Pomeranzen, Kurfürstlichen Magen, 


Kuffstein etc. 


Fabrikate tragen nebenſtehende für uns gerichtlich 1 
49 


Hötel zum 


Kronprinz 


in Dresden. 


Nachdem ich mein in ſchönſter Lage befindliches Hotel durch Neubau er: 
weitert und den übrigen Theil vollſtändig reſtaurirt babe, empfeble ich das⸗ 
ſelbe dem geebrten reiſenden Publikum unter Zuſicherung guter Kühe und 


Keller, prompter e und mäßiger Preiſe. 


Dresden, im Mai 187 


[7446] 
Reinhold Schulze. 


3—4 
Mufter und 


Bekanntmachung. 

Zu dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns [559] 
Adolph Meyſel 
bierſelbſt hat der Fabrikant Max 
Förfter zu Altenburg in Sachſen eine 
Waaren⸗Forderung don 2904 Mark 
38 Pf. ohne Vorrecht nachträglich an⸗ 

gemeldet. 
Der Termin zur Prüfung dieſer 
Forderung iſt 5 
auf den 3. Juli 1878, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar 
im Zimmer Nr. 47 im 2. Stock des 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumt, wovon 
die Gläubiger, welche ihre Forderun⸗ 
gen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 

Breslau, den 7. Juni 1878. 
Königl. Stadt-Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 
gez. Nachſtädt. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt Nr. 
4926 die Firma 560 
Nobert Schubert 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Robert Schubert hier heute einge⸗ 
tragen worden. 
Breslau, den 12. Juni 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 4261 das Erlöſchen der Firma 
Aufrecht & Co. 
hier heute eingetragen worden [561] 
Breslau, den 12. Juni 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des hieſigen Kaufmanns 
Eduard Wittek, 
in Firma Ed. Wittek, iſt zur Ver⸗ 
handlung und Bei lußfaſſung über 
einen Accord 


Termin 
auf den 3. Juli 1878, 
i Vormittags 9 Uhr, 
in unferem Parteien⸗Zimmer Nr. 8 
vor dem unterzeichneten Commiſſar 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon 
mit dem Bemerken in Kenntniß ge⸗ 
ſetzt, daß alle 5 — oder vor⸗ 
läufig zugelaſſenen Forderungen der 
Concursgläubiger, ſoweit für dieſelben 
weder ein Vorrecht, noch ein Hypo⸗ 
thekenrecht, Pfandrecht oder anderes 
Abſonderungsrecht in Anſpruch ge⸗ 
nommen wird, zur Theilnahme an 


der Beſchlußfaffung über den Accord ſchl 


berechtigen. 

Die Handelsbücher, die Bilanz nebſt 
dem Inventar und der von dem Ver⸗ 
walter über die Natur und den Cha⸗ 
rakter des Concurſes erſtattete ſchrift⸗ 
liche Bericht liegen in unſerem Ge⸗ 
richtslocale, Bureau IIb, zur Einſicht 
der Betheiligten offen. [1142] 

Ratibor, den 8. Juni 1878. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
gez. Schober. 


Bekanntmachung. 

Die Margarethen⸗Meſſe d. J 
bierfelbft beginnt am Einläutetage, 

5 den 8. Juli er., i 
mit dem Verkauf in den Buden und 
Aushängen der Firmen⸗Schilder. 

Die Pferdemeſſe beginnt am 

Montag, den 15. Juli d. J. 

Frankfurt a/ O., den 1. Juni 1878. 


Der Magiſtrat. 


Jug 


liefert den OMeter zu 5 b 
Mark, 2 Stück Führungsleiſten 3 Mark, 


Erſte k. k 


ſtein, iſt der kaufmänni 
im abgekürzten Verfahren eröffnet und 
der Tag der a Her 


Maſſe iſt der Kaufmann C. 
bold bierſelbſt beſtellt. 


Bitte den hohen Cours der Mark zu benutzen. 


alouſien 


onſtruction 2274 
ark, Schutzblech pr. St. 


Koſtenüberſchläge franco, Abſendung 


jegen Nachnahme prompt unter Zjähriger Garantie: 


8 esche Holzwanrenfabrik 
J. Oesterreicher 


zu Skotſchau. 


Einfuhrzoll per Stück 60—80 Pfennige. 


Bekanntmachung. 
Concurs Eröffnung. 
Königliches Kreis⸗Gericht 
zu Frankenſtein, 
Abtheilung J, 


den 12. Ju ni 1878, Nachmittags 1 Uhr. 


Ueber das Vermögen des Möbel: 


Fabrikanten 


Jacob Wolf Kayſer, 
in Firma J. W. Kayſer zu Franken⸗ 
ſche oncurs 


auf den 2. März 187 


1. Zum einſtweiligen Verwalter der 
G. Rein⸗ 


feſtgeſetzt worden. 


Die Gläubiger werden aufgefordert, 


in dem 
Freitag, den 21. Juni 1878, 


Vormittags 8 ½ Uhr, 


vor dem Herrn Kreisrichter Nebelung 
in unſerem Termins⸗Zimmer Nr. 4 
des Gerichts⸗ Gebäudes anberaumten 
Termine die Erklärungen über ihre 
Vorſchläge zur Beſtellung des defini⸗ 
tiven Verwalters abzugeben. 


II. Alle Diejenigen, welche an die 


Maſſe Anſprüche als Concurs⸗Gläu⸗ 
biger machen, werden hierdurch auf⸗ 
gefordert, ihre Anſprüche, dieſelben 
mögen bereits rechtshängig ſein oder 


nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 


rechte 
bis zum 19. Juli 1878 
einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 


anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen 


auf Mittwoch, 
den 31. Juli 1878, Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, 
vor dem Commiſſar des Concurſes, 
Kreis⸗Richter Radler, in unſerem 
Termins⸗Zimmer Nr. 11 des Gerichts⸗ 
Gebäudes zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldungen ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 

at, muß bei der Anmeldung ſeiner 
orderung einen zur Proceßführung 
ei uns berechtigten Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Acten anzeigen. 

Demjenigen, welchen es hier an 
Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte: Juſtiz⸗ Rath Faſſong, 
Rechts⸗Anwalt v. Wedell und Ura 
ban bierſelbſt zu Sachwaltern vorge⸗ 


agen. 
III. Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
und andern Sachen im ri oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Niemandem davon etwas zu berabfol: 
en oder zu geben, vielmehr von dem 
Veſt der Gegenſtände 1 

bis zum 29. Juni 1878 
einſchließlich 

dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe An eige u machen, und Alles 
mit orbehalt f etwanigen Rechte 
zur Concursmaſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners 1 5 von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtäcken 
nur Anzeige zu machen. [1144] 


ürGeſchlechtskrkh.(Sppbilis)prakt. 
Dr omm. Art g 


Prar.), Albrechtsſtr. 50. Ausw. briefl. 


iller (36j. | empfisshlt | 
Friedrich-Wilhelmstrasse 28. 


Gerichtliche Auction. 


Dinstag, den 18. Juni cr, 


Vormittags 10 Uhr, 
ollen 11146 
J. im bieſigen gerichtl. Auctions⸗ 
Locale dwerſe Möbel und Betten, 
1 Büffet, 1 Regulator, verſchie⸗ 
dene Oelgemälde, 1 Ladentiſch, 
1 Meblkaſten, 1 Brückenwaage: 
II. vor dem hieſigen Nathhauſe 
1 Kaſtenwagen und demnächſt 
III. auf der Beſitzung des Mau⸗ 
rermeiſters Brauner hierſelbſt, 
Neue Babnbofftraße, verſchie⸗ 
dene Möbel, 1 Spritze, 1 Partie 
Pfoſten und Bretter, eine Quan⸗ 
tität Granitſteine und Holz, ad III, 
zuſammen im Taxwerihe von 
625 Mark, 
an den Meiſtbietenden gegen ſofor⸗ 
tige Baarzahlung öffentlich verſteigert 
werden. . 
Freiburg, den 14. Juni 1878. 
Königliche Kreis⸗ Gerichts · 
Commiſſſon. 


Bekanntmachung. 
Zur Herſtellung des Marktplatzes 
an der Leſſingbrücke ſollen 
a. die Erd⸗ und Pflaſterarbeiten mit 
Lieferung der eee 


Fußwege, 
b. die Lieſerung von Granit⸗Pflaſter⸗ 
ſteinen und Rinnen 
in Submiſſion vergeben werden. 
Verſiegelte mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehene Offerten ſind bis 
Freitag, den 21. Juni e., 
in der Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe abzugeben. 
Die Bedingungen liegen in der 
Ratbhaus⸗Inſpection zur Einſicht aus. 
Breslau, den 8. Juni 1878. 
Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


Der Gemeinde⸗ 
Einnehmer⸗Poſten 


bierfelbit mit 1200 Mark Gehalt und 
circa 180 Mark Neben⸗Einnahmen iſt 
vacant. Im Kaſſen⸗ und Rechnungs⸗ 
Weſen geübte Bewerber, welche 1500 
Mark Caution erlegen und ſich ev. 
auch in der polniſchen Sprache mit 
dem Publikum verſtändigen können, 
werden erſucht, ſich bis zum 1. Juli e. 
unter Beifügung ihrer Zeugniſſe zu 


melden. Perſönliche Vorſtellung iſt 
erwünſcht. [1143] « 
Krappitz. Magiſtrat. 


Soeben erſchien: [1725] 
„Erfolgreichſte Behandlung der 


Schwindſucht 
durch einfache, aber bewährte 
Mittel“. — Preis 30 Pfge. — 
Kranke, welche glauben an dieſer 
gefährlichen Krankheit zu leiden, 
wollen nicht verſäumen, ſich obi⸗ 
ges Buch anzuſchaffen, es bringt 
ihnen Troſt und, ſo weit noch 
möglich, auch die erſehnte Hei⸗ 
lung, wie die zablreichen darin 
abgedruckten Dankſchreiben be⸗ 
weiſen. — Vorräthig in allen 
Buchhandlungen, oder gegen 
Einſendung von 30 Pfg. auch 
direct zu beziehen von Richter's 
Verlags⸗Anſtalt in Leipzig. 


Specialarzt Dr.med. Meyer 


Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 


Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
beiten, ſowie Mannesſchwache, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Ben 
. — erfolgt nach den neueſten 
orſchungen der Mevicin. [2370] 


Ein Gefellihafts : Omnibus 


zu 10 Perſonen ficht am Bahnhof 


Habelſchwerdt früh nach Mölfelsfalk 
bereit. Beſtellung nimmt an 


F. Baumgarten, 


[5778] Habelſchwerdt. 
Möbel: und Rollwagen 
zu Umzügen empfiehlt unter Garantie 
billigk 6016] 

S. A. Kleineidam, 
Comptoir: Herrenſtraße Nr. 4. 
Schweizer 


Süss-Buiter, 


hochfeine Waare, sowie andere 
Gebirgn- 


Tafel-Batter, 


| 


| 


Butter, Schweizer, Lim=- 
burger und andere Käse, 
Mlleh und Sahm, unverfälscht, 


A. Liebetanz, 


1 


IE RR c SER TEEN Sa HET T PURE 
Denen e et ec er 5 8 ’ == FE 
8 r ee eh ee a sone rr * * l „E A 8 Fe . x 1 5 > 1 58 1555 r en 1 r 
„ ti t 5 8 . u, 1 2 18 
Feber, von Sinen, er? 125 Von einem zablungsfähigen Blitzableiter E td ee e Mil Ein Commis 15 Gaile 8 Ein billiges ogis 


2 U 8 a f 
Vogler in Nürnberg. Rudolf Moſſe, Bredlau, erb. Schweidnitz. [79997 J dorf niederzulegen. 005J.] Deſtillateur (id. Conf), zum ſoforli⸗ beſtebend . aud 4 
R D en finden zur Haltung ſtiller eee IR. Busse, Ein anſtändiges Zimmermädchen, gen Antritt. Reflectirende haben ſich neren hellen Zimmern mit nötbigem: 
amen Wocen gute Aufnahme, 3 1 9 : von angenehmem Aeußern, das perſoͤnlich vorzuſtellen. 2321] \ 60181 
Brillanten, Perlen, Gold und geprf. Blitzableiter⸗Verfertiger. n Beigelaß. 1 k 
auch Monate vorber angenehm. Hufe | Silber, Arserrni ſchon in einem Hotel war, kann] Zabrze. J. Pollak. D biugeb 1 M. Neu⸗ 
eulhalt und liebevolle Pflege bei Fr. er, Zerthümer und J D . K ffi ſiſich als ſolches melden unter :B. 1 —ñ M it der Deſtill ferien abzugeben bei 22. 
A of Münzen 19 “u 71 a 03 W. e e 255 S Far Branche gau mann Junior, Carlsſtraße 22. 
Bögenſtraße Nr. 4. ? reinſchmeckend, das Pfd. „30 Pf., graphie erwünſcht. 237 3 5 132 
= Verkauf 174205 Agſemetzeile 2021. bene eee [0006 Für mein 2571 a De Feten 3 Geſucht 
Haus⸗ er au 83 zur Seite. 8061 


Mittbeilung ihres neueſten Preis 
Tourantes erſucht von einem Reiſe⸗ 


Engros⸗Geſchäft. 
Offerten unter V Haaſenſten an 
mitteln die Herren Haaſenſtein un 
[8067] 


Ich beabſichtige zu verkaufen: 
1) mein bierjelbit am Markte bele⸗ 
genes maſſives Haus nebſt Garten; 
2) meine zu Rothwaſſer, Kr. Görlitz, 
belegene Beſitzung mit 2ſtöckigem, 
maſſiven Wohnhauſe, Scheuer 
nebſt Stall und 17 Morgen Acker 
ind. Miele und Hausgarten. 
nventar fehlt. [2365] 
Herrnſtadt, den 12. Juni 1878, 
Rothenburger, 
Cantor und Lehrer. 


in berrſchaftlich eingerichtetes 
Wohnhaus (12 Zimmer, 5 Keller) 


. mit Gärichen, Stallung und Remife 


| 5 


1 


in einer Probingialitadt Schleſiens, 


dicht an der Eiſendahn, iſt billig zu 
verkaufen. Offerten an die Exped. 
der Bresl. Zig. sub L. M. Nr. 54. 


Gaſthaus⸗Verkauf. 


den Landgerichts), gut und neu ein: |. 


gerichtet, mit Garten und Eiskeller, 
iſt unter günſtigen 8 bei 
Anzablung ven 2—3000 


11,000 Thaler ſofort zu verkaufen. 


> 


Hypotbeken ſeſt und unter einigen 
Jahren unkündbar. 


umjas etwa 300 Tonnen, bei tücht. |’ 


baler für“ 


Jährlicher Bier⸗ 


Kaufmann wird ein lebhaftes 


Colonialwaarengeſchäft 


u kauſen oder zu pachten Ye. 


ucht. Off. unter V. 2174 an 


Ein großes Schild zu verkaufen 


Carlsſtraße 28 bei Bildhauer. 


Mobiliar-Verkauf. 


Wegen Versetzung sind uns 
20 Zimmer fast neuer, sehr 
wenig gebrauchter herrschaft- 
licher und einfacher Möbel, 
bestehend, in 4 aus Eichenholz 
antique geschnitzten Salon-, 
Speise- u, Herrenzimmern, 3 
schw. m. Salons mehrere Pol- 
sterameublements mit Plüsch 
und den modernsten Phan- 
taslestoff-Bezügen, Chaiselon- 
gues, Sopha’s, prachtvolle 
Trumeaux, Teppiche, sowie alle 
Arten Nussb.- und Mahagoni- 
Schränke, Tische, Büffets, Ver- 
tikows, Stühle, Bettstellen mit 
Matratzen, Wasch- und Nacht- 
tische, Bücherschränke, Stän- 


Verkauf übergeben worden, 
Gekaufte Möbel können 3 

Monate unentgeltlich bei uns 

lagern. [8042] 


Mobiliar-Lombard-Bank, 


Breslau, Altbüsserstrasse 11. 


Ant agen offerixt in bemäbrfehier Con: 
truction und ſolideſter Ausführung. 
Nach vollendeter Anfertigung wird 
jede Leitung (neu angelegte wie repa⸗ 


rirte) genau geprüft. 


Matjes- Hering ; 


das Stück 5 und 10 


Oswald Blumensaat, 
Reuſcheſtr. 12, Ecke Weißgerbergaſſe. 
Himbeerſaft (didflüfftg) 
verkaufe für eine auswärtige Fabril 
a Pfd. 70 Pf., bei 5 Pfd. a 65 Pf. 
bei 10 Pfd. A 60 Pf. (7495 

A. Gonſchtor, Weidenſtr. 22. 


Himbeer ⸗Syrup 
Ia Qualität, 50 Ko. 54 Mark, 
Poſten billiger, franco Bahnbof 
Oſtrowo offerirt 8065 
A. F. Matthies, Apoth., 
Adelnau. 


7er Blaubeerſaft 


N; aaa it 15% Sprit, gan: rein, hat abzu⸗ 

Ein Gaſtbaus in einer größeren] der u. v. a. zu wirklich bil nn g x j 5 Nach Schmiedefeld: Abg. Oderthor- 
inzi (Si 5 bil- geben. Georg Warmuth, |ftunden Bejbäftigung- [6022] [ Freiburg, Waldenburg, Sohweidnitz, Nan 

Provinzialkadt Sitz des zu errichten⸗ jigen Preisen zum sofortigen 15981] Löwenberg i. Schl. Gef. Adreſſen sub M. 56 an die Frankenstein, Halbstadt: Bren e 


* * 
Prima Kirſchſaft 
vorjäbriger Preſſung giebt billigſt ab 
M. Frledlaender's Nachf. 

W. Meilborn, [2357] 
Friedeberg am Queis. 


Zeugn. aufzuweiſen find, firigt deld 
oder Johanni Stellung als Stütze der 
Hausfrau oder zur Pflege der Kinder. 
Adreſſen bitte bis 20. dieſes Mts. 
unter Chiffre A. 8. poſtlag. Heiders⸗ 
16005] 


Deſtillations⸗Geſchäft 
ſuche ich per 1. Juli ein anſtändiges, 
jüdiſches Mädchen, welches der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig iſt und über 
ſeine Tüchtigkeit Zeugniſſe auſweiſen 
kann, als Schänkerin. 

Coſel, im Juni. 

Moritz Urbach. 


Ein Laͤgerhalter, 


Speceriſt, verbeirathet und cautions: 
15 zum Antritt per 1. Juli d. J. 
geſucht durch den 8064 
Breslauer Sonfum:Berein, 
Perſönliche Vorſtellung erforderlich. 
Auswärtige haben ſich nach voran⸗ 
gegangener ſchriftlicher Meldung Don⸗ 
nerstag, den 20. d. Mis., Nachmit⸗ 
tags, vorzuſtellen. 
in verheiratheter kaufmänniſcher 
Buchhalter wünſcht für die Abend⸗ 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


5 0 Mark Honorar Demj., w. einem 

geb. Kaufm. Stllg. als Corre: 
ſpondent, Buchhalter verſchafft. Off. 
sub H. 55 an die Exp. der Bresl. Zig. 


Für Cigarrenfabrilen. 


findet gute Stelle re e 
Breslau, Schwertſtraße 6. [8063] 


Fat mein Schankgeſchäft ſuche einen 
ſoliden, jungen Mann, der pol⸗ 


niſchen Sprache mächtig, gelernter 


Gef. Offerten werden unter d 2149, 
an Rudolf Moſſe, Breslau, erbe len. 


Geſucht 15 tüchtige (7996 


franz. Handſchuh macher. 
Schnittpreis auf Maſchine für zwei⸗ 
knöpfige Damenhandſchude 2 Mk., für 
jeden Knopf mehr 10 Pf. pro Dip. 
E. Meyerheim & Co., 
_  Bringen:Allee Nr. 89, Berlin. 


Hermiethungen und 
Miethogeſuche. 
Biene 33 ſind 2 Part.⸗Locale, 


zum Compt. od. Geſchäft geeignet, 
bald zuvm. Näb. Carlsſtr. 30 b. Elias. 


[Erscheint jeden Sonnabend.] 
Einenbahn-Personenziüge. 


Abg. 6 U. tr. — 9 U. 10 M. Vora. — I U. 
5 M. Nachm. — 6 U. 16 M. Abds. 

Ank. 8 U. 48 M. Vorm. — II U. 50 M. Vm. 
- 4 U. 15 M. Nachm. — 9 U. 25 M. Abda. 

Verbindung mit Prag und Wien per Halb- 
stadt, Abg. naeh Wien: 6 U, fr. — Abg. nach 
Prag: 9 U. 10 M. Vorm. u. 1 U. 5 M. Nachm. 

Jeden Sonn- u, Feiertag bis auf Weiteres 
Extra-Personenzug nach Freiburg und 
Weckelsdorf. — Abg. 5 U, 30 M. früh, Ank. 


Eisenbahn- und Posten-Course. *® 


mit Koſt geſucht. Offerten mit Preis⸗ 
angabe erbeten sub C. R. 3000 poſt⸗ 
lagernd Liegnitz bis 20. d. Mis. 
. ̃ͤ—— ² 


Hs wird eine Wohnung, erite 


wird ein möblirtes Zim mer mit 
ſeparatem Eingang in der Nähe der 
Junkernſtraße. Offerten mit Preis⸗ 
angabe unter O. K. 700 poſtlagernd. 


N ue Taſchenſtr. 19 iſt die herr⸗ 
ſchaftliche halbe zweite Etage 
zu vermiethen. -* 16008] 


Auch zu Geſchäftslocal, Bureau 


geeignet, 1. Etage Ohlauerſtraſe 


Nr. 43 12 Piecen, ſämmtlich hell, 
elegant renovitt, im Ganzen oder ge⸗ 
theilt zu vermiethen. Aust. Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 45 J. [6008] 


2 8 unmittelbarer Nähe des Scheit⸗ 
niger Parks iſt eine Sommer⸗ 
Wohnung zu vermiethen. Näheres, 
bei Jerem. Stern, Ring 50. (6002) 
Nach Oels: Abg. Stadtbahnhof 8 U, 18 M. 
. — 1 P. 1s M. Nm — 8 U. Abd, — 
Odorthorbahnhof 8 U. 23 M. fr. — I Uhr 
33 M. Nachm. — 8 U. 18 M. Abda, 


3 U. Nachm. — 9 U. 45 Min. Abda, — 
Stadtbahnhof 3 U. 10 M. Nachm. — 9 U, 
58 M. Abds. — Mochbern 3 U, 16 M. Nehm. 
— 10 U. 1 Kk. Abds. 

Von Schoppinits: Ank. Oderther- 
bahnhof 10 U, 2 M. Vorm. — Stadtbahnhof. 
10 U. 16 M. Vorm. — Mochbora 10 U. 19 M. 
Vorm. 

Von Oele: Ank. Oderthuorbahnhof 7 U. 
45 M, fr. — 12 U, 2 M. Mitt. — 7 U. 21 M 


0 
N 
4 


f : x Die Möbel eignen sich, da r 5 1 
ewirt 4 = > 10 U. 20 NM. Ab. . — „ kr. — ai 
1 e dieselben wie neu, vorzüglich let 5 N 8 0 {pr NT N Ein gewandter Neifender, in 9 8 Reppen - Stettin: 20 K. A u. Abd, aer u 
Offerten sub J. S. Nr. 88 an die zu Ausstattungen. weh Schleſien, Sachſen, Thüringen und] Abe. 8 U. 30 „. Vorm. — 3 U. 80 M.]. Van Schmiodefold: Ank, Oderthor- 
\ 8. . aus den vorzüglichſten Gewächſen Oſt⸗ u. Weſt⸗ Süddeutſchland ſeit Jabren einge: | Nachm. — 7 U. 20 M. Ab. (nur bis Glogan), | bahnhof 5 C. 32 M. Nachm, f 
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Exped. der Brest. Ztg. 2072] 


Geſchäfts⸗Verlauf. 


Ein gut eingeführtes, luera · 


n Poovinzialſtadt Ober: 


rößere 
ſchleßens iſt anderweitiger 


Eiferne Bettftellen, [ 


mit und ohne Drahtſedermatratze, 
in reichhaltigſter Auswahl, ſowie 


vollſtändige Einrichtungen für 
Pferde⸗ und Schwarzviehſtälle 


Indiens, in feinen Qualitäten von 50 bis 150 Mk. 
pro Mille; wird ſelbſt den verwöhnteſten Raucher 
befriedigen. Probe⸗Sortiments von 250 St. in obi⸗ 
gen 10 Sorten je 25 St. 24 Mk., ſowie je einzelne 
Sorten in Zehntel. Special⸗Preiscourant pro 1878 
verſendet franco die Bremer Cigarren⸗Fabrit von 


Julius Schmidt, Hofliefer., Hannover. 


wollen ihre Offerten sub L. 147 an 
die General⸗Agentur von Rudolf 


führt, ſucht fotort dauerndes Engage: 
ment. Gef. Off. sub A. A. 50 bef. 
die Exp. der Bresl. Ztg. 2358 


Für mein Tuch⸗Lager, Herren: und 


welcher in dieſen Branchen ſchon 
thätig geweſen und der Buchführung 


Ank. 10 U. Vorm. (nur von Grünberg). — 
5 U. 20 M. Nachm. — 10 U. 40 M. Abds. 
Oberschlesien, Krakau, 
Warschau, Wien: 
Abgang I. Zug 5 U. 40 M. fr. — II. Zug 
Oourier- Zug) 6 U. 63 M. ir. — III. Zug 12 U. 


Neisse-Brieger Eisenbahn in Brieg an, 
an Zug IV. und V. die Rechte- 
Oder-Ufer-Eisenbahn in Oppeln. 


Anschluss nach und von der Bre= 


lau-Warschauer Eisenbahn in Oels, 
von Oele nach Wliheimsbrück 7 U, 46 M 
fe, — 3 U. Nachm. — 6 U. 66 M. Abd.; von 
Wiihelmsbrück etc. lu Uels 9 U., Vorm. 
— 8 U, 45 M. Abos. an 
Anschluss nach und von der 0815 


tives Engros-Geſchäft in gang “ Waihgerätbitänder, Blumen: Damen⸗Confections⸗Geſchäft ſuche ich i l. mittag. — IV. Zug (Schnellzug) 4 U. 2 
5 baren, der Mode nicht unter. tifhe und Topfen u. dal. m. f a alle n engen Autent 16001] |’Xachin. — V. zur 5 U. 46 M. Nachm. (nur Oele nach Gnesen 90, 52 ll. Vorm If f. 
3 wopfenen Artikeln, in einer Futterraufen, Beißgitter, Krip⸗ Eine Partie Lederabfä E einen Commis FFT 24 Win San > 6.11. 04 MHTEIDSeEE 
penträger ꝛc., ſowie überhaupt iſt billig zu haben. Neflectanten 7 An Zug II., IL, VI. schliesst die]! Min. Nachm. — 6 U. 23 Min, Abd — 


Von Jarotschin in Oels 9 U. 3 Min. Verm. 


Anschluss nach und von der Posen-Creug- 


Anternehmungen halber bald empfiehlt (7423 Moſſe (Braun & Weber) i. Königs: mächtig ift. Ank. 8 U. 32 M. fr. (nur von Oppeln). — | burger Eisenbahn in Crenzburg: von Orenz- 
N. h i 0 1 3 0 8 . 9 U. 9 . - 8 U. 
zu verkaufen, 42% Gustav Bild a ER T eee | De nee e, 
Br Anfragen bitte unter P. H. J 41 M. Abda, 0 112 U, 23 M. Nachw. — 10 U. 39 M. Abds. 


Fabrikgeſchäft, 
Brieg, Reg.⸗Bez. Breslau. 


\ 
5 rten sub H. 21933 an Haaſen grauer und rotber Haare, in 2 Wien 9 U. 8 M. Abds. 2 * 7 f 
5 Haaf Flaſchen à 1. 2 u. 3 Mark, Stellen = Anerbieten Ein Commis, Posen, Stettin, Königsberg: re (nr Ton Görlitz). 2b. 2 A. Ben- 
Nuß ⸗Pomade d Geſuch welcher im Epecereis u. Deſtilationg⸗ (nur bis Kent) — 7 U. 16 K. Ari, | Nachm: (Contraihahnhof). J U 30 W. Ae: 
un eſuche. Geſchäſt die Lehrzeit beendet, der pol⸗[ Ank. 8 U. 36 M. fr. — 2 U. 50 M. Kachm: (nur von Arnsdorf). — 10 U. 27 M. Abdas 


| 


ur. 57 in der Expedition der 
Bresl. Zeitung niederzulegen. 


Schleßens, nachweislich rentabel, 
iſt 5 verfassen. 8:06 
14 € 


e 
Conditorei⸗Verkauf! 


Prov. Poſen tft die einzige Conditorei 
im Orte, nach neueſtem 
richtet, 
Selbſtkäufer erfabren Näheres bei R. 
Berger in Birnbaum a. W. [2377] 


Stil einge⸗ 


ſofort zei verlaufen. Nur 


allein vollſtändig unſchädliches 
Mittel zum dunkelbraun Färben 


aus feinſtem gereinigten Rinds⸗ 
Hauptdepot bei [5607] 


S. G. Schwartz, 


Ohlauerſtraße Nr. 21. 


3 Eine Fuchs⸗Stute, 
4 Jabre alt, 224 groß, flott u. eins 
ſpännig gefahren, ſteht ſehr vreismäßig 


Friedrich Kopiſch, Weizenrodau. 


Juſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


gut franzöſiſch ſpricht, wird zum 
Unterricht zweier Mädchen im Alter 
von 6 u. 7 Jahren, für die Nachmit⸗ 
tagsſtunden von 3 —7 Uhr, geſucht. 
Meld. w. Gartenſtr. 21 0, I., erbeten. 


Breslauer Börse vom 14. Juni 1878. 


Ein Commis, 


Speeeriſt, 2 
gegenwärtig noch activ, 8 Jahre beim 
ach, militärfrei, welcher ſich zum 


110 poſtlagernd Warmbrunn. [2373] 


Stellenſuchende aller 
Branchen werden jederzeit placirt 
u. „koſtenfrei“ na | Mer durch 
A. Fröſe, Berlin, Krauſenſtr. 38. 


— 
— 
—— t m —öÜð—2 rr — 


Jeden Sonn- und Festtag Abds, II U. 
Extrazug von Breslau nach Ohlau und 
Brieg. N 
Breslau - Frankensteln -Mittelwalde: 

Abg. 6 U. 55 M. 6 0 U. 30 M. Vrm. — 


r. — | 


walde, Abg. 6 U. 55 M. fr. (Central- Bahnhof). 
— Ank. in Prag 5 U. 54 M. Nachm, — In 


(nur von Posen). RU. 12 Mu. Abds 


Rechte-Oder-Ufer-Elsenbahn: 
Nach Dzieditz: Abg. Mochbern 6 U. 
30 M. fr. — 5 U. 20 M. Nm. — Stadtbahnhof 
6 U. 28 M. tr. — 10 U. 20 M. Vorm. — 5 U, 
30 M. Nachm. — Oderthorbahnhof 6 U. 42 M. 
fr. — 10 U. 38 M. Vorm. — 5 U. 45 M. Nachm. 


Jeden Sonn- und Feiertag bis auf Weite- 
res Extra- Personenzug nach Sibyllen— 
ort. Abz. Stadtbahnhof 3 U. 35 M. Nachm.. 
Ank. 10 U. 17 M. Abs. 


Berlin, Hamburg, Dresden: 
tr. rd uU 202. Vorm. 


a 52 Albrechtsſtraße 30 zum Verkauf. 5 2. — 10.0.2 My, 

— — — — — Reiſen eignen würde und dem auch] die Münsterberg). rien . (mur | Abg. 6 U. 30 M. 

£ 4 abrikverkauf. Nußſchaalen⸗Extract 24 M gute Referenzen zur Seite ſteden, fucht| uk Fb. 44 K. fr. (nur von Münsterberg). — | Ge ff. „, Arnsdorf), 3 U 20 K. 
Br 7 von Ad. Hube in Stettin, einzi a b en per 1. Juli c. ein Engagement. - 7 — — 8 — 2 U. 24 M. Nachm. — | Nachm, (Schnellzug vom Centralbahrhof), — 

Eine Bebeit in ſchönſter Lage on Ad. Dube in Sten, einzig f ſteben zum Verkauf bei [8045]. [. Gef. Offerten erbeten unter A. II.] Verbindung mit Prag und Wien per Mittel-] (Uh Nach. (bis Görlitz). — 10 b. Abas, 


(Courierzug, vom Oentralbahrhof), — 16 U. 
12 M. Abd, (vom Centralbahnhof). 
Ank. 6 U. 38 M. rr. (Gourioraug, Central - 


Schnellzug). x 


\ niſchen Sprache mächtig ift det g a 5 
Ak i F i mark, in Flaſchen a 1 Mk. em: N 28 { on Stelung bei eo 15 N N den Leden Sonn, und Feiertag bis auf Weite- | 
In einer größeren Kreisſtadt der pfing in friiher Sendung das Eine geprüfte Gouvernante, die) 7 M. Beutbner, Königsbütte. Abg. 1 U. 46 Min. Nachm., Ank. 9 U. 12 M. Abde. Abe. 3 Uhr Nachm, Ank. N Uhr 80 Min, A. j 


Personen -Poestent 
9 Abg. 11 U. Abds, — Ank. 2 U, 


Koberwitz: Abe. 7 U. 30 Min. früh, — 
enk. 9 U, Abd. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 14. Juni 


699 
795 


AR 


von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


inläsdisonw Fend, 
Amtlicher Cours. 


Ausländleche Elaenbahn-Aatlen and Prieritäten. 
Amtlicher Cours. Hichtamtl. Cours. 


Isländische Elsesbahs-Stammadtlen 
and Stamm -Prloritätsaotlen. 


na 5 8 Amtlicher Cours. 

Free doe. Anl 10 10523 5 Aae 1,9900 0 e eee alt. 137 & 36 bag 852 8 8 | 

h do. cons. Anl. 1 96,15 B gen 4 27725 à 50 U 25 ba | Gest-Franz-Stb..|4 — alt. 449 Ort. 28 85 88 8 Wind. Wetter. Bemerkungen. 

ne eee, e eee, [24700 = EL 

. 5 h 37 0. St.-Prior. „00 G 3 K =? — - u nenn — 0 1 Pr 

Sr r. 1 187,50 0 Br.-Warsch. do. 5 ie e e — = Aberdeen 761,5 10,6 N. leicht. wollig. Seegang leicht. 

de. do. 4 101,20 B - Basch.-Oderbg.|5 | — Sabel 2800 18,1 J. ke eld 

37 86,50 B \aländisohe Fleenbabs-Prierttzts- 3 1 ae Stedbolm 7500 10, N. leicht. ‚halb bedeckt. 
32 84,10 B ieee, Kral. Obessghl. 4 | 88,75 etba — Dean 7509| 9,8 N. ſtart. bedeckt. 
4 200,50 be Freiburger . 4 91,25 B, 0 95,50 E 40, mu Ohl. inf — ktertbur: | 755,7| 13 G. ſchwach. bester. 
4 | 9525 be do. 212.14 | 9800 8 . ed ec N — Moskat 764,8 19,1 S. ſtill. woltenlos. f r 
4% 102,00 bz do Lit. H. 4 93,40 bz Gontralb.- Prior. ir. 2 — Cork 759,7 13,3 NNO. leicht. balb bedeckt. See ruhig. 
3 — do, Lit. J. 4% | 93,40 b2G — . édw.¼ TT.... DEER 757,5 12,0 O. ſchwach. bedeckt. Seegang mäßig 
4 — do, Lit, K. 4 93,40 bi te elder 754,5 11,7 N. ſtill. balb bedeckt. 
1 800 6 Oberschl.Lil E 3% 5 Bank-Aotion, is TOR. 106 md, bab bed 9 
3 \ erschl. Lit. E.? 0 Brel. Di l 00 b — ambur 759,4 13,9 WSW. lei edeckt. 
434 10200 55 do. Lit. C. u. P. 4 93,25 bz were, 9950 0 2 ena: 759,0 14,8 Ne ftiß. wollig. Seegang leicht. 
4 l. 95,15 0 do. 1873 4 | 91,40 B Db. Reichsbank 4 | — er Meufchrwanes | 7604| 18,8 SS. leicht. wolkig. Nchm. Gew. m. Rg. 
Mi do. ....|4 | I. 95,00 G do. 1874. 4% 100,00 6 Sch. Bankverein 479,50 bz 5 em 760,5 14,8 SSW. ſchw. wolkig. Seegang leicht. 
ee RE er 16 > do. Bodencrd. |4 | 88,00 B = ler] Boris 7558| 13,7 Oed (bw. Regen- 

Fos. Ord.- 8 4 b26 o. Lit G.. „00 6 Oredi f ; ſchw. . 

N Rentenbr. Schl. 4 | 96.20 b. do. Lit. .. 447 | 101,20 8 e r 7578| 15,6 DRM. Je ewas Nebel. 
do. Posener 4 — do, 1869 5 101,20 6 a Garlarnds 756,8 NO. lei t. 7 — N m früh Ra 
schl. Pr-Hilfk, 4 | 93,20 B do.Keisso-Brg. 4 | — _"Näre.Zwg, — | 77T • -àwʃaͥ —2æ 4 in e 

t 5 10140 At A. Gasen. 44 |10280 6 indetris · atio. EN Le 1 N 852 

rd. 4 -Odor-Ufor 4 100,50 b * * h (2 7 11 Y 

%.....15”| 99,15 B - 155 5 e — Sen, 598 10% S Ka 

Both. Pr.-Pfdbr. | 5 Weohsel-Ganrss vorn 14. Juni. do. do, St-Pr.|4 | — 8 en 7575| 186 So lic beiten, 

Bäche. Rente .. E —— Amsterd. 100 fl. 2% kg. 169/00 B do. Börsenuet. 4 — — — Y 1 leicht. 4 
* i do. do. |? 2m. 167,60 6 do, Bpritactien 4 — — Brenn FME ee TUR.) eee t 
5 | Belg. Pl. 100 Frs. 42 2 do. Wagenb. 6 4 — — Ueberſicht der Witterung. 
2 Ausländische Fon 00. do. do. 2½% 2. — do, Bau bank 4 — — Ueber den britiſchen Inſeln und Norddeutſchland iſt der Luftdruck ge⸗ 
dertkaner 6 u London 1 L. Strl. 2% k. 20 36 buG | Donnersmurkh. | 4 — min ſtiegen, in Süddeulſchland und Frankreich gefallen. In der Umgebung des 

1 jen. Rente. 5 — R o. 2% 3M. | 20,285 bz Laurahütte 4 75,25 etbaB alt. 75,40 à 75 b] Canals find ſchwache öſtliche Winde eingetreten, an der deulſchen Küſte, wo 

Dost. Fap.-Rent. 4 55,00 B Parie 100 Fro. 2 kB. 81,00 G Moritzhütte ...|4 = * eſtern im Laufe des Tages vielfach ſtarke Regenſchauer mit Böen und 

40. Sülb.-Rent. 4½ 56,60 dz de. do-. 1 .. 0.8. Eisenb.-B. 4 — ur tellenweiſe Gewitter ftattfanden, iſt das Wetter viel rubiger geworden. Die 

duo. Goldrente 4 64,50 Warsch. 1008. E. 6 |8T. 209,50 0 Oppeln. Cement 4 33 6 1555 Temperatur iſt meiſt wenig verändert, auch beute iſt der Oſten warm, der 

ef do. Loose 18605 109,00 @ Wien 100 Fl. 47 11 171,85 be Sell Fenervers. |4 — * Weſten kühl. 

0 do. — 2 do, do. 4% 2. 170,75 b. do.im.oobilien 4 66,00 6 ar Anmerkung. Die Stationen find in 3 Gruppen geordnet: 1) Nord 
er Frust eee e Ak fat PIE 3 en e e ee, 
de. 5 | 6425 bez Eucaten — do. do. St.- Fr. 48 — — 228 5 en maden ice ec 
as, Bod. -Crd. 5 73,70 bz 20 Frs.- Stücke [B Su. (V. eh. Fabr.) 4 61 6 — 

de, 1877 Anl. 5 | 8200 B Oost. W. 100 f. 172,25 ba 172,402,250 | Vor. Oelfabrik,|4 | — — 
7 uss. U. w-bſfl. [B | Vorwürtshütte. 4 — * 
2 100 „ 8. | 209,75 ba |210,5049,7508 \ 
— — 


Verantwortlicher Ne dacheur; Dr. Stein,. (In Bertretung: Karl Pröll) Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) n Breslau. 


